reslau 


Vierteljähriger Abonnementspr, in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 Pf., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 7 Mark 50 Pf. — Inſertionsgebühr 


Raum einer ſechstheiligen Petit⸗Zeile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 763. Morgen⸗Ausgabt. 
Abonnements⸗Einladung. 


Die Anterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für die 
Monte November und December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
4 M., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 75 Pf., auswärts incl. des 
Portezuſchlages 5 M., und nehmen alle Poſtanſtalten Beſtellungen 
hierauf entgegen. 

Wochen⸗ Abonnement in Breslau, (incl. Abtrag ins Haus) auf 
Morgen⸗, Mittag⸗ und Abend⸗Ausgabe 60 Pf. Reichsw., auf die 
Abend⸗Anbgabe allein 25 Pf., auf die Kleine Ausgabe 30 Pf. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland, Polen 
mund Italien nehmen die betreffenden Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf 
die „Breslauer Zeitung“ entgegen. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


Zur Stellung der Parteien. 

Die deutſchfreiſinnige Partei iſt ſchon in der letzten Seſſion des 
Landtages in ſo kleiner Anzahl vertreten geweſen, daß ſie in keiner 
wichtigen Frage den Ausſchlag zu geben vermochte. Selbſt wenn das 
Centrum und die Polen mit ihr zuſammenſtimmten, blieb ſie in der 
Minorität. Sie konnte nichts durchſetzen, wenn nicht eine derjenigen 
Parteien mit ihr zuſammenſtimmte, welche ſich heute als die ſtaats⸗ 
erhaltenden beſpiegeln. Selbſt wer ſich von der Anſicht leiten läßt, 
daß die Beſtrebungen der freiſinnigen Partei gefährlich ſeien, müßte 
ſich daher doch fagen, daß fie ungefährlich ſei wegen ihrer geringen 
Zahl. Und das iſt um ſo mehr zu betonen, als von vornherein jede 
Möglichkeit ausgeſchloſſen war, daß bei dieſer Wahl ſich das Zahlen⸗ 
werhältniß zu Gunſten der Deutſchfreiſinnigen verſchieben könne. 

Unter dieſen Umſtänden verdient es doppelte Aufmerkſamkeit, daß 
die Nationalliberalen ihren ganzen Impetus gegen die deutſchfreiſinnige 
Partei gerichtet haben. So iſt es geſchehen in Berlin, in Breslau, 
in Schleswig⸗Holſtein, in der Rheinprovinz, in Naſſau. Eine Aus⸗ 
nahme iſt höchſtens in der Provinz Sachſen gemacht worden, wo der 
Profeſſor Boretius unumwunden erklärte, er halte die Wahl eines 
Deutſch⸗Conſervativen für noch ſchlimmer, wie die eines Freiſin nigen; 
es mögen locale Gründe dafür vorgelegen haben, eine ſolche Aeuße⸗ 
rung zu thun. Im Allgemeinen hat die nationalliberale Partei das 
Recept der „Kölniſchen Zeitung“ befolgt, den Kampf gegen den Frei⸗ 
ſinn in die erſte Linie zu ſtellen. In Berlin find bei den Urwahlen 
die Nationalliberalen faſt regelmäßig, ſobald ſie unterlegen waren, auf 
den conſervativen Wahlzettel zurückgegangen, wenn derſelbe auch die 
Namen der entſchiedenſten Stöckerianer enthielt. 

Für ſich ſelbſt haben die Nationalliberalen auf dieſem Wege Nichts 
erreicht; ſie haben zum Vortheil der Conſervativen gearbeitet. Die⸗ 
jenige Partei, welche das Zünglein der Wage in der Hand hält, iſt 
naturgemäß ſtets viel einflußreicher, als ſie es nach der Kopfzahl ihrer 
Stimmen ſein würde, und eine Partei, die dazu mitwirkt, daß ſie 
durch eine veränderte Zuſammenſetzung von der Mitte nach der Seite 
zu gedrängt wird, ſchädigt ſich immer ſelbſt. Daß dieſer Effect einge: 
treten iſt, iſt nicht zu verkennen, aber man kann hinzufügen, daß er 
auch klar vorhergeſehen worden iſt. Die nationalliberale Wahlagita⸗ 
tion iſt diesmal nichts Anderes geweſen, als eine der Masken, in 
welche ſich die conſervative Wahlagitation hüllte. Wenn Herr von 
Bennigſen die Aeußerung gethan hat, die nationalliberale Partei dürfe 
niemals vergeſſen, daß ſie eine liberale Partei ſei, ſo ändert dies 
Nichts an der Thatſache, daß es trotzdem vergeſſen worden iſt. 

In der Parteigeſchichte aller Staaten iſt wohl noch niemals der 
Fall vorgekommen, daß ſich unter Beibehaltung des Firmaſchildes eine 
ſo vollſtändige Verſchiebung der Perſonen vollzogen hat. Die Sece 
ſion hat der Partei einen großen Theil ihrer beſten Kräfte gekoſtet; 
andere, die bei der Partei verblieben, haben ſich von dem öffentlichen 
Leben zurückgezogen. Eine Reihe von ſolchen, welche die Seceſſion 
nicht gebilligt haben, ſind durch die Wendung, welche die Partei 
ſeitdem genommen hat, ſtutzig geworden; ſie wirken entweder bei der Agi⸗ 
tation nicht mit oder mißbilligen ſie geradezu und gehen ſtillſchweigend mit 
den Freiſinnigen Hand in Hand. Wir könnten dies für Breslau 
mit Namen belegen, aber wir beſchränken uns darauf, die Frage au 
zuwerfen, wer denn von denen, die heute in den nationalliberalen 
Vereinen und Verſammlungen das große Wort führen, ſchon vor 
fünf, ja vor drei Jahren an den Arbeiten der Partei theilgenommen 
hat. Andrerſeits hat die Partei freilich auch Zuwachs bekommen; in 
Berlin find die Freiconfervativen in hellen Haufen in den national⸗ 
liberalen Wahlverein eingetreten und man wird doch nicht den Scherz 
machen wollen, die Freiconſervativen ſeien ſeit zehn Jahren liberaler 
geworden. Und wenn es ſich nur um die politiſche Qualification 
handelte, ſtände ja die Sache noch günſtig. Aber hin und wieder 
kommt noch die moraliſche Qualification in Frage. Man erinnere ſich 
mur des berühmten Zeugen aus dem Stöckerproceſſe, des Herrn 
Maſche, der, ohne Widerſpruch zu finden, in einem nationalliberalen 
Bezirksverein ſich dahin ausſprechen konnte, die Nationalliberalen 
müßten aufhören, mit ſo anſtändigen Mitteln wie bisher zu arbeiten. 

In einigen Wahlbezirken hat dieſes Verhalten ſchon die unab- 
wendbaren Folgen gehabt. In Weſtpreußen, in Grünberg, in Biele⸗ 
feld haben ſich ganze Bruchtheile von der nationalliberalen Partei ab⸗ 
geſplittert, ſich mit den Deutſchfreiſinnigen verbündet und ſeitens der 
letzteren mit Recht ein volles Entgegenkommen gefunden. In dieſen 
Elementen ſind die alten Traditionen der nationalliberalen Partei er⸗ 
halten und wir begrüßen ihr Vorgehen mit beſonderer Freude, weil 
ſich daran zeigt, daß die Reaction nicht über jede Grenze hinausgehen 
kann. Abgeſehen von ihnen erblicken wir aber in den National- 
liberalen von heute nur noch einen Bruchtheil der confervativen Partei, 
der ſich einen ungeeigneten Namen beilegt. Die ganze national⸗ 
liberale Agitation hat lediglich dazu gedient, die conſervative Partei 
zu ſtärken, und darauf war es ſeitens der Faiſeurs auch berechnet. 
Man hat denjenigen, welche die Conſervativen unterſtützen wollten 
und doch vor dem conſervativen Namen zurückſchreckten, das wohlfeile 
Vergnügen gewähren wollen, unter fremdem Namen confervative Politik 
zu treiben. 

Man ſtellt die freifinnige Partei fo dar, als ſei fie aller Wurzeln 
im Volke verloren gegangen. Wenn das richtig wäre, woher käme 
die große Heftigkeit des Anſturms gegen ſie, woher das Beſtreben, 
ihr die Sitze zu entreißen, die ſie inne hat und mit denen ſie keinen 


— 
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Sechsundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Ausſchlag zu geben vermag! Warum muß man auf die Beamten 
mit ſo gewaltiger Kraft einwirken, um ſie zur Abſtimmung gegen die 
Deutſchfreiſinnigen zu bewegen, warum ergehen die heftigſten Decla⸗ 
mationen gegen eine Partei, die man für völlig entkräftet hält! Der 
geſammte Apparat der Regierung hat ſich ausſchließlich gegen dieſe 
eine Partei gewendet und die Nationalliberalen haben mit ihren 
Kräften dieſen Apparat noch verſtärkt, und trotzdem hat ſich ge⸗ 
zeigt, daß das Ziel, ſie zu vertilgen, ſich nicht erreichen läßt. Was 
würde wohl aus der nationalliberalen Partei geworden ſein, wenn 
die Regierung erklärt hätte, die Deutſchfreiſinnigen laſſe ſie ſich als 
das geringere Uebel gefallen, aber die Nationalliberalen müßten mit 
Stumpf und Stiel ausgerottet werden? Nicht allein keinen Abgeord⸗ 
neten, nicht einen einzigen Wahlmann hätten ſie durchgeſetzt. 

Für die Zukunft iſt, wie wir denken, das Eine erreicht, daß Die⸗ 
jenigen, die confervativ denken und ſtreben, auch gezwungen fein 
werden, fi) auch confervativ zu nennen. Und das iſt ein Reſultat, 
welches wir nicht gering anſchlagen. Der Verſuch, unter liberaler 
Firma conſervative Politik zu treiben, hat ſpärliche Früchte geliefert. 


Deutiälend 

L. C. Berlin, 30. October. [Genehmigung zur Ehe: 
ſchließung.] Aengſtliche Gemüther durch den Popanz der 
Reaction erſchrecken, nennt es die „Nordd. Allg. Ztg.“, wenn von 
liberaler Seite naheliegende Schlußfolgerungen an die Wahlrede des 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneten Dr. Kropatſchek, des Mitredacteurs 
der Kreuzzeitung, geknüpft werden, der der Gemeindebehörde das Recht 
geben will, die Genehmigung zu einer Eheſchließung von dem 
Nachweiſe abhängig zu machen, daß die Mittel zur Unterhaltung einer 
Familie vorhanden ſind. Dergleichen könne nimmermehr die Abſicht 
„ernſthafter Politiker“ ſein. Es wäre allerdings denkbar, daß die 
„Nordd. Allg. Zig.“ Herrn Dr. Kropatſchek nicht zu den ernſthaften 
Politikern rechne. Aber ihren eigenen Mitarbeitern wird ſie dieſe 
Anerkennung doch nicht verſagen wollen. Es iſt noch nicht lange her, 
da ſchrieb die „Nordd. Allg. Ztg.“ mit ausdrücklichem Hinweis auf 
einen früheren Artikel, in welchem fie die Frage angeregt hatte, „ob 
den Gemeinden, welche ſchließlich für die Leichtfertigkeit, mit welcher 
heut zu Tage die Eheſchließungen erfolgten, zu büßen haben, 
nicht ein Recht der Einſprache in gewiſſen Fällen zugeſtanden 
werden müſſe“, mit dem ihr eigenen Selbſtbewußtſein Folgendes: 
„Wir können uns das Zeugniß geben, manchen Gedanken angeregt 
zu haben, welcher anfänglich mit Geringſchätzung oder Bitterkeit 
zurückgewieſen, heute die öffentliche Meinung ernſthaft beſchäftigt und 
bereits praktiſche Früchte getragen hat.“ 
wo ſie es für eine Beleidigung der Wähler erklärt, wenn denſelben 
zugemuthet wird, an Abſichten dieſer Art zu glauben, beſchränkt die 
„Nordd. Allg. Ztg.“ ſich vorſichtiger Weiſe darauf, zu verſichern, daß 
von einer Einſchränkung des „Rechtes“ auf Eheſchließung nicht die 
Rede ſein könne, was, ſtreng genommen, garnicht ausſchließt, daß die 
Gemeindebehörde ermächtigt wird, die Ausübung dieſes „Rechtes“ 
an gewiſſe Bedingungen zu knüpfen, deren Erfüllung einem ſehr 
großen Theile der Arbeiterbevölkerung unmöglich ſein würde. Wenn 
erſt die Herren Kropatſchek und Gen. in den Parlamenten den An: 
regungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ praktiſche Folge geben, und zur 
Verwirklichung dieſer „ſocialen“ Reformgedanken an den Eigennutz 
und die Selbſtſucht der Gemeinden appelliren, dann wird die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ wieder mit Stolz die intellectuelle Urheberſchaft dieſer 
Reform in Anſpruch nehmen. 

[Poſtdampfer⸗Subvention.] Wie die „B. B.⸗3.“ hört, 
hat die Poſition für die Poſtdampfer⸗Subvention pro 1886/87 im 
Etat des Reichsamts des Innern Aufnahme gefunden. Für das 


Reichsverſicherungsamt ſoll angeſichts der großen und umfangreichen 


Arbeiten, welche dieſer Behörde obliegen, eine Vermehrung des 
Perſonals vorgeſehen, auch für die Normal⸗Eichungs⸗Commiſſton foll 
ein höherer Betrag eingeſtellt ſein. Die Beihilfe für die Förderung, 
der auf Erſchließung Central⸗Afrikas und anderer Ländergebiete ge⸗ 
richteten wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen, für welche im laufenden Jahre 
150 000 Mark ausgeworfen waren, ſoll auf den Etat des Auswärtigen 
Amts übernommen worden ſein. 

Zu den Wahlen in Berlinl berichtet die „Voſſ. Ztg.“: In den 
meiſten Wahllokalen ſah es etwas dünn aus. Die Betheiligung iſt dies⸗ 
mal noch ſchwächer geweſen als ſonſt, trotzdem eine Partei mehr geſtern 
auf dem Wahlplatz erſchien. Mit den Nationalliberalen ift von vornherein 
ſchlecht umgegangen worden in Berlin: es hat ſie nie Jemand ernſt 
nehmen mögen, und das iſt keine glückliche Einführung für eine Partei, 
welche dient, um der Regierung über alle Verlegenheit hinwegzuhelfen. 
Vor der Hand ſind ſie offenbar ſelber in der bitterſten Verlegenheit ge⸗ 
weſen, in Verlegenheit um Wahlmänner. Schon vor dem Termin hatte 
ſich manch freiſinniger Mann wehren müſſen, den ſie meuchlings mit ihrem 
Vertrauen hatten beehren wollen: aber der ganze Umfang ihrer Rathloſig⸗ 
keit iſt doch erſt geſtern an den Tag gekommen. Ausgeſprochene Frei- 
ſinnige haben ſie in dem einen Bezirk aufgeſtellt, ausgeſprochene Conſer⸗ 
pative in anderen und es iſt vorgekommen, daß in deinſelben Bezirk und 
in derſelben Klaſſe der eine ihrer Candidaten ein Freiſinniger war, der 
andere ein Conſervativer. Da kann man wenigſtens nicht behaupten, daß 
die Noth ungerecht macht. Im 107, Urwahlbezirk gab der von 
ihnen als Wahlmann aufgeſtellte Geheime Ober⸗Finanzrath a. D. 
Marot feine Stimme den Candidaten der deutſch⸗freiſinnigen Partei. 
Das Schönſte aber wird aus dem 88. Wahlbezirk berichtet: Hier hatten 
ſie für die I. Abtheilung genau dieſelben Candidaten aufgeſtellt wie die 
Conſervativen und Antifortſchrittler, für die II. Abtheilung hatten fie über⸗ 
haupt keinen Wahlmann nominiren können, und der eine ihrer Candi⸗ 
daten für die III. Abtheilung, Architekt Walle, gab im Wahllocale gar 
dem Wahlvorſtande die Erklärung ab, daß dieſe ſeine Aufſtellung gänzlich 
ohne ſein Vorwiſſen erfolgt ſei, daß er gegen ein ſolches Verfahren pro⸗ 
teſtire und daß er eine auf ihn fallende Wahl nicht annehmen werde. 
Graf Herbert Bismarck hat nationalliberal geſtimmt. Derſelbe Wahlbezirk 
(der 61.) hat außerdem das Schauſpiel geſehen, daß der Geh. Commerzien⸗ 
rath Schwabach für einen conſervativen und einen nationalliberalen Can⸗ 
didaten geſtimmt hat, während ſeine Abtheilung die Candidaten der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei, Oberbürgermeiſter von Forckenbeck und Herrn Schwa⸗ 
bachs Aſſocis, den Bankier Julius Bleichröder, wählte. Ein rührendes 
Bild der Eintracht boten die niederen Beamten. Ueber ſie kann die Re⸗ 
gierung beruhigt ſein. Wir könnten die Beiſpiele häufen von der ausge⸗ 
zeichneten „preußiſchen“ Zucht, die da herrſcht, aber eins genügt. Im 
565. Bezirk befanden ſich unter den 153 Urwählern 111 Poſtbeamte; fie find 
ganz wie es in den Wahlaufrufen heißt, „Mann für Mann an die Urne 
en e und haben conſervativ gewählt. Stellen wir unmittelbar daneben 
en Umſtand, daß auch die Socialdemokraten conjervatio 1 haben. 
Meiſtens haben ſie ſich allerdings ihrer Gewohnheit Beinen er Wahl ent- 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


Und auch heute noch, B 


eitn 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Een 


halten; aber aus der Möckernſtraße berichtet uns ein Leſer der „Voſſ. Ztg.“, 


daß ein bekannter Arbeiterführer Alles, was von ſeinen Anhängern im 
Bezirk wohnt, auf die Beine gebracht habe, um dem ſeltſamen Trio Stöcker, 
Brandes, Levetzow Wahlmänner zu verſchaffen. — (Natürlich fehlen auch 
diesmal die Wahlcuriofa nicht.) So wählte — wie die „N. Z.“ erzählt — 
im 547. Bezirk der einzige Wähler der erſten Abtheilung, Maurermeiſter 
Barkow, ſich ſelbſt und lehnte dann die Wahl ab. — Im 191. Bezirk ließ 
ſich ein Urwähler nicht belehren, daß ſeine Stimme bei der Stichwahl un⸗ 
giltig ſei, wenn er ſie für den Geh. Rath Settegaſt abgebe. Er blieb da⸗ 
bei, zum Aerger der antiſemitiſchen Agitatoren, die dort mit einer Stimme 
unterlagen. — Eine Epiſode ganz eigenthümlicher Art wird der „Berl. 
Ztg.“ aus dem 663. Wahlbezirk gemeldet. Dort war der penſionirte Brief⸗ 
träger Handwerk, Bernauerſtraße 12 wohnhaft, der ſeit ſeiner Penſionirung 
als ehrſamer Schuhmacher ſein Brod erwarb, von der conſervativen 
Partei für den Preis von 2 M. als Zettelaustheiler nach dem in der Ber⸗ 
nauerſtraße 89/90 im Schullocal befindlichen Wahl⸗Bureau engagirt worden. 
Als die Conſervativen geſtern früh vor dem Wahllocal anrückten, ſahen ſie zu 
ihrem Schrecken, daß der beſtellte Zettelvertheiler nicht erſchienen war, und 
den vielen aus⸗ und eingehenden Wählern deshalb Niemand mit Wahl⸗ 
Ermunterungen behilflich ſein konnte. Entrüſtet ſtürzte einer der Ver⸗ 
trauensmänner nach der Wohnung des penſionirten Briefträgers, wo er 
zu ſeinem Entſetzen den Geſuchten — todt und bereits eingeſargt vorfand. 
Derſelbe war über Nacht verſtorben. — Eine ſcherzhafte Epiſode wird aus 
der Hamburger Vorſtadt berichtet. Einem der Wähler, ebenfalls einem 
Schuhmacher, hatte ein Vertrauensmann der Conſervativen ſeine Auf⸗ 
wartung gemacht, mit der Frage, wie der Betreffende ie ſei. Der 
Schuſter gab unbeſtimmte Antworten, ſchwebte zwiſchen liberal und conſer⸗ 
vativ. In dieſem kritiſchen Augenblicke kam die Frau des Mannes dieſem 
zu Hilfe. Nee, lieber Herr, jagte fie dem conſervativen Abgeſandten, mein 
Mann iſt liberal, det muß ick als Frau beſſer wiſſen! Alle ſeine Be⸗ 
kannten ſind liberal und er ſoll auch liberal wählen. Na: denn bin ick 
alſo liberal! ſagte der Schuhmacher und begab ſich zur Wahl, während 
der Abgeſandte enttäuſcht ſeines Weges ging. 

F. Berlin, 30. Octbr. [Wahlmänner⸗Verſammlungen.] Die 
freiſinnigen Wahlmänner des erſten und dritten Berliner Landtags⸗ 
wahlbezirks haben bereits am Donnerstag Abend beſchloſſen: die bis⸗ 
herigen Abgeordneten dieſer Bezirke wiederzuwählen. 

Die freiſinnigen Wahlmänner des erſten Wahlbezirks waren in der 
Wilhelmſtraße 118 verſammelt. Im Hintergrunde des überfüllten Saales 
war ein Muſikcorps poſtirt, das den bisherigen Abgeordneten Klotz, Löwe 
und Pariſius bei ihrem Erſcheinen einen Tuſch brachte. Der Vorſitzende, 
Dr. Otto Hermes, bemerkte: Der Sieg im erſten Berliner Landtags: 


wahlbezirk iſt ein um fo glorreicherer, weil auf dieſen Wahlbezirk ganz 


Deutſchland mit Spannung blickt. Die Gegner behaupteten: Die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei ſei im Niedergange begriffen; nun, wenn dieſer Nieder⸗ 
gang überall ein derartiger wäre, wie er ſich heute in Berlin gezeigt, dann 
ſtände es beſſer um die Freiheit unſeres Vaterlandes. (Lebhafter Beifall.) 
Eine furchtbare Niederlage hat ganz beſonders die natinnalliberale 
Partei erlitten. Wie weit dieſe Partei noch liberal iſt, das hat 
fie bewieſen, als fie bei den letzten Reichstagswahlen Herrn Stöcker 
zu ſeinem Mandate verhalf. Wenn die nationalliberale Partei ſich 
nochmals uns nähern ſollte, dann werden wir derſelben bedeuten, 
daß für ſolch unſichere Leute kein Platz in unſerer Partei iſt. (Lebhafter 
Beifall.) Der Redner theilte hierauf die Wahlreſultate mit, und fuhr 
alſo fort: Der Sieger ſoll nicht übermüthig ſein, allein den Nationallibe⸗ 
ralen gönne ich dieſe Niederlage. Berlin hat heute bewieſen, daß die fort⸗ 
e Hochburg noch nicht ins Wanken gerathen iſt. (Stürmiſcher 
eifall. 

Mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, bekundet hierauf Landgerichts⸗Rath 
Klotz ſeine Freude über den errungenen Sieg. Der Redner bezeichnete 
es als Lüge, daß die deutſchfreiſinnige Partei mit den Ultramontanen ein 
Compromiß geſchloſſen habe. Die deutſchfreiſinnige Partei erſtrebe aller⸗ 
dings volle Freiheit für alle Religionsgenoſſenſchaften und deshalb habe 
ſie für eine Reviſion der Maigeſetze geſtimmt. Die deutſchfreiſinnige 
Partei ſei überhaupt gegen alle Ausnahme⸗Geſetze, und dies ſei der Haupt⸗ 
punkt, der ſie von den Nationalliberalen trenne. 

Fabrikbeſitzer Ludwig Löwe bemerkte, die Berliner Bürgerſchaft habe 
heute den Beweis geliefert, daß ſie trotz aller Anfeindungen und Verdäch⸗ 
tigungen noch treu zur Fahne des Fortſchritts ſtehe. 

Kreisrichter a. D. Pariſius theilte mit, daß die Wahlerfolge der 
deutſchfreiſinnigen Partei im Allgemeinen, ſoweit bisher bekannt, günſtige 
zu nennen ſeien. Die Stadt Berlin werde an den freiheitlichen Ideen 
ſtets feſthalten, und zwar um ſo mehr, da dieſe Ideen ſelbſt bei dem alten 
hohenzollernſchen Königshauſe Billigung gefunden haben. Die National⸗ 
liberglen werden einſehen, daß eine Agitation in Berlin ihrerſeits völlig 
unnütz ſei und daß Berlin die Hochburg des Fortſchritts ſtets bleiben 
werde. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Dr. Alexander Meyer: Die Nationalliberalen von heute haben 
von den früheren nur noch die Firma beibehalten. Es gebe jetzt in der 
nationalliberalen Partei Elemente, von denen man früher keine Ahnung 
hatte. Wir werden — jo bemerkte der Redner wörtlich — unſeren Beſitz⸗ 
ſtand zu erhalten wiſſen, ſo daß man uns hören muß. Bei der nächſten 
Landtagswahl in drei Jahren, deſſen bin ich gewiß, wird es nur noch eine 
conſervative und eine deutſchfreiſinnige Partei geben, die Nationalliberalen 
werden alsdann vom Erdboden verschwunden ſein. (Stürmiſcher Beifall.) 

Es wird hierauf einſtimmig die Wiederwahl der bisherigen Abge⸗ 
ordneten Klotz, Löwe und Pariſius beſchloſſen. 


Die deutſchfreiſinnigen Wahlmänner des dritten Landtagswahlbezirks 


waren im „Univerſum“ (Brunnenſtraße 29) verſammelt. Die bisherigen 
Abgeordneten dieſes Wahlbezirks, Geh. Medieinalrath Prof. Dr. Virchow 
und Standesbeamter Knörcke wurden bei ihrem Erſcheinen mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall begrüßt. Der Vorſitzende, Stadtverordneter Pitzmann, 
theilte das Wahlreſultat mit. Es erhielt nun das Wort Schriftſteller 
Waldow: M. H.: Ich glaube, wir haben nicht nöthig, unſere Candidaten 
zu erſuchen, uns noch erſt Candidatenreden zu halten. Beide ſind Zierden 


des Parlaments, der eine eine Zierde der ganzen Welt. (Stürmiſcher 
Beifall.) Wir haben die unzweifelhafte Majorität und brauchen nicht noch 


lange Wahlreden zu hören. Wir wiſſen auch ohne Reden, wen wir ins 
Parlament zu ſchicken haben. Das iſt Virchow, das iſt Knörcke, (Stür⸗ 
miſcher Beifall.) Mit ſtürmiſchem Beifall begrüßt, äußerte ſich alsdann 
Profeſſor Dr. Virchow: Ich bin ſtolz darauf, einen ſo großen Kreis un⸗ 
abhängiger Bürger wiederum im Abgeordnetenhauſe vertreten zu können. 
Der Sieg der deutſchfreiſinnigen Partei in Berlin iſt um jo bedeutungs⸗ 
voller, weil auf Berlin das ganze Land blickt. Ich habe mehrfach ‚darauf 
hingewieſen, wie gefahrvoll es iſt, daß die Nationalliberalen grade jetzt ein 
derartiges Experiment unternommen haben. Ein gütiges Geſchicke hat die 
Leute noch davor bewahrt, daß ſie nicht nöthig haben, für die Conſer⸗ 
vativen zu ſtimmen. Die Herren werden nun endlich einſehen, daß ſo⸗ 
genannte Mittelparteien unter den heutigen Verhältniſſen keine Zukunft 
haben. Die Herren hätten jedenfalls beſſer gethan, wenn fie dem Rathe 
meines Freundes Pfleiderer gefolgt wären, der ihnen prophezeite, daß ſie 
ſich blamiren werden. An Verdächtigungen und Verleumdungen der 
Gegner hat es bei dieſem Wahlkampfe wahrlich nicht gefehlt. 
ja jetzt in der glücklichen Lage, all dieſen Unrath mit dem Mantel chriſt⸗ 
licher Liebe verdecken zu können, allein ich muß doch ſagen: es iſt doch ſehr 
eigenthümlich, wenn man gegneriſcherſeits nichts weiter vorbringen kann, 
als daß der Führer der Fortſchrittspartei der böſe Eugen Richter ſei. 
1 Beifall.) Wir haben im Parlament mit Stimmen zu rechnen 
un 
und Stimmen nehmen, wo wir ſie bekommen können. Selbſtverſtändli 

werden wir eine ſolche Bundesgenoſſenſchaft nur dann ſchließen, n 5 


die freiheitlichen Intereſſen des Volkes erfordern. Ich bin ſeit Jahrzehnten 


im Parlament und habe wohl nicht nöthig, Ihnen nochmals € 

daß ich die Rechte und Freiheiten des deutſchen Volkes iets abe 1 
Ich bin ja auch nur ein ſterblicher Menſch, der fehlen kann, allein fo 
weit meine Kräfte reichen, können Sie auf mich zählen. Mit dieſen Ge⸗ 


ir ſind 


deshalb werden wir nach wie vor uns nach Bundesgenoſſen umſehen 


| 
fühlen ſchließe ich mit einem dreifachen Hoch auf unſere Urwähler.] unliebſamen Begleiter zur Rede und verbat ſich deſſen 1 0 
(Stürmiſcher Beifall.) f 3 . 5 ſchien nur auf eine Anrede 

Standesbeamter Knörcke: Wenn ich mich auch nicht mit Herrn Prof. in herausforderndem Tone, 
Dr. Virchow vergleichen kann, ſo bin ich ihm doch darin gleich, daß ich 
Ihnen verſpreche, ſtets für die Freiheit und das Recht des deütſchen Volkes 
einzutreten. (Stürmiſcher Beifall.) Ich bin mit Herrn Prof. Dr. Hänel 
der Ueberzeugung, daß unſer Vaterland nur auf dem Wege des Liberalis⸗ 
mus zu Macht und Größe gelangen kann. Der Redner ſchloß mit einem 
dreifachen Hoch auf die Sache der Freiheit und des Fortſchritts, das die 
Verſammlung mit einem dreifachen Hoch auf die Candidaten beantwortete. 

[Profeſſor Gräf] hat feinen Austritt aus dem Verein Berliner 
Künſtler erklärt. 

[Eine Nachricht aus Weſtafrika] it dieſer Tage von dem vor 
einigen Monaten wegen der Organiſirung einer Polizeimacht im Kamerun⸗ 
Gebiet abgeſchickten Sergeant Biehlecke vom Franz⸗Regiment in Berlin 
eingetroffen. Derſelbe befindet ſich in Bajeida im Togo⸗Gebiet in Weſt⸗ 
Afrika und wird dort dazu verwandt, Schwarze zu Polizeiſoldaten nach 
dem Vorbilde unſerer militäriſch geſchulten Schutzleute und Gendarmen 
auszubilden. Der Brief enthält ſowohl über die Einzelheiten des Dienſtes 
als auch über die ganze dortige Lebensweiſe Mittheilungen. Zugleich mit 
Biehlecke gingen bekanntlich noch zwei andere Unteroffiziere, einer vom 
Kaiſer Franz⸗Regiment und einer vom zweiten Garde⸗Regiment, zu gleichem 

Zweck nach Kamerun. Die kleine Expedition war vortrefflich ausgerüſtet 
und hatte verschiedene Militär⸗Seitengewehre, Karabiner und 20000 Ba: 
tronen mitgenommen. Mit dieſen Waffen ſind nun in Afrika die zum 

Polizeidienſt auserwählten Schwarzen ausgerüſtet und einexercirt worden, 
and jetzt verſieht ſchon eine ganze Anzahl der Eingeborenen den Sicher: 
heitsdienſt, der meiſtens in Feld⸗ und Flurpolizei beſteht. Dem Sergeanten 
Biehlecke ſind vier ſchwarze Diener untergeordnet, die ihn in einer Sänfte 
umhertragen müſſen, wobei er die Controlè über die ſchwarzen Schutzleute 
und Gendarmen ausübt. Seiner ganz beſondern Aufſicht ſind drei ſchwarze 
politiſche Verbrecher, die beim dortigen Vicekönig Bell Zwangsarbeiten 
verrichten müſſen, unterſtellt worden. Täglich muß Biehlecke „amtliche 
Polizeiberichte“ über alle Vorkommniſſe, Unglücksfälle, Arretirungen, Ver⸗ 
brechen, Vergehen und Uebertretungen abfaſſen und bei unſerem Conſul 
Schmidt, ſeinem nächſten Vorgeſetzten, einreichen. Die Kaufleute der 
Kameruner Colonien kommen Herrn B. ſehr Feen und haben ihm, da 
man Wirthſchaftshäuſer dort noch nicht hat, bereitwillig ihre Küche zur 
Verfügung geſtellt. Herr B. ſpeiſt jeden Tag bei einem andern Landsmann. 

[Als Auswanderungs⸗Agent,] der ſein Gewerbe ohne die erfor: 
derliche Conceſſion betrieben, ſtand heute der vormalige Redacteur des 
„Kleinen Journals“, Dr. A. Zehlicke, vor dem hieſigen Schöffengericht. 
Der Angeklagte hat während ſeiner Thätigkeit beim „Kleinen Journal“ 
die Vortheile der Anſiedelung in Paraguay ſo geſchildert, daß ſich ver⸗ 
ſchiedene Perſonen aus dem Leſerkreiſe, welche die Luſt zur Auswanderung 
verſpürten, mit Anfragen und Erſuchen um Auskunft an ihn wandten. 
Dr. Zehlicke hat nun, nach ſeiner Behauptung, lediglich um ſeiner jour⸗ 
naliſtiſchen Pflicht zu genügen, die verſchiedenſten Schritte gethan, um 
durch Vermittelung auswärtiger Auswanderungsgeſchäfte biete Auskunft 
ertheilen zu können. Nach der Anſchauung der Polizei find dieſe engen 
Grenzen jedoch weſentlich überſchritten worden. Es ſind nämlich von 
einigen Ausgewanderten Briefe hier eingetroffen, welche ſich darüber be⸗ 
ſchwerten, daß ſie die Verhältniſſe ganz anders vorgefunden hätten, als ſie 
ihnen von Dr. Zehlicke geſchildert worden ſeien. Die Polizei ſchickte des⸗ 
halb einen Vertrauensmann unter der Maske eines Auswanderungsluſtigen 

u Dr. Z., und auf Grund der Angaben deſſelben und einiger bei Dr. 3 
eſchlagnahmter Briefe einer Antwerpener Auswanderungsfirma kam ſie 
zu der Ueberzeugung, daß Dr. Z. als gewerbsmäßiger Auswanderungs⸗ 
agent zu betrachten ſei, der von der qu. Firma Paſſage⸗Proviſion erhält. 
Dr. Z. beſtritt dies entſchieden und berief ſich zur Widerlegung der angeb⸗ 
lichen Klagen einzelner Ausgewanderter auf das Zeugniß des bekannten 

Heinrich Quiſtorp, der feiner Zeit im Verein mit Herrn Dr. Förſter 

ſich zur Coloniſation Paraguays aufgemacht hatte. Derſelbe ſtellte ſich als 
engliſcher Unterthan vor und pries die Cultivirungsfähigkeit des ſüd⸗ 
amerikaniſchen Freiſtaates, indem er verſicherte, daß er dort lieber begraben 
ſein, als in den weſtafrikaniſchen Gefilden leben möchte. — Der Staats⸗ 
anwalt ſtellte ſich ganz auf die Seite der polizeilichen Anſchauung und 
beantragte gegen Dr. 3. eine Geldſtrafe von 300 Mark, die der Gerichts⸗ 
hof jedoch auf eine ſolche von 50 Mark herabſetzte. 


Dieſer 
ewartet zu haben, denn er replicirte ſofort 
aß ihm Niemand Vorſchriften zu machen 
habe. Nach kurzem aber heftigem Disput riß dem Lieutenant die Geduld, 
er nahm ſeinen Gegner beim Kragen und übergab ihn dem in der Nähe 
befindlichen Poſten am Luſtgarten, der den Studenten ſo lange im Schilder⸗ 
hauſe aufbewahrte, bis die vom Lieutenant requirirte Patrouille denſelben 
abholte und zur Wache überführte. Auch hier benahm der Angeklagte ſich 
in höchſt incorrecter Weiſe. Es hatte dies nächtliche Abenteuer zunächſt 
zur Folge, daß der Angeklagte wegen groben Unfugs mit einem Straf⸗ 
mandat in Höhe von 30 M. bedacht und dann noch obige Anklage gegen 
ihn erhoben wurde. Derſelbe wollte ſo betrunken geweſen ſein, daß ihm 


wären. Der Staatsanwalt faßte die Sache um ſo ſchlimmer auf, als der 
Angeklagte als Einjähriger, und zwar bei demſelben Regiment wie der 


event. entſprechende Freiheitsſtrafe. Der Gerichtshof glaubte aber, d 
Ausſchreitung des Studenten milder anſehen zu müſſen, und erkannte nur 
auf 100 M. Geldbuße. 


präſident von 
irrthümlich verhafteten Engländern ein Entſchuldigungsſchreiben 
Wie nun einer der Verhafteten, Major Charles Harding, in einer Zuschrift 
an die „Times“ meldet, „iſt die Sache jetzt als beendet“ anzuſehen. Herr 
Harding ſchreibt: „Uns iſt eine Mittheilung zugegangen von dem Polizei⸗ 


Anſicht Ihrer Majeſtät Regierung zufrieden ſein | 
Recht hat mehr zu verlangen“), worin tiefes Be 
über unſere n d durch die Criminalpolizei jener Stadt, ohne 
uns irgend ein Tadel trifft. Es wird dann hinzugefügt, daß „in Folge 
des myſteriöſen Zuſammentreffens einer Reihe von Zufällen, welche bei 
Lage der Dinge unvermeidlich waren“, wir „die Opfer von Mißverſtänd⸗ 
niſſen wurden, deren ſchnelle Aufklärung noch ſchwieriger wurde in Folge 
des Mangels, die Sprache zu verſtehen.“ Dieſer letzteren Bemerkung 
gas Herr Harding entgegentreten zu müſſen, da es ſich nur um zwei 
Beamte handele, von denen der eine ein bemerkenswerth gutes Engliſch 
geſprochen habe. Zum Schluſſe ſagt Herr Harding, daß die Entſchuldigug 
des Polizeipräſidiums „viel von ihrer Anmuth verloren habe“ durch die 
Polemik in der von der Polizei veröffentlichten Darſtellung des Falles. 


Defterreid- Ungarn. 

Wien, 29. Oct. [Der Hofe und Gerichts⸗Advocat Dr. Anton 
Ritter Peithner von Lichtenfels! hat ſich heute Nachmittags in feiner 
Wohnung durch einen Revolverſchuß entleibt. In einem zurückgelaſſenen 
Schreiben giebt Dr. von Peithner zerrüttete Vermögensverhältniſſe als Motiv 
der verzweifelten That an. Dr. Peithner, der 60 Jahre alt und unver⸗ 
heirathet war, gehörte zu den gekannteren Advokaten Wiens. Er war ein 
Verwandter des bekannten vor mehreren Jahren verſtorbenen Staats⸗ 
mannes gleichen Namens. 

[Herr Rohling geht auf Reiſen.] Prager Blätter melden: 
„Profeſſor Rohling wurde über fein Anſuchen vom Unterrichts: 
miniſterium beurlaubt. Profeſſor Rohling, welcher eine „Studien⸗ 
reiſe“ unternimmt, weilte dieſe Woche in Wien und hatte beim Unter⸗ 
richtsminiſter Baron Conrad eine Audienz.“ 

[Der Proceß wegen der Erceffe in Königinhof] if 
noch immer nicht abgeſchloſſen. Einer der czechiſchen Angeklagten 
warf während der Verhandlung den Turnern vor, daß ſie durch ihre 
Tracht provocirt hätten. Hierauf rief der Präſident: „Es iſt ſicher⸗ 
geſtellt, daß die Turner nur ſpazieren gingen; wenn dies in Ver⸗ 
bindung mit einer deutſchen Schleife Provocationen ſein ſoll, dann 
gingen wir türkiſchen Zuſtänden entgegen. Ich muß entſchieden er⸗ 
klären, daß das noch keine Provocation iſt.“ (Große Bewegung und 
Gemurmel im Auditorium.) 

[Ueber neue Exceſſe] wird aus Königinhof gemeldet: „In einem in 
üblem Rufe ſtehenden, unterhalb der Könfginhofer Gasanſtalt gelegenen 
Gaſthauſe unterhielten ſich in der Nacht zum 26. d. M. mehrere Perſonen, 
darunter zwei in der Gasanſtalt beſchäftigte Monteure. Als die beiden 
Letzteren ſich nach 2 Uhr Morgens aus dem Gaſthaus entfernten, folgte 
ihnen einer der anderen Gäſte, ein Kutſcher, nach. Bald darauf fiel ein 
Schuß, der von einem der beiden Monteure abgefeuert worden ſein ſoll. 
Dieſelben ſind verhaftet; fie leugnen zwar, geſchoſſen zu haben, allein man 
fand bei jedem von ihnen einen Revolver und Patronen. Die gerichtliche 
Unterſuchung, welche ſogleich eingeleitet wurde, wird wohl in dieſe Affaire 


Licht bringen.“ 8 
Frankreich. 


auern ausgeſprochen wird 
hne daß 


beſtimmte Einzelnheiten der Affaire völlig aus dem Gedächtniß auf le der 


Lieutenant v. W., gedient hatte, er beantragte eine Geldſtrafe von 300 M., 
ie 


1 


enau, wo ſie liegen können, und alle Bemühungen, ſie zu finden, find 
fruchtlos geblieben. Uebrigens iſt der anhaltende Regen den Nachgrabun⸗ 
gen hinderlich und nehmen die Erdrutſchungen zum großen Schrecken der 
evölkerung ihren Sortgang. Nach ſiebenſtündiger Arbeit konnte eine noch 
lebende Frau an das Tageslicht befördert werden. Im Augenblick des 
Einſturzes ſtand ſie neben dem Küchenherd und wurde unter den Rauch⸗ 
fang geworfen, der auf ihre Bruſt zu laſten kam. Ihr Kopf war gegen 
die Kette des herabhängenden Keſſels gedrückt und das noch auf dem Herde 
glimmende Feuer verſengte einen Theil ihres Haares. Dennoch blieb fie 
am Leben, weil ein Balken einen Theil des Dachſtuhls ſtützte und ihr 
mitten in der allgemeinen Zerſtörung einigen Schutz gewährte. i 


Nuß land. 
ga St. Petersburg, 28. October. [Der Proceß Golo— 
watſchew.] In dem bekannten Luſtſpiel Gogols „Der Reviſor“ wird 
unter verſchiedenen anderen Typen auch der eines habgierigen Polizei⸗ 
meiſters, des „Gorodnitſchi“ Skwosnik⸗Dmuchanowski vorgeführt. Der 
Mann iſt ſozuſagen Selbſtbeherrſcher in der Stadt, in welcher er das 


[Die Verhaftung der Engländer in Frankfurt.] Der Polizei⸗ Polizeiſzepter führt. Alles muß ihm unterthänig fein, Alles ihm: 
ate a. M. hat den am 22. Auguſt im Café Caſino 
eſchickt. jener Tribut beſteht. 


Tribut zahlen, wobei es ihm nicht beſonders darauf ankommt, worin 
Jedermann muß nach Kräften geben, ſei es. 


Geld, Kleidungsſtücke, Lebensmittel für Menſchen und Vieh ꝛc., wenn 


nur gegeben wird. Wer aber nicht giebt, wird von dem Gorodnitſchi 


präſidium zu Frankfurt, unterzeichnet von Baron v. Funk (womit wir nach und feinen Trabanten auf Schritt und Tritt verfolgt, bis er mürbe 
ollten, da ſie „kein ſtriktes wird oder ruinirt iſt. Als Gogol fein Meiſterwerk ſchrieb, waren. 
Polizeibeamte nach dem Muſter des Gorodnitſchi Skwosnik⸗Dmucha⸗ 


nowski keine ſeltene Erſcheinung in Rußland. Seitdem hat ſich wohl 
manches geändert, ein jetzt in Petersburg ſich abſpielender Senſations⸗ 
proceß beweiſt aber, daß die Dmuchanowskis auch heute noch nicht: 
ausgeſtorben ſind. Daß ein derartiger „Gorodnitſchi“ ganz in der 
Nähe von St. Petersburg, ſo zu ſagen in einer Vorſtadt der Reſidenz, 
fein Weſen treiben konnte, hätte man kaum glauben können, und doch; 
iſt dies der Fall, wie der Proceß des Polizeimeiſters der Stadt Kron⸗ 
ſtadt, des Marinecapitäns Golowatſchew darthut. Dieſer Herr hat 
ſich während feiner Amtsführung in Kronſtadt den Ruf eines ſehr 
tüchtigen, energiſchen und umſichtigen Polizeimeiſters erworben und 
war bei ſeinen Vorgeſetzten ſehr beliebt. Mehrfache Klagen über 
parteiiſche Amtsführung und Käuflichkeit waren von der betreffenden 
Obrigkeit unbeachtet geblieben, weil angenommen wurde, man habe es 
mit falſchen Denunciationen zu thun. Das gab dem energiſchen Poli⸗ 
zeimeiſter noch mehr Oberwaſſer, und er begann die Unzufriedenen: 
rückſichtslos zu verfolgen und mehrere von ihnen ſpyſtematiſch 
zu ruiniren. Einige in den Petersburger Zeitungen erſchienenen 
Correſpondenzen aus Kronſtadt veranlaßten endlich die Ent⸗ 
ſendung eines beſonderen Unterſuchungsbeamten nach Kronſtadt, um: 
nähere Daten über das Treiben des Polizeimeiſters Golowatſchew⸗ 
einzuziehen. Dieſe Unterſuchung förderte ganz merkwürdige Dinge zu 
Tage und die Folge war, daß Herr Golowatſchew vor dem Geſchwo⸗ 
renengerichte erſcheinen mußte. Seit einer Woche dauern die Ver⸗ 
handlungen und fie werden wohl noch einige Tage in Anſpruch⸗ 
nehmen. Die Zeugenausſagen haben dargethan, daß Herr Golowat⸗ 
ſchew ein Skwosnik⸗Dmuchanowski ſchlimmſter Art war. Nichts ver⸗ 
ſchmähte er, was nur zu haben war. Er nahm Geld und Pretioſen, 
Pferde, Kühe, Kälber, nebſt Federvieh, Getreide, kurz Alles, was⸗ 
irgendwie für ſein Gut zu brauchen war, das er ſich in der Nähe 
von Kronſtadt gekauft hatte. Seine Clienten waren hauptſächlich die 
Beſitzer von Wirthshäuſern, Schänken und öffentlichen Häuſern. Wer 
ihn gut bezahlte, konnte auf feine Protection rechnen und ſich jede 
Ungeſetzlichkeit erlauben. Als eine Feuersbrunſt ausbrach, durfte Die 
Feuerwehr nur ein von ihm protegirtes Haus löſchen und mußte das 
gleichfalls vom Feuer ergriffene Haus der Andreasgemeinde ohne 
Schutz laſſen. Der Proceß macht natürlich das größte Aufſehen und 
man fragt ſich, vielleicht nicht mit Unrecht, ob eine nähere Unter⸗ 
ſuchung der Amtsthätigkeit der ruſſiſchen Polizei im Allgemeinen nicht 
noch mehrere ähnliche Thatſachen auch in anderen Städten Rußlands 
zu Tage fördern dürfte. 5 
Afrika. 

§ Eine neue portugieſiſche Colonie.] Aus Liffabom 

kommt nunmehr die Beſtätigung, daß Portugal ſein Protectorat über 


ganze Königreich Dahomé erklä 


Schubert's wenig bekannte Compoſition zu Ernſt Schulze's — die 


Concert von Felicia Tuczek. f € 

Trotz der Concurrenz der ruſſiſchen Vocal⸗Capelle wies der Muſik⸗ Namen der Dichter fehlten zum großen Theil im Programme, ebenfo 
ſaal der Univerſität am vorigen Donnerstag nur geringe Lücken auf; die Opuszahlen — ſchönem Liede „Still ſitz ich an des Hügels 
das anziehende Programm und Bruch's Name, der gewiſſermaßen als Hang“ wurde in jeder Beziehung vorzüglich reproducirt, ebenſo 
eine Garantie für die künſtleriſche Gediegenheit der Ausführung Jenſen's „Ich habe, bevor der Morgen“ (Text von Chamiſſo) und 
gelten konnte, hatten ihre Wirkung nicht verfehlt. Frl. Felicia Tuczek Mendelsſohn's Schwanengeſang „Vergangen iſt der lichte Tag“. 
ſpielte unter Nr. 1 ein ziemlich unbedeutendes Präludium von W. Hiller's Ammenliedchen „O weißt Du mein Kind“, eine im trockenen 


Bargiel und die ſehr bedeutenden Variations sérieuses von] Spinnrockenton geſchriebene, hart ans Langweilige ſtreifende Compo⸗ 
Mendelsſohn. Die Wiedergabe der letzteren iſt als eine ſehr reſpec- ſition, konnte nur durch den ausgezeichneten Vortrag über Waſſer ge⸗ 
table Leiſtung zu bezeichnen. Die Technik erwies ſich als hoch ent- halten werden. Das Brahms'ſche „Wie froh und friſch mein Sinn 
wickelt, das Forte von faſt männlicher Kraft, das kleinere Beiwert| ih hebt“, der ganzen Anlage nach ohnehin etwas ſpröde, ſchien ſich 
ſauber gefeilt und in Folge weiſen und decenten Pedalgebrauches klar für Frau Bruch's Stimme nicht ſonderlich zu eignen. In der Schluß⸗ 
und durchſichtig. Die Auffaſſung zeugte von vollſtändiger Beherr- nummer „Le Violette“ von Aleſſandro Scarlatti (nicht zu ver⸗ 
ſchung des Stoffes und liebevollem Eingehen in die Intentionen des wechſeln mit dem bekannten Claviercomponiſten Domenico Sc.) ver⸗ 
Componiſten. Außer dieſer Piece de resistance (eine Sonate warf einigten ſich alle Factoren: Componiſt, Sängerin und Begleiter (Herr 
im Programm nicht enthalten) erfreute Frl. Tuczek durch den Vortrag] Bruch) zu einem entzückenden Ganzen. 
acht kleinerer Stücke von Händel, Schubert, Bizet, Schumann, Die beiden klangvollen Concertflügel von Bechſtein und Gebauer 
Moszkowski und Silas, ſowie, im Verein mit dem Componiſten, einer waren dem Pianofortemagazin von J. Großpietſch entnommen. — X. 
Fantaſte für 2 Claviere von M. Bruch. In der Paſſacaille von C ö 
Händel war Friſche und Lebendigkeit der Darſtellung ebenſo wie gute 
und feine Deétailarbeit zu loben; in dem Schubert'ſchen Impromptu 
hläͤtte das melodiſche Element ſtellenweiſe etwas erregter wiedergegeben 
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Der „Excellenzherr“. 
Erinnerungen an Baron Hofmann. 
So nannte man ihn in den Kreiſen des Wiener Hofoperntheaters 
und die Begleitung ruhiger fließend, nicht zu ſehr a capriccio, aus-⸗[— den „Excellenzherrn“ ſchlechtweg. Die Bezeichnung war ſehr 
geführt werden können; einen ungetrübten Genuß hingegen gewährtefcharakteriſtiſch. Sie verrieth, daß der Mann, der damit gemeint war, 
das Bizet'ſche Menuett aus „I' Arlésienne“. M. Bruch's Fan⸗ eine vorgeſetzte, hochgeſtellte Perſönlichkeit war, fie kündete aber auch, 


fang ſpannend, und, obgleich das zweite Thema ſich als weniger aus- Doſis Zärtlichkeit. In der That hatte es niemals einen liebenswür⸗ 
geiebig erweiſt, im weiteren Verlaufe in Rede und Gegenrede der; digeren, ſchlichteren, leutſeligeren, gefälligeren, beliebteren General⸗ 
beiden Claviere ſich planmäßig und bedeutſam ſteigernd. Die Aus⸗ Intendanten der Hoftheater in Wien gegeben, als Baron Hofmann 
führung ſeitens des Autors und der Concertgeberin entſprach dem] war, der dieſer Tage nach kurzem Krankenlager das Zeitliche geſegnet hat. 
Werthe der Compoſition; das regſame und flüſſige Fugenwerk wurde Bei dieſem Manne, der ſo viele hohe Stellungen im öſterreichiſchen 
beſonders brillant geſpielt. Unter den in Nr. 7 aufgeführten kleinen Staatsdienſte eingenommen hatte, gab es keine Vornehmthuerei. Er 
Nippſachen möchten wir der netten Ausführung der lieblichen Schu⸗ fand es nicht unter feiner Würde, ſelbſt die Streitigkeiten der Prima⸗ 
mann ſchen Idylle „Vogel als Prophet“ den Preis zuerkennen; auch] donnen zu ſchlichten, er ſcherzte mit den Balleteuſen, er kniff gern 
die Bourrée von Silas, ein hübſches, feinen Tonſinn verrathendes einer hübſchen Choriſtin in die Wange, er verkehrte mit den Sängern 
Bravourſtück, wurde reizend geſpielt. Fräulein Tuczek wurde lebhaft und Sängerinnen auf einem vertraulichen, freundſchaftlichen Fuße 
applaudirt und wiederholt gerufen; als Zugabe wurde eine Gavotte und — wußte bei alledem feine Autorität zu wahren. Die wider⸗ 
bon einem unbekannten franzöſiſchen Componiſten (in der Pauer'ſchen ſpänſtigſte Sängerin beugte ſich vor ihm. Dabei lebte die Wiener 
Sammlung zu finden) geſpendet. Oper unter ſeiner Leitung in künſtleriſcher wie materieller Beziehung 
Frau Clara Bruch, von den Zuhörern freundlich empfangen, fang eine Glanzperiode. Das war Baron Hofmann, den heute alle Mit: 
außer der Arie „O kennteſt du die Qual einſamer Liebe“ aus Händel's | glieder des Wiener Hofoperntheaters aufrichtig betrauern — wie es 
Aeis und Galathea ſechs Lieder von Bruch, Schubert, Brahms, denn überhaupt kaum Jemanden geben dürfte, der dem „Excellenz⸗ 
Mendelsſohn, Hiller und A. Scarlatti und vier Nummern aus dem herrn“ etwas Böſes nachſagen wollte. 
nſen ſchen Liedercyelus „Dolorosa“. Wie immer excellirte auch Dieſe Zeilen haben nicht den Zweck, eine genaue Biographie des 
iesmal Frau Bruch namentlich in den Stücken elegiſchen Charakters.] Barons zu liefern, fie wollen nur eine intereſſante Perſönlichkeit 
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ſocialen Leben der öſterreichiſchen Kaiſerſtadt eine hervorragende Rolle 
ſpielte. Hofmann gehörte ſeit mehr als zwei Jahrzehnten zu den be⸗ 
kannteſten Figuren der Wiener Geſellſchaft. Ein Lebemann aus 
Neigung, ein Weltmann von Beruf, verdankte er ſeinen liebenswür⸗ 
digen und cordialen Umgangsformen vielleicht ſeine größten Erfolge. 
Man erzählte zur Zeit, als er noch Sectionschef war, daß er keinen 
der „wichtigeren“ Bälle Wiens verſäumte, was ſo viel bedeutete, 
daß er in mancher Nacht auf ſechs, ſieben Bällen Wiend erſchien, 
wobei man ihm noch nachzählen konnte, daß er auch der 
Einladung zu zwei Diners und drei Soupers Folge geleiſtet⸗ 
hatte. Figaro da, Figaro dort — Baron Hofmann war überall, 
amüſirte die Geſellſchaft überall durch feinen Witz, entzückte 
die Hausfrauen durch die Bereitwilligkeit, mit der er den 
vorgeſetzten Speiſen alle Ehre erwies, gewann alle Welt durch, 
ſeine Einfachheit und Herzlichkeit. Dieſe geſellſchaftlichen Tugenden 
bewies er auch während der Zeit, da er das Reichs⸗Finanzminiſterium 
leitete, ja man ſagt, daß ihm ſeine allzugroße Leutſeligkeit auch das 
Portefeuille koſtete. Es war auf einer Soirée des Redacteurs⸗ 
Dr. Szeps, daß ſich der Hypnotiſeur Hanſen, der damals in Wien 
großes Aufſehen machte, producirte. Hanſen bat, einige Mitglieder 
der Geſellſchaft möchten ſich ihm zu den hypnotiſchen Verſuchen zur: 
Verfügung ſtellen, und Baron Hofmann, welcher der Soirée beiwohnte, 
war ſofort bereit, die Experimente mitzumachen. Der Reichs-Finanz⸗ 
miniſter wurde alſo Angeſichts einer großen Geſellſchaft, welche ſich⸗ 


taſie Op. 11 D-moll, unſeres Wiſſens hierorts zum erſten Mal] daß es ſich um keine fteife Excellenz handelte, — der vornehme Titel] aus den beſten Kreiſen der Hauptſtadt recrutirte, primo loco hypno⸗ 
öffentlich geſpielt, iſt ein ſolid gearbeitetes, hoch intereſſantes Werk, gewann durch das angehängte „Herr“ etwas Anheimelndes — mit 
kurz und bündig, aber voll thematiſchen Lebens, gleich am An- einem leiſen Spotte vermengte ſich in der Titulatur auch eine kleine 
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tiſirt. Herr Hanſen ließ ihn recht poffierlihe Stellungen einnehmen 
und ſtellte fo dumme Fragen an ihn, daß die Antworten nicht zu 
klug ausfallen konnten — kurz, die Geſellſchaft amüſirte ſich ausge⸗ 
zeichnet bei dem ſeltenen Schauspiele der hypnotiſirten Finanz⸗Excellenz, 
dieſe aber ſpielte im Großen und Ganzen eine recht lächerliche Rolle. 
Gefährlich iſt's, ſich mit Hypnotiſeuren einzulaſſen! ... Die Sache 
blieb natürlich kein Geheimniß, man war beſonders bei Hofe ſehr 
indignirt darüber, daß ſich ein k. k. Miniſter ſo weit vergeſſen konnte, 
Herrn Hanſen „das Kasperl abzugeben“, und der Hypnotiſeur hatte 
feine Rolle in Wien noch nicht ausgeſpielt, als Baron Hofmann die: 
Reichs⸗Finanzminiſterſchaft bereits zu feinen Erinnerungen zu 
zählen in der unangenehmen Lage war. 5 
Hofmann hatte die Verwaltung in Bosnien und der Herzegowing 
eingerichtet und dabei ein fo hervorragendes Organiſationstalent an 
den Tag gelegt, daß man wohl daran denken mußte, dieſe eminente 
adminiſtrative Kraft auch anderweitig zu verwerthen. So ſeltſam es 
nun auch klingen mag und ſo geringe Beziehungen die edlen Bosniaken 
auch mit der Künſtlertruppe des Wiener Hofoperntheaters hatten — 
die adminiſtrativen Erfolge in den oceupirten Provinzen waren es, die 
ihn zum General⸗Intendanten machten, zum Herrn alles deſſen, was in 
den Hofthentern mimt, fingt und declamirt, mit „Nuancen“ und hohen 


an der Weſtküſte Afrikas um Colonial⸗Erwerbungen wird immer 
intereſſanter: wie ſich bei dem Wirrwarr begegnender und widerſtrei⸗ 
tender Intereſſen aus den kleinen zerſtreuten Bruchtheilen der einzel⸗ 
i nen europäiſchen Staaten hier geordnete Colonialreiche geftalten ſollen, 
5 über dieſen Punkt wird wohl die europäiſche Diplomatie ſich noch 
0 häufig den Kopf zerbrechen müſſen. 
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| provinzial-Zeitung. 


Breslau, 30. October. 


Wenn wir die Factoren ins Auge faſſen, denen der Sieg der 
deutſchfreiſinnigen Partei in Breslau über die conſervative 
Coalition zu danken iſt, fo hat neben dem freiheitliebenden Sinne 
der großen Maſorität unſerer Bevölkerung, neben dem in ihr tief 
wurzelnden Abſcheu vor jedweder reactionären Politik und neben der 
treuen und energiſchen Arbeit einer großen Zahl angeſehener Bürger 
die Art und Weiſe, in welcher gegen die deutſchfreiſinnige Partei 
und die ihr angehörenden Breslauer Abgeordneten der Wahlkampf 
auf gegneriſcher Seite geführt wurde, viel zu dem günſtigen Erfolge 
beigetragen. Inſonderheit iſt das Verdienſt der „Schleſiſchen Zeitung“ 

um das Zuſtandekommen deutſchfreiſinniger Wahlen nicht zu unter⸗ 

ſchätzen. Ihre unentwegte Schwärmerei für eine „große Mittelpartei“ 
in Breslau, ihr Langen und Bangen um die Unterſtützung der von 
ihr wenige Wochen zuvor verhöhnten „Heißblütigen“, ihr krampf⸗ 
haftes Suchen nach den verſchiedenſten, möglichſt „zugkräftigen“ Ein⸗ 
wendungen gegen die bisherigen Breslauer Abgeordneten, ihr Herumreiten 
auf ein paar höchſt unglücklich gewählten Schlagwörtern, wie „fahrende 
Politiker“, „Leute aus der Fremde“ — das Alles hat eine Wirkung 
hervorgerufen, die mit der erhofften im ausgeſprochenſten Gegenſatz 
ſtand. Die „Schleſiſche Zeitung“ hat wieder einmal draſtiſch bewieſen, 
was bis jetzt bei allen Wahlen zur Eoidenz hervorgetreten iſt, daß ſie 
auf die politiſche Haltung unſerer Bevölkerung gar keinen Einfluß 
hat. Wiederum iſt das Gegentheil von dem eingetroffen, 
wofür das Blatt ſich mit faſt fanatiſchem Eifer engagirt hatte, obwohl 
die Umſtände eine Erfüllung ſeiner Wünſche mehr begünſtigt 
hatten, als jemals! Zum erſten Male war eine Coalition der 
antifortſchrittlichen Elemente von den Nationalliberalen bis zu den 
extremſten Conſervativen und ſtrammſten Stöckerianern zu Stande 
gebracht. Alle Träume der „Schleſiſchen Zeitung“ von der ſtolzen 
Mittelpartei, die das auf Breslau laſtende „fortſchrittliche Joch“ 
brechen ſollte, ſchienen der Verwirklichung nahe. Und das Facit 
Es ſtand für uns unverbrüchlich feſt in dem Augenblicke, als die 
„Schleſiſche Zeitung“ der neuen Coalition Erfolg verhieß. Wir 
ſind dem Blatte dankbar, daß es dies mit ſo ſchwungvollen Worten 
gethan. Denn hätte ſich die „Schleſiſche Zeitung“ für die „ein⸗ 
heimiſchen“ Candidaten weniger ins Zeug gelegt, als geſchehen, fo 
wären wir um den Ausfall der Breslauer Wahlen ernſtlich beſorgt 
geweſen. 

So entſpricht das Faeit denn genau der Sentenz eines „hervor⸗ 
ragenden Mitgliedes“ des Vereins der „Heißblütigen“, das da ſagte: 
Mögen „Neuer Wahlverein“ und Nationalliberale zuſehen, wie ſie 
ſich bei den Wahlen blamiren werden! 

Wir ſollten nun meinen, die „Schleſiſche Zeitung“ hätte an der 
Blamage derer, mit denen ſie gemeinſame Sache gemacht, genug. 
Nichtsdeſtoweniger fährt das Blatt fort, durch feine publieiſtiſchen 
Leiſtungen die Heiterkeit auf der Seite der Sieger immer von Neuem 
zu erregen. Das Beſte, was die „Schleſiſche Zeitung“ in dieſer Be⸗ 
ziehung bietet, iſt die Behauptung, daß die auf der ganzen Linie ge⸗ 
ſchlagene conſervative Coalition, wenn auch keinen „poſitiven Sieg“, 
fo doch — risum teneatis amici — einen moraliſchen Erfolg 
errungen habe! Wahrlich, wenn es nicht gedruckt in der „Schleſ. 
Ztg.“ ſtände, würde man's kaum glauben! Sehr erheiternd wirkt auch 
die von der „Schleſiſchen Zeitung“ heute zum hundertſten Male vorge⸗ 
brachte Behauptung, daß ſie „außerhalb der Parteien“ ſtehe. Das ſagt 

ſie drei Tage ſpäter, nachdem ſie durch einen ihrer Redacteure zum con: 
ſervativen Volke Breslaus herabgeſtiegen war, um durch dieſen ihre 
0 ..! e .... ... — 
Ces wirkt, weint und lacht, geigt und trommelt, auf Regenbogen 
reitet und mit Elfenfüßen tanzt. Kaiſer Franz Joſef empfing Baron 
Hofmann in Audienz, wies auf die deſolate Lage der Hoftheater, be⸗ 
ſonders aber der Oper, hin, in welcher die Deficite eine erſchreckliche 
Höhe erreicht hatten, und fragte ihn, ob er glaube, die Dinge da 
zum Guten wenden zu können. Und Baron Hofmann dachte, wenn 
er in Bosnien Ordnung gemacht hatte, werde es ihm auch wohl ge⸗ 
lingen, ein paar verwilderte Hoftheater zu civiliſiren. Bei der Grün⸗ 
dung des neuen Hauſes hatte der Kaiſer der Wiener Oper eine 
Jährliche Subvention von 300 000 Gulden zugeſagt, doch hatte es mit 
dieſer längſt nicht mehr ſein Bewenden. Nun erklärte Baron Hof⸗ 
mann, er fühle ſich der ſchweren Aufgabe, die feiner harre, gewachſen 
und übernehme die Verpflichtung, die Angelegenheiten der Hoftheater 
derart zu leiten, daß bei Befriedigung hoher Anſprüche in künſtleriſcher 
Beziehung die kaiſerliche Subvention der Oper niemals die jährlichen 
300 000 Gulden überſchreiten ſollte. Und dieſes Verſprechen hat er 
gehalten. Während der 5 Jahre feiner Theater⸗Regierung hatte die 
Oper kein Deficit, welches die kaiſerliche Kaffe über die genannte 
; Summe hinaus ins Mitleiden gezogen hätte. 
5 Als General⸗Intendant der Hoftheater befand ſich Baron Hof⸗ 
mann in ſeinem eigentlichen Element. Das war eine Stellung, ſo 
recht für ihn geſchaffen, eine Stellung, welche Organiſationstalent, 
Ekünſtleriſches Verſtändniß, höhere Finanzkunſt erforderte, ohne jedoch 
an die vornehme, würdevolle Haltung des Mannes, der ſie ausfüllte, 
N allzu hohe Anſprüche zu ſtellen. Bei allem Ernſt der Aufgabe durfte 
man ſich am üſiren. Niemals hatte es auch einen froheren, heiterern 
| 
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Generale Intendanten gegeben. Das Deficit ängſtigte ihn nicht, 
die kleinen und großen Rivalitäten des Bühnenvölkchens, die jedem 
anderen Bühnenleiter das Leben vergällen, waren ihm eine angenehme 

Zerſtreuung, das Schmollen der Primadonna trieb ihn nicht zur Ver⸗ 

zweiflung, die Liebenswürdigkeit der Balletmädchen, die ihm zum erſten 
Male freudig entgegengebracht wurde, ohne daß er etwas dafür 
A gethan hätte, entzückte fein Herz. Die unvermeidlichen Theater⸗ 
Malheure, die Mißgunſt der Kritik, die ärgerliche Unergründlich⸗ 
keit des Publikums — alle dieſe Unannehmlichkeiten wehrte er 
lächelnd ab, ohne ſie zu empfinden. Der ſelige Rechberg hatte dafür 

ein beſonders glückliches Wort. Er wurde bekanntlich von der Preſſe 
nicht geſchont, der ſelige Rechberg, die politiſchen Zeitungen ſtrotzten 
von den heftigſten Angriffen gegen ihn und die Witzblätter benützten 

feine Phyſtonomie zu den abſcheulichſten Garicaturen. Wenn man 
dem edlen Grafen Rechberg ſolche Dinge zeigte, las er lächelnd die 
Angriffe, beſichtigte die Caricaturen und ſagte dann halb ſcherzhaft, 
i halb mit Würde: „Ich vermiffe hier jede Höflichkeit“. Dieſes Wort 
hatte ſich Baron Hofmann in ſeinen alten Tagen angeeignet und 
brachte es bei jeder paſſenden Gelegenheit an den Mann. Er erzählte 
auch gern alte Anecdoten, die man ſchon hundert Mal von ihm ge: 
hört, ſtets von Neuem und man fagt, daß er für fie einen gewiſſen 
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gegen die deutſchfreiſinnige Partei gerichteten Leitartikel mündlich in 
gedrängtem Auszuge reproduciren zu laſſen. 

Natürlich ſucht die „Schleſiſche Zeitung“ nach allerhand Momenten, 
die den Sieg der deutſchfreiſinnigen Partei verkleinern ſollen. So 
behauptete fie ſchon in der Abend-Ausgabe am Wahltage: - 

„Es kam in Bezirken, wo ſonſt die Deutſchfreiſinnigen oder die 
Anhänger des Centrums ohne allen Wahlkampf ſiegten, zu Stich⸗ 
wahlen, bei denen dann das Zuſammen halten des Fortſchritts 
und des Centrums klar zu Tage trat.“ 

Demgegenüber wurde freilich im Wahlbureau der deutſchfreiſinnigen 


Partei feſtgeſtellt, daß das Centrum bei Stichwahlen ſowohl für die 


freiſinnigen, als auch für die conſervativen Candidaten geſtimmt 
hat. So fiel z. B. in den Bezirken 59, 65 und 171 (Mauritius⸗ 
bezirk) in der 3. Abtheilung der freiſinnigerſeits aufgeſtellte Wahl⸗ 
mann durch die Centrumsſtimmen. Bei der Stichwahl im 241. Be⸗ 
zirk, 2. Abtheilung, ſtimmte ein Centrumswähler für den freiſinnigen, 
der zweite, ein hervorragendes Mitglied der Centrumspartei, für den 
conſervativen Wahlmann. Auch die „Schleſiſche Volksztg.“ die doch 
über die Haltung des Centrums für einigermaßen informirt zu gelten 
hat, bemerkt, jene Behauptung der „Schleſiſchen Ztg.“ entſpreche in 
dieſer Allgemeinheit ſo wenig der Wahrheit, wie vieles, was das 
Blatt ſeit längerer Zeit zu behaupten für gut befindet. 

Schade übrigens, daß die „Heißblütigen“ den Lockrufen der 
„Schleſiſchen Zeitung“ fo mannhaft gefolgt und für die Coalitions⸗ 
Candidaten mit eingetreten ſind! Sie hätte ſich entgegengeſetzten Falls 
am Ende die Behauptung nicht entgehen laſſen, daß nur des Zu⸗ 
ſammenhalten des Fortſchritts und der Deutſch-Conſervativen 
den Sieg des Fortſchritts herbeigeführt habe! 

Außer in dem erhebenden Gedanken, daß die conſervative Coalition 
durch ihre Niederlage einen „moraliſchen Erfolg“ errungen habe, ſucht 
die „Schleſ. Ztg“ heute Troſt in einer Polemik mit der Kreuzzeitung, 
die den hieſigen „Heißblütigen“ mit berechtigtem Hohn nachgeſagt hatte, 
ſie brächten ihre (nur auf dem Redactionsbureau der „Schleſ. Ztg.“ be⸗ 
kannte) „ausſchlaggebende Stellung“ lediglich in einer „Trabanten⸗ 
rolle“ zur Geltung. Das conſervative Schleſiſche Blatt wirft dem 
conſervativen Berliner Blatt vor, es fehle ihm an der gehörigen Er⸗ 
kenntniß der practiſchen politiſchen Erforderniſſe. „Die Politik 
rechnet mit realen Factoren“, ſagt die „Schleſiſche Zeitung“ lakoniſch 
und bedeutungsvoll. Ja, der Geiſt iſt willig, aber das Fleiſch iſt 
ſchwach! Hätte die „Schleſiſche Zeitung“ mit dem ſehr realen 
Factor des geſunden, freiheitlichen Sinnes der Breslauer 
Bevölkerung gerechnet, als ſie es unternahm, die Wahl⸗ 
geſchäfte der confervativen Coalition zu führen, fo wäre 
ihr heute der Schmerz, pro nihilo gearbeitet zu haben, erſpart 
geblieben! Wenn in dieſer Situation unſer collegialiſches Mitgefühl 
ſie ein wenig aufzurichten vermag, wollen wir es ihr an dieſer Stelle 
gern öffentlich bezeugen! 


— Die Wahlbetheiligung war eine ſchwache, am ſchwächſten 
in den Außenbezirken, die für die Reichstagswahlen die Maſſe der 
ſocialiſtiſchen Stimmen bringen. Dort waren in vielen Bezirken in 
der 3. Abtheilung nur zwiſchen 3 bis 10 Wähler erſchienen. Am 
ſtärkſten war die Wahlbetheiligung in der inneren Stadt und in den 
Bezirken, in welchen viele Beamte wohnen. — Als Wahlmänner ſind 
nicht weniger als 15 Polizei- und 79 Regierungsbeamte gewählt. 
Von dieſen 94 Wahlmännern wird wohl keine Stimme für die deutſch⸗ 
freiſinnige Partei abgegeben werden. 


Die im letzten Morgenblatt veröffentlichte, allen hieſigen 
Zeitungen zugegangene Liſte der in den einzelnen Bezirken 
gewählten Wahlmänner kommt in ihrem Reſumé zu anderen 


Reſultaten, als ſie der Vorſitzende des Wahlvereins der deutſch⸗ 
freiſinnigen Partei in der Wahlmänner⸗Verſammlung vom Donnerstag 
Abend verkündete. Während Herr Stadtrichter a. D. Friedländer 
die Zahl der zur deutſchfreiſinnigen Partei gehörenden Wahlmänner 
auf 512 angab, zählt jener Bericht nur 487 auf. Demgegenüber iſt 
zu bemerken, daß in der Liſte viele Wahlmänner als unbeſtimmt be⸗ 
zeichnet find, welche notoriſch zur deutfchfreifinnigen Partei gehören, 
und dies auch dadurch bekundet haben, 


— 2 — — 


Turnus einführte, damit die Abwechslung nicht fehle. Doch machte 
er auch gute Witze, welche an Originalität nichts zu wünſchen übrig 
ließen. „Excellenz finden meine Stimme zu ſchwach?“ ſagte einmal 
ſcharf und herausfordernd ein junger Tenoriſt, der ohne ſonderlichen 
Erfolg debutirt hatte. „O,“ ſagte der „Excellenzherr“ gutmüthig, 
„Ne iſt ſtark genug, Ihre Stimme; wenn Sie fingen, werfen Sie jede 
Oper.“ — Ein anderes Mal erkundigte man ſich bei ihm nach einer 
Novität, die eine ſehr zweideutige Aufnahme gefunden hatte: „Macht 
die Oper etwas?“ — „O ja, Deſfteit!“ war die Antwort. Eine 
ſchöne, vielgenannte Sängerin, die im Geruche ſtand, den Reizen, 
womit ſie die Natur ausgeſtattet hatte, noch geſchickt nachzuhelfen, 
brauchte immer entſetzlich lange, bis ſie mit ihrer Toilette fertig ward. 
Sie hielt oft den Beginn der Vorſtellung auf. Lächelnd ſagte der 
„Excellenzherr“ auf die vorgebrachte Klage: „Es iſt halt eine große 
Arbeit, alleweil ſo ſchön zu ſein!“ 

Woran er ſtarb? Vielleicht an der Kremſierer Kaiſer⸗Entrevue 
Vor Allem wurde ihm dort eine große Kränkung zu Theil: Er wurde 
aus Verſehen nicht zur Hoftafel geladen. Als das Verſehen bemerkt 
wurde, eilte Fürſt Hohenlohe perſönlich zum Baron, es zu entſchul⸗ 
digen und den „Excellenzherrn“ zur Hoftafel abzuholen. Sogar der 
Kaiſer nahm Gelegenheit, ihm gegenüber zu betonen, daß es ſich nur 
um ein Verſehen gehandelt hatte. Es wäre jedoch beſſer geweſen, 
wenn er von dieſer Hoftafel weggeblieben wäre. Er zog ſich nämlich 
bei derſelben eine Erkältung und eine arge Magenüberladung zu, 
melche ein veraltetes Leiden, das ihn quälte, ſehr verſchlimmerten. 
Noch ein Drittes geſellte ſich dazu. Wir haben erwähnt, daß er dem 
Kaiſer bei feiner Ernennung zum General⸗Intendanten gewiſſermaßen 
garantirt hatte, die Subvention werde jährlich 300 000 Gulden nicht 
überſteigen. Bisher war ihm ſtets gelungen, das Deficit in dieſen 
Grenzen zu halten, heuer wäre es zum erſten Male um 25 000 
Gulden emporgeſchnellt. Das verurſachte dem alten Mann wirklichen 
Kummer und Tage lang brütete er darüber nach, wie dem Deficit 
abgeholfen werden könnte. Man giebt ſonſt in der Wiener Hofoper 
in jeder Saiſon ein Ausſtattungsſtück, heuer hatte man zwei ſolche 
gegeben: das Ballet „Excelſior“ und Rubinſtein's „Nero“, was das 
Deficit erklärlich macht. Die Ausſtattung erforderte da über 100 000 
Gulden. Der Baron wollte dieſe Auslagen auf mehrere Jahre repar⸗ 
tiren, er entließ einen Tenoriſten, um eine Gage von 5000 Gulden 
zu ſparen, er ſtudirte Tage lang die Budgetpoſten, um den Punkt 
herauszufinden, wo er die 25 000 Gulden hereinbringen könnte. Das 
ließ ihm keine Ruhe. Schwer krank, ſchleppte er ſich noch täglich in 
die Oper, um mit Director Jahn immer wieder von Neuem das 
Deficit⸗Unglück zu berathen. Er konnte ſeinen Namen nicht mehr 
unterſchreiben, ſo ſchwach und ſteif war die Hand geworden, — ſein 
Geiſt war bereits verwirrt, er erzählte z. B. Jedermann am 16ten 
d. Mts., er werde am 15. d. Mts. feinen Urlaub antreten und nach 
Gries bei Meran reifen — aber das Deficit beſchäftigte ihn noch 


daß ſie als Vertrauensmänner 


für die Partei gewirkt haben. Die Zahl der 403 Wahlmänner der 
coalirten Gegenparteien muß daher auf 367 reducirt werden. 

— Selbſt jetzt, wo es dem Parteiintereſſe abſolut nichts mehr 
nützen kann, hält es die gegneriſche Preſſe für angebracht, mit der 
Wahrheit auf geſpanntem Fuße zu bleiben. So ſchreibt das „Schle⸗ 
ſiſche Morgenblatt“: ? 

Mit welch' kleinlichen Mitteln die Fortſchrittler ihre Gegner bekäm⸗ 
pfen, möge daraus erhellen, daß die „Bresl. Ztg.“ bemerkt, wenn 
Prediger Meyer ſich um ein Abgeordnetenmandat bewirbt, könne doch das 
angebliche Bedürfniß eines dritten Predigers an St. Salvator nicht jo 
groß ſein. Wir glauben, daß es in dieſem Falle weniger die Noth, als 
d c geweſen iſt, die das fortſchrittliche Blatt ſo erfinderiſch 
gemacht hat. 5 | 

Dergleihen hat über den Prediger Meyer nie und nirgends 
in der „Breslauer Zeitung“ geſtanden. 

* Zu den Ausweiſungen wird dem „Poſ. Tgbl.“ aus Schrimm 
eſchrieben: „Im diesſeitigen Kreiſe hatten 24 Perſonen den Befehl er⸗ 
altem daß deutſche Gebiet bis zum 1. October reſp. 1. November er. und 
1. Januar zu verlaſſen. Diejenigen, welche am 1. October zur Rückreiſe 
beauftragt waren, haben bereits ohne jegliche Smangsmahregei die Provinz 
verlaſſen; gegen einige ſchweben noch Verhandlungen. Zu den Ausgewieſenen 
gehört auch der Gutsbeſitzer v. Pſarskie, gegen den die 11 enden noch nicht 
abgeſchloſſen find, und der Ritergutsbeſitzer v. Zamojski auf urnik, ſowie 
deſſen Mutter. Herr von Zamofski hat binnen drei Tagen das Land zu 
verlaſſen; derſelbe dürfte wieder dauernd ſeinen Wohnſitz als geborener 
Franzoſe in Frankreich nehmen.“ 


K. Hofjagd. In dieſem Jahre wird wieder im Fürſtenwalde bei 
Ohlau eine größere Hofjagd ſtattfinden. Se. Majeſtät der Kai ſer hat 
den beſtimmten Wunſch ausgeſprochen, an derſelben theilzunehmen. 

* Se, Königl. Hoheit Prinz Albrecht trifft morgen, Sonnabend, 
Abends 9 Uhr 35 Min., mit dem aus Camenz kommenden Zuge hier ein 
und reiſt um 10 Uhr 29 Min. nach Berlin weiter. — Ihre Königliche 
Hoheit die Frau Prinzeſſin reiſt über Frankenſtein und Liegnitz nach 
Berlin. 

% Stadttheater. Am Donnerſtag gelangte nach längerer Pauſe 
Raimund's gemüth⸗ und humorvolles Zaubermärchen „Der Ver— 
ſchwender“ zum erſten Male wieder zur Aufführung, und wirkte auf die 
Hörer fo herzerfriſchend, wie ſchon vor Decennien auf unſere Altvorderen. 
Stand auch die Darſtellung nicht durchweg auf der Höhe jener Auf⸗ 
führungen, die, einer hergebrachten Tradition getreu, von Zeit zu Zeit 
auch auf unſerer ſtädtiſchen Bühne zu wohlthätigen Zwecken oder zum 
Benefiz eines hervorragenden Mitgliedes des Stadttheaters veranſtaltet 
wurden, ſo darf doch anerkannt werden, daß die Mitwirkenden mit wenigen 
Ausnahmen ihre nicht leichte Aufgabe nach beſtem Können erfüllten. Die 
Palme des Abends trugen nebſt Herrn Reſemann (Flottwell) nicht die 
Vertreter der Schauſpielkunſt, ſondern Herr Director Brandes und Herr 
Eichhorn davon. Erſter gab Cheriſtanens dienſtbaren Geiſt Azur und 
rief bei dem zahlreich erſchienenen Publikum durch ſein vortreffliches Spiel 
und die von lebendiger Durchdringung zeugende Wiedergabe der Raimund⸗ 
ſchen Verſe das Bedauern wach, daß Herr Brandes ſeine ſchauſpieleriſche 
Kraft nur der Oper zu widmen pflegt. Das Bettlerlied ſang er mit 
warmer Empfindung. Herrn Eichhorn war lediglich die Rolle zugefallen 
die Gäſte des Herrn Flottwell bei deſſen Feſt durch einige Liedervorträge 
zu erfreuen: er erntete nach dem Vortrage des Schumann'ſchen Liedes 
„Ueber'm Garten, durch die Lüfte“ den reichſten Applaus. Herr Will 
(Valentin) und Fräulein Beckmann (Roſa) waren wacker auf dem Platze, 
unterlagen aber im Kampfe mit dem Wiener Dialekt, wodurch ſie die gute 
Wirkung, die ſie durch ihr munteres Spiel ſonſt erreicht hätten, nicht uner⸗ 
heblich ſchmälerten. Auch alle anderen Rollen waren angemeſſen beſetzt; Herr 
von Fiſ cher (Kammerdiener Wolff), Fräulein Bormann (Fee Cheriſtane) 
und Fräulein Herz („altes Weib“) trugen an dem guten Erfolge des 
Abends weſentlich bei. 

„%% Reber die ruſſiſche Sängercapelle des Herrn Dmitri 
Slaviauski d' Agreneff muß jo gut wie unter dem fachmänniſch⸗muſi⸗ 
kaliſchen Geſichtspunkt Näheres vom kunſtgewerblichen Standpunkt 
aus berichtet werden. In der That würden die Coſtüme, welche als 
Nationaltrachten des 16. und 17. Jahrhunderts bezeichnet werden, als 
Muſter ihrer Gattung allen kunſtgewerblichen Sammlungen zur Zierde 
gereichen. Mit beſonderer Kunſt ſind die prachtvollen Gold⸗ und Silber⸗ 
ſtickereien auf den Sammetgewändern und dem Kopfputz der Frauen her⸗ 
geſtellt. Ludwig Pietſch urtheilt in der „Voſſiſchen Zeitung“ über die 


immer! Das war die Rache des Defieits, das er ſiegreich bekriegt, 

das er aus den Räumen der Wiener Hofoper vertrieben hatte: es 

beſchleunigte feinen Tod, er mußte daran ſterben = 
Denn niemals gab es auch einen „treuern Diener feines Herrn“, 

als den „Excellenzherrn“. Er konnte es nicht verwinden, daß er das 

Wort nicht halten konnte, das er dem Kaifer gegeben hatte. 

d Hugo Klein. 


Aus der ſchleſiſchen Kirchengeſchichte. 

Wenn man ſich nur in eine wiſſenſchaftliche Materie gründlich vertieft, 
ſo erweiſt ſie ſich immer als die aufgewendete Mühe belohnend. Das 
lehrt auch die aus einer actenmäßigen Darſtellung zu amtlichen Zwecken 
erwachſene Geſangbuchsgeſchichte Schleſiens und beſonders Breslaus, welche 
vor einigen Wochen unter dem Titel: Aus dem Leben der Kirche in 
der Geſchichte ihrer Lieder. Ein Beitrag zur Schleſiſchen 
Kirchengeſchichte von Carl Weigelt, Conſiſtorialrath. Breslau. 
W. G. Korn. 1885. 8., erſchien. Da ſie ohne mehr, als nun einmal der 
Gegenſtand mit ſich bringt, auf rein theologiſche Fragen einzugehen, die 
Sache in einer auf weitere Kreiſe ſehr wohl intereſſirenden Darſtellung 
behandelt, ſei auch an dieſer Stelle auf ſie hingewieſen. Der Verfaſſer 
lenkt nach einer Einleitung über die Stellung des Geſangbuches für die 
evangeliſchen Gemeinden Schleſiens unter der öſterreichiſchen Regierung 
zuerſt die Aufmerkſamkeit auf das noch heute in ca. 100 Gemeinden ge⸗ 
brauchte Burg ſche Geſangbuch, das fo zu jagen ein kühner Griff des 
Buchhändlers J. J. Korn nach der preußiſchen Beſitzergreifung 1742 den 
proteſtantiſchen Schleſiern darbot, und das erſt ſpäter von der 3. Ausgabe 
ab 1745 den Namen des Paſtors Joh. Friedr. Burg trägt. Ohne Mit⸗ 
wirkung geiſtlicher und weltlicher Behörden brach es ſich von ſelber Bahn und 
behauptete ſich über 40 Jahre unangefochten, bis eine neue Zeitſtrömung 
es durch das Gerhard'ſche 1800 verdrängte. Durch die Gewinnung der 
vorherigen Zuſtimmung der Kaufmannſchaft und der Zünfte Breslaus, 
unter Begünſtigung ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, aber ohne weſent⸗ 


liches Eingreifen der königlichen oder kirchlichen Behörden bereitete Ger⸗ 


hard feinem Geſangbuche den Weg, unter lebhaftem Austauſch zuſtim⸗ 
mender und ablehnender nc in der damaligen Preſſe, denn er brachte 
anſtatt des „ungefärbten bibliſchen Glaubensinhalts“ mit Wahrung der 
urſprünglichen dichteriſchen Form den Rationalismus in Inhalt und Form 
zur Geltung. Um es wieder zu verdrängen, ließen in der Zeit einer 


gänzlich veränderten theologiſchen Richtung die kirchlichen Behörden, Ober⸗ 


kirchenrath und Conſiſtorium, durch eine 0 e 1855 das Schleſiſche 
Kirchen⸗ und Hausgeſanghuch, vulgo das Hahn'ſche Geſangbuch, aus⸗ 
arbeiten, das aber einmal wegen des ſtark betonten Confeſſionallsmus, 
dann wegen des unbedingten Zurückgehens auf die urſprünglichen Texte 
ohne Rückſicht auf ſprachliche Härten und Anſtößigkeiten auf mannigfache 
Oppoſition ſtieß, ſo daß auch die bedeutend überarbeiteten ſpäteren Aus⸗ 
gaben namentlich in der Landeshauptſtadt Breslau ſich die Einführung 
nicht zu bahnen vermochten, während es in der Provinz vielfach nur zu 
Simultangebrauch mit andern Geſangbüchern gelangte. 

um dieſem immer unerträglicher werdenden Mißſtande abzuhelfen, die 
Schechen Provinzialſynode das Geſangbuch für evangeliſche Gemeinden 


chleſiens ausarbeiten ließ und 1873 zur Einführung autorifirte, welches 


nun bereits in 257 Gemeinden Schleſiens Beſitz ergriffen hat, ift nur noch 
kurz berührt. Die Sympathien des Verfaſſers haben beſonders das 
Burg'ſche und die ſpäteren Bearbeitungen des Hahn'ſchen Geſangbuches, 


1 die Vorzüge des erſteren beſpricht er im wärmſten Ton. aan 
H. Markgraf. 
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Coſtüme, daß „Aehnliches in unſerer Zeit nirgends vorgebracht worden 

ſei.“ Er bemerkt, daß das Stilgefühl, der Geſchmack und die ale 

Meiſterſchaft, die ſich darin bekunden, in keinem Punt gegen die zurück: 

ſtehen, von denen die mehrhundertjährigen Gerbebe, Stickereien und 
Schmuckſachen Zeugniß ablegen, welche bei einzelnen dieſer Coſtüme den 
modernen zugeſellt ſind. Die Frauen tragen wir folgen der Schilderung 
des genannten coſtümkundigen Mitarbeiters der „Voſſ. Ztg.“, fämmlich 
den ruſſiſchen „Kakoſchnik“, aber in ſeiner echten alten Form, der 
an Breite und Höhe den bei modernen ruſſiſchen Hof⸗Feſten an⸗ 
gelegten wohl um das Doppelte übertrifft. Der purpurne, bezw. 
blaue oder gold⸗ oder ſilberſtoffene Fond, dieſes hier ſchon von 
der Stirn an aufſteigenden, mützenartigen Diadems iſt ganz mit Orna⸗ 
menten in dichter Perlen⸗ bezw. Gold und Silberſtickerei bedeckt und mit 
Perlenſäumen eingefaßt, unter denen wieder noch feine Perlenſchnürchen 
über den oberen Theil der Stirne hereinhängen. Die theils purpur⸗ 
ſammtnen, theils lichtroth, theils hell⸗ und dunkelblau ſeidenen Gewand⸗ 
theile, welche außer dem langen Rückenſchleier und den Unterärmeln aus 
gazeartigem, ſilbern ſchimmerndem Stoff die Sängerinnen bekleiden, zeigen 
ornamentale, oft en relief mit ſtarker Unterlage in Gold⸗, Silber⸗ und 
farbigen Seidenfäden und ſtellenweiſe in Applicationsarbeit ausgeführte 
Stickereien von herrlicher Zeichnung und ebenſo harmoniſcher als prunk⸗ 
voller Wirkung. Die höchſte derartige künſtleriſche Pracht iſt in den 
purpurſammtenen Stücken der Tracht und auf dem rothen Kakoſchnik der 
Frau Slavianski entfaltet. Dazu zieren den Hals und die Ohren dieſer 

Dame, außer den Perlenſchnüren, altruſſiſche und altperſiſche Schmuck⸗ 
ſachen aus gravirtem Gold, eiſelirtem Silber, Perlen und großen Türkiſen. 
in den mäunlichen und den Knabentrachten von ebenſo echt altnationalem 
Schnitt und Schmuck, dieſen Kaftans, farbigen Hemden, hängenden 
Aermeln, Pelzmützen, breiten Gürtelſchärpen, ſelbſt den Stiefeln, herrſcht 
eine ähnliche Pracht der dazu verwendeten Stoffe, wie der Stickereien und 
Beſätze. Auch hier gipfelt dieſelbe in dem dunkelgrünen, goldbeſtickten, mit 
dem köſtlichen alten Gewebe als Schärpe umgürteten Sammetcoſtüm des 
Chefs und Leiters der Capelle, Herrn Dimitri Slavianski d Agreneff, und 
nächſt ihm in dem ſeiner beiden kleinen Buben, die ihm zu beiden Seiten 
ſtehen, der kleinſte mit den langen blonden Locken, in Lichtblau, Silber und 
Gold, der andere in Goldgelb und Purpur gekleidet. 

*Lobetheater. Die jo überaus zugkräftige Operette „Don Ceſar“ 
wird auch am Sonntag Abend mit Fräulein Stubel als Gaſt zur Auf⸗ 
führung kommen. Nachmittag wird das beliebte Luſtſpiel „Die goldene 
Spinne“ gegeben. i 

* Im Thaliatheater geht Sonntag Nachmittag „Der Bettelſtudent“ 
bei ermäßigten Preiſen in Scene und Abends die luſtige Poſſe „Papageno“ 
von Kneiſel, 

* Das dritte und letzte Concert der ruſſiſchen Vocalceapelle 
Dimitri Slaviansky d' Agréneff findet morgen, Sonnabend, im 
Concerthaus ſtatt. Die Billetpreiſe find etwas niedriger geſtellt, um 
auch weiteren Kreiſen des Publikums Gelegenheit zu geben, dieſe höchſt 
ntereſſanten Concerte beſuchen zu können. 

— Anslegung von Wahlmäunerverzeichniſſen. Das Verzeichniß 
der ſämmtlichen im Wahlkreiſe Breslau (Land) ⸗Neumarkt gewählten 
Wahlmänner gelangt am 2., 3. und 4. November in den Amtslocalen der 
königlichen Landrathsämter zu Breslau und Neumarkt während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur öffentlichen Auslegung. 

—d. Von der Univerſität. Durch Erlaß des Herrn Miniſters der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medieinal⸗Angelegenheiten iſt unterm löten 
October c. die Erhebung eines Auditoriengeldes verſügt und Nachſtehendes 
beſtimmt worden: 1 Es werden für jede entgeltliche Vorleſung 50 Pf., 
für jede unentgeltliche Vorleſung 1 Mark an Auditoriengeldern erhoben. 
2) Der Erlaß oder die Stundung der Vorleſungs⸗Honorare ſchließt den 
Erlaß der Auditoriengelder ſowohl für die entgeltlichen wie für die unent⸗ 
geltlichen Vorleſungen in ſich. 

—d. Autritts⸗Vorleſungen. Heute Vormittag 11 Uhr hielt im 
Muſikſaale der Univerſität behufs feiner Habilitation in der evangeliſch⸗ 
theologiſchen Facultät der Licentiat der Theologie Dr. phil. Ernſt Kühl 
ſeine öffentliche Antrittsrede über das Thema: „Quae sit ratio et finis 
theologiae biblicae.“ — Am Montag, den 2. November, Mittags 12 Uhr, 
wird zum Zwecke feiner Habilitation als Privatdocent in der philoſophi⸗ 
ſchen Facultät Herr Dr. Emil Rohde ſeine Antritts⸗Vorleſung über das 
Thema: „Der thieriſche Inſtinet“ im Muſikſaale hieſiger Univerſität 
öffentlich halten. 

d. Pharmazeutiſche Staatsprüfung. Am 29. d. Mts beſtanden 
nachgenannte Herren die pharmazeutiſche Staatsprüfung: Heinrich Fipper 
aus Neuſtadt OS., Reginald Klieſch aus Kempen und Anton Kowalski 
aus Kruſchwitz, Kreis Inowrazlaw. Die Prüfungs⸗Commiſſion war zu⸗ 
ſammengeſetzt aus den Herren: Geh. Rath Prof. Dr. Löwig (Vorſitzender), 

rof. 111 Poleck, Prof. Dr. Meyer, Prof. Dr. Engler und Apotheker 
. Müller. : 

Aus dem Geſchäftsbericht über die Verwaltung der Ange⸗ 
legenheiten des Provinzial⸗Verbandes von Schleſien pro 1884 
theilen wir Nachſtehendes mit: Bei der Hauptv 271095500 des Pro⸗ 
vinzial⸗Verhandes iſt ein Ueberſchuß von 127 103,55 M. verblieben, 
welcher dem allgemeinen Reſervefonds zugefloſſen iſt. — Nach dem Haupt⸗ 
verwaltungs⸗Etat pro 1884 wurde eine Umlage von 500 000 M. als 
Provpinzfalſteuer ausgeſchrieben, im Uebrigen aber das Gleichgewicht 

zwiſchen Einnahmen und Ausgaben durch Entnahme einer Summe von 
163732 M. aus dem vorgenannten Fonds hergeſtellt. Die Umlage ſtellt 
ſich im Verhältniß zur Bevölkerungsziffer der Provinz nach der letzten 
Volkszählung vom Jahre 1880 (1007 925 Einwohner) auf 12,47 Pf. pro 
Kopf, im Verhältniß zu den der Ausſchreibung zu Grunde gelegten directen 
Staatsſteuern aber auf 2,8 Pf. pro 1 M. an directen Staatsſteuern. Die 
Ausſchreibung von 700 000 M. auf den Landarmen⸗Verband von Schleſien, 
bei welcher die Stadt Breslau nicht betheiligt, iſt hierbei nicht mitge⸗ 
rechnet. — Die Zinſeneinnahme W zuſammen 153 626,01 M. — 
Die Provinzial⸗Anleihe aus dem Jahre 1874 belief ſich ult. 1883 
noch auf 899 550 M. Hierfür ſind an Zinſen pro 1884 42 372,37 M. und 
15 000 M. Amortiſation gezahlt worden. — An etatsmäßigen Zuſchüſſen 
haben erhalten die hieſige Blinden⸗Unterrichtsanſtalt 15840 M. für 
33 Provinzial⸗Freiſtellen, die Idiotenanſtalt zu Craſchnitz 15 180 M. 
für 60 Freiſtellen, 1 29 in Leſchnitz 9000 M. für 30 Freiſtellen, und 
die Idiotenanſtalt „Wilhelm: und Auguſta⸗Stift“ zu Liegnitz 
für am 1. April v. J. erſt neu eingerichtete 4 Freiſtellen 1440 M., und 
an einmaligen Einrichtungskoſten 300 M. — Die Provinzial⸗Heb⸗ 
ammen⸗Lehranſtalten zu Breslau und Oppeln haben an Unter⸗ 
haltungskoſten⸗Zuſchüſſen 13731 M. und reſp. 10 974 M., zuſammen 
24705 M. gebraucht. Aus beiden Anſtalten ſind 1884 96 ſtaatlich 
approbirte Hebammen, darunter 67 Bezirkshebammen, hervorgegangen. — 
Zu landwirthſchaftlichen Unterrichtszwecken wurden 25 500 M. 
ezahlt. Zur Förderung von Kunſt und Wiſſenſchaft ſind 
90 000 M. verwandt worden, und zwar erhielt davon das ſchleſiſche 
Muſeum der bildenden Künſte ſeinen Unterhaltungskoſtenzuſchuß von 
87 000 M., während 3000 M. als Stipendien an 4 junge Künſtler zur 
Vertheilung gelangten. Außerdem wurden als Subvention an den Verein 
für Geſchichte und Alterthum Schleſiens zur Förderung ſeiner wiſſenſchaft⸗ 
lichen Publicationen 1350 M., und an die Section für Obſtbaumzucht der 
ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur zur Unterhaltung des 
pomologiſchen Gartens bei Scheitnig 1650 M. gezahlt. — Die Beihilfen 
an die Landkreiſe zur Durchführung der Kreisordnung ſind auch 
im Jahre 1884 mit zuſammen 345 453 Mark gezahlt worden. — 
Die Penſions⸗ Verpflichtungen der Provinz betrugen Anfangs 
1884 15 969,50 Mark, und ermäßigten ſich in Folge Ablebens von 
Penſionsempfängern bis Ende 1884 auf 14 497,50 Mark. An⸗ 
träge auf Entſchädigung wegen Rotzkrankheit ſind im Laufe des 
Jahres 1884 159, wegen Lungenſeuche 10 geſtellt worden. Von dieſen 
jind 155 durch Bewilligung der geſetzlichen Entſchädigung erledigt und 14 
abgelehnt. An Entſchädigungen wurden gezahlt für 211 Pferde 44 539,50 
Mark, für 21 Stück Rindvieß 2734,33 M. Dieſe Entſchädigungen ſowie 


die entſtandenen Verwaltungskoſten find auf die Beſitzer von Pferden, 


Eſeln, Maulthieren und Mauleſeln ſowie auf die Rindviehbeſitzer nach dem 
bei der Viehzählung am 12. December 1884 ermittelten Beſtande von 
270999 Pferden ꝛc., und 1392662 Stück Rindvieh ausgeſchrieben worden, 
ſo zwar, daß auf je 1 Pferde ꝛc. 17,06 Pf., auf je 1 Stück Rindvieh 


9020 Pf. entfielen. Die Rotzkrankheit iſt in 43 Kreiſen der Provinz, am 


zahlreichſten in den Kreiſen Trebnitz, Bunzlau, Gleiwitz, Oppeln und 
oſenberg vorgekommen, die Lungenſeuche dagegen nur in den Kreiſen 


Neumarkt, Ohlau, Jauer und Rothenburg aufgetreten. — Die Landes⸗ 
he hauptkaff e hatte im Jahre 1884 außer dem Beſtande aus dem Vorjahre 


er 9031374 M. eine Einnahme von 36 533 211 M. und 55 776 065 M. 


Ausgaben, alſo einen Umſatz von 92 309 277 M.. Der Beſtand des all⸗ 


emeinen Reſervefonds ſtellte ſich, nach Hergabe von 163 732 M. zur 


* 


\ 


forote Unter Hinzurechnung der Ueberſchüſſe der Hauptverwaltung pro 1884 


s Ein Jubiläum in der Taubſtummenanſtalt. Herr Bernhard 


mit 127 103 M., Ende 1884 auf 630 207 N., während der Chaufſ b. eke Rector der hieſigen um W er de am 27 ten 


Capitalienfonds 69 134 M. Kaufgelder für veräußerte Chauſſeegrund⸗ 
ſtücke aufwies. Der zur Gewährung von Darlehnen an die Nothſtorids⸗ 
kreiſe Oberſchleſiens gebildete „Nothſtandsfonds“ hatte ult. 1884 ein 
Vermögen von 769 451 M. Der Landesmeliorationsfonds ſchloß 
Ende 1883 mit einem Vermögensſtande von 820173 Mark. Ende 
1884 hatte derſelbe 934299 Mark im Beſtande, wovon 540 103 
Mark als Darlehne ausſtehen. Der Provinzial ⸗Collecten⸗ 
fonds iſt 1884 nur in einem Falle in Anſpruch genommen worden 
und deshalb im Laufe des Jahres 1884 um 4671 M. auf 194303 M. an⸗ 
gewachſen. Aus den Revenuen der Fonds zur Beförderung der 
Rindviehzucht wurden 5000 M. für das milchwirthſchaftliche Inſtitut zu 
Proskau, und 4642,75 M. für die Errichtung von Bullenſtationen ver⸗ 
wendet, und an 3 kleine Grundbeſitzer aus Veranlaſſung von Viehver⸗ 
luſten Unterſtützungen von je 100 M. gezahlt. Das Vermögen dieſer 
Fonds ſtellte ſich Ende 1834 für die Regierungsbezirke Breslau, Liegnitz, 
Oppeln auf bezw. 57 769 M., 16 850 M. und 167870 M., zuſammen auf 
242 489 M. Die Einkünfte des 32 406 M. betragenden v. Kottwitz⸗ 
ſchen Spinner- und Weber⸗Unterſtützungsfonds find in Höhe 
von 1425 M. zu Unterſtützungen für Schulkinder von armen Webern 
verwendet worden. Die v. Kramſta'ſche Stiftung hatte Ende 1884 
einen Vermögensſtand von 246 305 M. Aus den hiervon aufkommenden 
Zinſen wurden 10 407 M. als laufende Unterſtützungen und 1156 M. als 
einmalige Subventionen an hilfsbedürftige Lehrerinnen gezahlt. Beim 
Muſeum der bildenden Künſte hierſelbſt haben die baulichen Ver⸗ 
änderungen zur Beſeitigung des Schwammes im Gebäude weiter fort⸗ 
geſetzt werden müſſen. Zur Erinnerung an die Anweſenheit Sr. Maj. 
des Kaiſers und Königs im Muſeum am 11. September 1882 iſt die von 
Bildhauer O. Leſſing in Berlin angefertigte Gedenktafel, welche 3200 M. 
koſtete, im Muſeum angebracht worden. Der Muſeumsbaufonds, aus 
welchem die vorangeführten Bauausführungen beſtritten wurden, hatte 
Ende 1884 noch einen Beſtand von 35790 M. Im Uebrigen hat das 
Muſeum 51989 M. an laufenden Verwaltungskoſten beanſprucht. Die 
von dem Unterhaltungskoſten⸗Zuſchuſſe von 87000 M. ſonach noch ver⸗ 
bliebenen 35011 M. ſind auf den Reſervefonds übertragen worden. Letzterer 
Fonds ſchloß Ende 1884 mit 94187 M. Beſtand ab. Die 55 5 1870 
zur Anſchaffung von Kunſtwerken ꝛc. aus dieſem Fonds haben pro 1879 
bis ult. 1884 überhaupt 254117 M. betragen. 

* Landesherrliche Genehmigung ertheilt. Dem Verein zur Er: 
richtung und Unterhaltung von Kleinkinderbewahranſtalten in Breslau iſt 
zur Annahme des ihm nach Beſchluß der Generalverſammlung des Hilfs⸗ 
vereines für den öſtlichen Theil des Schweidnitzer Angerbezirkes hierſelbſt 
vom 10. Januar cr. zugewendeten Vermögens des letzteren Vereins, be⸗ 
ſtehend in dem Grundſtücke Grünſtraße Nr. la hierſelbſt, die landesherr⸗ 
liche Genehmigung ertheilt. 


Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 18. bis 24ſten 
October c. fanden 63 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 
197 Kinder geboren, davon waren 167 ehelich, 30 Agehelich, 187 lebendgeboren 
(97 männlich, 90 weiblich), 10 todtgeboren (5 männlich, 5 weiblich). 
Die Anzahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborene) betrug 127, in der Vor⸗ 
woche 147. Von den Geſtorbenen ſtanden im Alter von 0—1 Jahr 32 
(darunter 10 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 13, über 80 Jahre 3. 


N 


Es ſtarben an Scharlach 1, Maſern und Rötheln 1, Roſe 1, Diphtheritis 2, ich 


Unterleibstyphus (incl. gaſtriſches u. Nervenfieber) 4, Darm⸗ und Magen 
darmkatarrh 5, Brechdurchfall 1, Gehirnſchlag 5, Krämpfe 4, andere Krank⸗ 
heiten des Gehirns 6, Bräune (Croup) 1, Lungenſchwindſucht 20, Lungen⸗ 
und dee 9, anderen acuten Krankheiten der Athmungs⸗ 
organe 3, anderen Krankheiten der Athmungsorgane 10, allen übrigen 
Krankheiten 50, Verunglückungen und nicht beſtimmt feſtgeſtellte gewalt⸗ 
ſame Einwirkungen 3, Mord (Kind) 1. Nach der berechneten Einwohnerzahl 
von 295000 kommen auf 1 Jahr und 1000 Einwohner in der Berichts⸗ 
woche: 22,21. 

Polizeilich gemeldete Jufectionskraukheiten. In der Woche 
vom 18. bis 24. October wurden 26 bach J e gemeldet, und zwar 
an Diphtheritis 7, Typhus 1, Scharlach 17, Wochenbettfieber 1. 

Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche vom 
18. bis 24. October betrug hierſelbſt die mittlere Temperatur -+ 6,5% C., 
der mittlere Luftdruck 744,8 mm, die Höhe der Niederſchläge 0,28 mm. 


—d. Von der Bernhardingemeinde. Am 10. November, Abends, 
wird in dem großen Saale von Paul Scholtz auf der Margarethenſtraße 
wieder ein Lutherabend ſtattfinden. Die Vorträge hierbei werden von 
den Geiſtlichen der Kirche zu St. Bernhardin gehalten werden, und zwar 
wird Diakonus Jacob über Johannes Huß als Vorläufer Luthers, Propſt 
D. Treblin über die Päpſte vor und nach der Reformation, Senior 
Decke über das Ediet von Nantes und Diakonus Hoffmann über die 
Stellung des Papſtthums in der Gegenwart ſprechen. Zwiſchen den Vor⸗ 
trägen ſoll gemeinſchaftlicher Geſang ſtattfinden. Der Eintritt iſt frei. 

—e Collecte. Dem Vorſtande des Vereins zur Erziehung verwahr⸗ 
loſter Kinder zu Groß⸗Roſen, Kreis Striegau, iſt von dem Herrn Ober: 
Präfidenten der Provinz Schleſien die Genehmigung ertheilt worden, im 
Laufe der Zeit bis zum 1. October 1886 zum Beſten des dortigen Rettungs⸗ 
hauſes (Martinshaus) eine einmalige Sammlung milder Beiträge in Form 
einer Hauscollecte abzuhalten. 

—o Die Herbſt⸗Controlverſammlungen im Bezirke Landkreis 
Breslau werden am 11. November auf den Kreiscontrolplätzen zu Pilsnitz 
und Neukirch, am 12. zu Lilienthal, Groß⸗Nädlitz, Klettendorf und Domslau, 
am 13. zu Radwanitz, Koberwitz, Thauer und Groß-⸗Schottgau und am 
14. November auf dem Controlplatze zu Bogenau abgehalten. 


* Zur Rathhaus⸗ Renovation. Bekanntlich hatte der Magtſtrat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung erſucht, ſich damit einverſtanden zu er⸗ 
klären, daß 1) die durchbrochene Bekrönung des großen Giebels an der 
Oſtſeite des Rsthhauſes mit Fialen und Maßwerk von Backſteinen wieder 
hergeſtellt und dieſer Ausführung das Projekt des Herrn Baurath Lüdecke 
(Blatt 9), in welchem eine axiale, d. h. zur Front parallel gerichtete 
Stellung der Fialen angenommen iſt, zu Grunde gelegt werde; daß alben 
2) die farbige Ausſtattung dieſes Giebels nach Maßgabe der an demſelben 
noch heute vielfach erkennbaren Spuren wieder hergeſtellt werde, und zwar 
die farbig gehaltenen vier Felder über der Uhr und des fünften Feldes 
neben dem Erkerthürmchen in Keim'ſcher Mineral⸗Malerei, der Reſt 
der Giebelfläche jedoch in Sgrafitto-Malerei nach der Zeichnung des 
Herrn Baurath Lüdecke (Blatt X, 2) und daß 3. der Rathhaus⸗Bau⸗Com⸗ 
miſſion der Abſchluß der zur Ausführung der Arbeiten ad 1 und 2 er⸗ 
forderlichen Verträge ꝛc., unter Zuſtimmung des Magiſtrats übertragen 
werde; ſowie endlich, daß 4) zur Beſtreitung der Koſten dieſer Arbeiten 
dem Magiſtrat eine Summe von 25000 M. aus den in der Anleihe von 
1880 für die außerordentlichen Bedürfniſſe der Bauverwaltung eingeſtellten 
Beträge zur Verfügung geſtellt werde. Der Antrag kam in der Sitzung 
am 28. September 1885 zur Verhandlung und wurde dem V. Ausſchuſſe 
überwieſen. Dieſer Ausſchuß empfiehlt nunmehr die Magiſtratsanträge 
ad 1, 2 und 3, unter Streichung der Worte in dem Magiſtratsantrage 
ad 2: „der Reſt der Giebelfläche jedoch in Sgrafitto⸗Malerei“ zu ge⸗ 
nehmigen; die Bewilligung von Mitteln für die in Rede ſtehenden Arbeiten 
(ad 4 des Magiſtrats⸗Antrages) bis nach Eingang des Jahresberichts 
über den Fortgang der Renovationsarbeiten auszuſetzen. 


N! Einen eigenthümlichen Fund machten die Arbeiter bei der Funda⸗ 
mentirung des Neubaues auf dem Grundſtücke Schwertſtraße 6 8. Als 
dieſelben nämlich beim Ausſchachten des Bodens bis zu einer Tiefe von 
ca. 20 Fuß gelangt waren, ſtießen ſie auf ein Maſſengrab von bedeutendem 
Umfange. Von den in demſelben vorgefundenen Gebeinen waren diejenigen, 
die in einer Sandſchicht gebettet waren, noch ziemlich gut erhalten, einzelne 
Schädel waren ſogar noch mit Haaren bedeckt. Diejenigen Gebeine aber, 
welche in einer Lehmſchicht ruhten, waren vollſtändig morſch und leicht zer⸗ 
brechlich. Einzelne Knochenreſte rühren von Pferden her. Außerdem fand 
man ganz von Roſt zerfreſſene Sporen und Metallknöpfe, ſowie ein Leder⸗ 
täſchchen mit Silbermünzen, welches zwiſchen den Rippen eines Skelettes 
ſteckte. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſind hier Soldaten N ic die in 
der Franzoſenzeit vor Breslau gefallen ſind. Die 81 eichname ſind 
damals in aller Haſt, wie man nach der Lage der Skelette urtheilen kann, 
in die Gruft ohne ſchützende Hülle geworfen, nur einzelne, wahrſcheinlich 
die Offiziere, ſind eingeſargt geweſen, worauf die gänzlich verfaulten Ueber⸗ 
reſte einiger weniger Särge deuten. Die vorgefundenen Geldmünzen ſind 
durchweg Groſchen- und Halbeguldenſtücke. Letztere find noch ſehr gut er⸗ 
halten. Auf dem Avers eines derſelben lieſt man: VI Einen Thaler, 
darünter die Buchſtaben M. 8. L. M., auf dem Revers am Rande die 
Buchſtaben V. G. G. H. Z. M. und die Jahreszahl 1742. Die Groſchen⸗ 
ſtücke haben dagegen ſehr gelitten, eines derſelben trägt deutlich die Jahres⸗ 
zahl 1762, ein anderes die Zahl 1796, ſo daß man mit Sicherheit 
die Beſtattung der gefallenen Krieger in den Anfang dieſes Jahrhunderts 


eſtreitung eines Theils der laufenden Ausgaben der Hauptverwaltung, legen kann. 


October ſein 25 jähriges Amtsjubiläum. Der „Verein für den Unterricht 
und die Erziehung Taubſtummer“, ſowie auch bas Lehrercollegium, wollten 
dieſen Tag nicht vorübergehen laſſen, ohne dem Jubilar und den Zöglingen 
der Anſtalt ein Feſt zu bereiten. Nachdem Herrn Bergmann in früher 
Morgenſtunde von ſeinen Collegen ein Ständchen dargebracht worden war, 
fand gegen 9 Uhr in dem Prüfungsſaale der Anſtalt der eigentliche Feſt⸗ 
actus ſtatt. Zu dem Zwecke waren in dem feſtlich geſchmückten Raum 
nicht nur Lehrer und Schüler, ſondern auch mehrere der Anſtaltsvorſteher 
verſammelt. Nachdem die Kinder durch Herrn Lehrer Henſchel mit der 
Bedeutung des Tages bekannt gemacht waren, und zwei Zöglinge, ein 
Knabe und ein Mädchen, im Namen ihrer unglücklichen Mitſchüler dem 
Jubilar ihre herzlichſten Gratulationen ausgeſprochen hatten, brachte Herr 
Inſpector Arlt die Glückwünſche des Lehrercollegiums dar, und im Auf⸗ 
trage deſſelben überreichte er dem Jubilar ein von dem Goldarbeiter Klee 
künſtleriſch ausgeführtes Album mit den Photographien der Lehrer und 
Lehrerinnen der Anſtalt. Darauf nahm der Vorſitzende des Vereins und 
des Directoriums, Herr Paſtor Weingärtner, das Wort, und hob in 
einer längeren Anſprache die Verdienſte hervor, welche ſich Herr Berg⸗ 
mann um die Anſtalt und um das Taubſtummen⸗Bildungsweſen in Schleſien 
erworben hat. Er erinnert an die ſchweren Zeiten, welche die Taub⸗ 
ſtummenanſtalt durchgemacht habe, als vor Jahren in derſelben die 
egyptiſche Augenkrankheit epidemiſch aufgetreten ſei, und viele Kinder in. 
der größten Gefahr geſchwebt hätten, neben ihrem Gebrechen auch noch 
das Licht der Augen zu verlieren, und wie es dem raſtloſen Mitwirken 
und der aufopfernden Thätigkeit des Herrn Bergmann bei der Pflege der 
Kinder nicht zum wenigſten verdankt werden müſſe, daß dem unſagbaren 
Unglücke vorgebeugt ſei. Redner betonte ſodann insbeſondere, daß es 
dem Vereine durch die umſichtige und raſtloſe Unterſtützung und 
Mitwirkung des Herrn Bergmann möglich geworden ſei, den Vertrag mit 
den Provinzialſtänden — die Erweiterung der Anſtalt betreffend — abzu⸗ 
ſchließen, und die mancherlei Schwierigkeiten, die ſich hier in den Weg 
ſtellten, glücklich zu beſeitigen, ſo daß nun in kürzeſter Zeit dem Be⸗ 
dürfniſſe entſprochen, und ſämmtlichen Taubſtummen Schleſiens Unterricht 
und Erziehung gegeben werden könne. — Der äußerſt humane Sinn des. 
Herrn Bergmann äußerte ſich auch bei dieſer Gelegenheit dadurch, daß er- 
ein namhaftes Geldgeſchenk, welches ihm der Verein durch ſeinen Schatz⸗ 
meiſter, Herrn Kaufmann Beck, überreichte, nur unter der Bedingung und 
unter der hochherzigen Bitte entgegennahm, daſſelbe der Wittwen⸗ und. 
Waiſenkaſſe für die Lehrer der Anjtalt überweiſen zu dürfen, da er als. 
alleinſtehende Perſon des Geldes nicht bedürfe. Nachdem Herr Bergmann 
wiederholt für die ihm dargebrachte Ovation tiefgefühlte Worte des Dankes 
ausgeſprochen und die erhebende Feier gegen 10 Uhr hier ihren Abſchluß gefunden 
hatte, machten Lehrer und Schüler einen Spaziergang nach Scheitnig, wo in 
den Räumen des Walter'ſchen Etabliſſements ein gemeinſames Frühſtück ein⸗ 

enommen wurde. Da von dem Vereine zur außerordentlichen Beköſtigung der 
Zöglinge ein Zuſchuß bewilligt war und der Brauereibeſitzer Herr Haaſe auch, 
bei dieſer Gelegenheit — wie bei faſt allen Feſtlichkeiten in der Taub⸗ 
ſtummenanſtalt — die Kinder in der freigebigſten Weiſe mit Bier ver⸗ 
ſorgte, ſo konnte auch die Tafel der Böglinge an dieſem Tage feitlich be⸗ 
ſtellt werden. Ein gemeinſames Abendbrot vereinigte die Lehrer der An⸗ 
ſtalt bei Woitek, Gute Speiſen und Getränke, ernſte und heitere Trink⸗ 
ſprüche und Tafellieder machten den Abend zu einem genußreichen und 
önen. — Von allgemeinem Intereſſe dürfte es fein, zu erfahren, daß 
z. Z. in der hieſigen Taubſtummenanſtalt 234 Schüler durch 18 Lehrer 
und 3 Lehrerinnen Unterricht und Erziehung genießen. 

=p= Weihnachts Karpfen. Von den Teichen aus Kandrzin 

kommend, paſſirte heute ein Transport von Karpfen die hieſigen Schleusen. 
Derſelbe beſtand in vier Flößen, an denen die Tröbel mit den Fiſchen 
angebracht waren. Circa 140 Ctr. Karpfen wurden für die Fiſchhandlung 
Huhndorf hierſelbſt ausgeladen. Der Haupttransport iſt nach Hamburg 
beſtimmt, doch gelangt auch in Frankfurt ein Theil zur Ausladung. 
Außerdem traf mit der Oberſchleſiſchen Bahn ein großer Transport Karpfen 
hier ein, welche den erſteren zugeladen wurden. f 


* Niederſchleſiſcher Steinkohleuverkehr. Nach den Stationen. 
Szoldry, Grabianowo, Manieczki und Schrimm des Directions⸗Bezirks 
Breslau kommen vom 1. November ab directe Frachtſätze für nieder⸗ 
ſchleſiſche Steinkohlen und Kokes zur Einführung. Die Höhe derſelben 
kann von den betheiligten Güter⸗Expeditionen erfahren werden. 

Ehrlichkeit. Der Droſchkenbeſitzer Wilhelm Zingler, Neudorf⸗ 
ſtraße 110, hat am 21. d. Mts., Abends, von einem unbekannten Herrn, 
welchen er vom Lobetheater aus gefahren hat, ſtatt eines 50 Pfennigſtücks 
10 Mark in Gold als Fahrgeld erhalten. Der zuviel gezahlte Betrag kann 
bei dem genannten Droſchkenbeſitzer abgeholt werden. 

—0 Unglücksfälle. Der 49jährige Knecht Johann Paſchecke aus 
Neugarten erhielt vor einigen Tagen von einem Pferde, das er vor einen 
Wagen ſchirren wollte, einen ſo gewaltigen Hufſchlag gegen die Stirn, 
daß er in der Nähe des linken Auges einen Schädelbruch erlitt, an welchem 
er jetzt im hieſigen Kranken⸗Inſtitut der Barmherzigen Brüder ſchwer krank 
darniederliegt. — Das 7jährige Söhnchen des Dachdeckermeiſters Acker 
auf der Sternſtraße fiel in der elterlichen Wohnung zu Boden und brach 
ſich bei dem Aufprall den rechten Oberſchenkel. Der Knabe wurde in die 
königl. chirurgiſche Klinik aufgenommen. 

—0 Brutalität. Als der Zimmergeſell Karl Pohl an einem der 
letzten Abende nach ſeinem Heimathsorte Hartlieb zurückkehrte, wurde er 
von mehreren unbekannten Männern ohne jeden Anlaß enaefe len und 
angeblich aus reinem Uebermuth in brutaler Weiſe gemißhandelt. Die 
rohen Patrone warfen den Zimmermann zu Boden und verſetzten ihm mit 
den Stiefelabſätzen Fußtritte gegen das Geſicht und den Oberkörper. Pohl, 
welcher dabei einen Bruch des rechten Armes und ſchwere Quetſchungen. 
am Geſicht davon trug, wurde in das hieſige Krankeninſtitut der Barm⸗ 
herzigen Brüder aufgenommen. 

—0 Verhaftung. Eine bereits vorbeſtrafte 56jährige Arbeitersfrau. 
von der Matthiasſtraße wurde vorgeſtern Nachts in Bettlern, Kreis Breslau, 
durch den Dorfwächter dabei abgefaßt, als fie bereits den Gänſeſtall eines 
Schmiedemeiſters erbrochen hatte, um ſich die darin untergebrachten Gänſe 
anzueignen. Die Einbrecherin wurde verhaftet und in das Amtsgerichts⸗ 
Gefängniß nach Breslau eingeliefert. . 

+ Leichenfund. Auf einer Wieſe zwiſchen Oels und dem Dorfe- 
Schmarſe wurde vor einigen Tagen eine etwa 50jährige Frauensperſon 
entjeelt aufgefunden. Die Unbekannte, welche anſcheinend erfroren iſt, war 
mit einem dunkelblauen Neſſelrock und einer braunen Parchentjacke bekleidet. 
Nach der Ausſage mehrerer Dorfbewohner hat ſich dieſelbe Tags vorher 
in Schmarſe bettelnd umhergetrieben. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhofe wohnhaften Dr. phil. aus unverſchloſſenem Entree ein. 
hellbrauner Sommerüherzieher und ein ſchwarzer Filzhut; einem Fräulein 
vom Ringe von der Thür ihres Geſchäftslocals ein dort aushängender 
Filzunterrock mit rothen Streifen, ein gewirkter rother Unterrock, ein blau 
geſtricktes Jäckchen und ein Paar wollene Strümpfe; der Frau eines 
Schaffners von der Hubenſtraße aus unverſchloſſenem Bodenraum eine 
Menge mit E. F. gezeichneter Wäſcheſtücke; einem Uhrmacher von der 
Sonnenſtraße aus verſchloſſener Wohnſtube mittelſt Anwendung von Nach⸗ 
ſchlüſſeln eine bedeutende Menge Kleidungsſtücke und eine Weckeruhr; 
einem Schuhmacher von der Ludwigsſtraße aus unverſchloſſener Wohn⸗ 
ſtube ein ſchwarzes Cachemir⸗ und braunes Ripskleid; einem Hutfabrikanten 
von der Matthigsſtraße mittelſt Einſteigens durch Fenſter ein dunkelgrauer 
Sommerüberzieher und ein dunkles Beinkleid nebſt Weſte; einem Haus⸗ 
hälter von der Neuen Graupenſtraße aus ſeiner Wohnſtube der Betrag von 
8 Mark; einem Kaufmann von der Schmiedebrücke ein goldener, dreimal 
gewundener Schlangenring, ein kleiner goldener Fingerring, gravirt L. J., 
und ein goldener Ring mit 3 Steinen; einem Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
von der Weinſtraße aus ſeinem Garten eine Menge Roſenblüthen. — 
Abhanden gekommen iſt einer Schleußerin vom Ketzerberge ein roth⸗ 
ledernes Portemonnaie, enthaltend eine kleine grüne Börſe, enthaltend 
40 M. in Gold, ſowie eine alte römiſche Silbermünze, und ferner einem 
Steuerrath von der Werderſtraße ein goldenes Pince⸗nez. — Gefunden 
wurde ein Offizierfeldzeichen, 3 Portemonnaies mit Geldinhalt, 1 Faß mit 
Inhalt, ein ruſſiſches Buch, ein lateiniſches Buch (Livius) und ein goldenes. 
Kreuz. Letztgenannte Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
präſidiums aufbewahrt. 


(Nied. Anz.) Glogau, 29. October. [Kabellegung.] Die Reichs⸗ 
Telegraphie hatte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn vier Leitungen des 
unterhalb der hieſigen Eiſenbahnbrücke durch den Oderſtrom gehenden 
Kabels zur Benutzung abgetreten. Die Oberſchleſiſche Eiſenbahn hat nun 
für eigene Rechnung ein neues Kabel mit ſieben einzelnen Leitungen be⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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ſchafft; die Verſenkung deſſelben fand 5 0 0 im Beiſein des könig⸗ welche muthmaßlich den nächſten Landtag beſchäftigen werden: die Jagd⸗ 
ät Die ordnung und die Regulirung der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer. 


lichen Telegraphen⸗Inſpectors Herrn Gätſch aus Breslau ſtatt. 


Erſte Beilage zu Nr. 763 der Breslauer Zeitung. 


lich herabgegangen. Herr Dirichlet ſpricht ſodann von den Vorlagen, 


Er er⸗ 


Arbeit wurde unter Zuhilfenahme von 30 Pionieren und der erforderlichen klärt, daß feine Partei wohl einer erhöhten Beſteuerung des Capital⸗Ver⸗ 
Zahl Pontons ausgeführt; als der Kabelſtrang von der Winde aufgerollt mögens zuſtimmen werde; aber das kleine, oft ſo mühſam erſparte Capital, 


Und bis ans jenſeitige Ufer gelegt war, erfolgte auf Commando die 


Ver⸗ der Alterspfennig, müſſe geſchont werden. Die 


Verſammlung folgte mit 


ſenkung. Die Befeſtigungsarbeiten am Ufer bezw. die Verbindung der] großer Spannung dem klaren Vortrage des Redners. Auf eine Inter⸗ 
einzelnen Drahtleitungen mit den neu aufgeſtellten Iſolatoren wurde pellation hin ſpricht ſich Herr Dirichlet noch üher die Maſſen⸗Ausweiſungen 


geſtern beendet. 

— Brieg, 28. October. [Selbſtmord im Brieger Rathhauſe.] 
Wegen eines verübten Diebſtahls wurde auf dem hieſigen Bahnhofe am 
24. d. M. Abends die unverehelichte Kanzi von hier in Gegenwart ihres 
Zuhälters, des Cigarrenarbeiters Ernſt Rittlas aus Breslau, verhaftet. 
In Folge einer am 25. d. Mts. früh bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
eingegangenen Anzeige der Polizei⸗Verwaltung zu Falkenberg, nach welcher 
auch der Kittlas eines Diebſtahls beſchuldigt wurde, erhielten die Polizei⸗ 
Sergeanten den Auftrag, nach dem p. Kittlas zu fahnden. Nachdem als⸗ 
bald deſſen Feſtnahme erfolgt war, wurde er um 11 Uhr Vormittags nach dem 
Polizeibureau ſiſtirt, in welchem er plötzlich einen ſechsläufigen Revolver 
aus der Taſche zog und ſich eine Kugel in den Kopf jagte. Nach der 
Krankenanſtalt gebracht, iſt Kittlas noch am Nachmittag geſtorben. 


— Ratibor, 26. Oct. [Kirchliche Wahlen.] In der 5 I 
Kirche fanden geſtern unter Vorſitz des Paſtor Pohl im Beiſein des Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenraths die Ergänzungswahlen zum Gemeinde⸗Kirchenrath und 
zur ee ſtatt. Sämmtliche ausſcheidenden Mitglieder 
wurden, wie der „O. A.“ meldet, wiedergewählt, und zwar 1) als Ge⸗ 
meinde⸗Kirchenraths⸗Mitglieder die Herren Profeſſor Kinzel, Rector Dr. 
Knape und Kaufmann Ackermann; 2) als Gemeinde ⸗Vertreter: Lehrer 
Schaube, Kaufmann Jelaffke, Apotheker Henning, Forſtmeiſter 
Rudnick, Anſtaltsinſpector Fuhrmann, Amtsgerichtsrath Schulz, 
Locomotivführer Winkler, Leihamts⸗Rendant Kriebel, Kunſtgärtner 
Arlt, Güterdirector Müller und Rector Hartiſch. — Im Gemeinde⸗ 
Kirchenrath verblieben die Herren Geheimrath von Selchow, Landgerichts⸗ 
rath Dr. Filehne und Stadtrath Lüthge; in der Gemeindevertretung 
die Herren Tiſchlermeiſter Goltzmann sen., Tiſchlermeiſter Beier, Kanzlei⸗ 
rath Hanke, Kreisſecretär Nowak, Werkmeiſter Körner, Oberlehrer 
Auguſtin, Kunſtgärtner Schlieben, Kreisausſchußſecretär Faul, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Lieutenant Banck-Woinowitz. 


n Umſch au in der Provinz. Greiffenberg. Hier wird gegen⸗ 
wärtig der Tod eines Ehrenbürgers, des Rentiers J. F. Kriegel zu 
Berlin, allgemein beklagt. Wie der „B. a. d. R.“ mittheilt, zeugen das 
evangel. Schulhaus hierſelbſt und das von ihm alljährlich für die hieſige 
ng Schuljugend gejtiftete „Kriegelfeſt“ von feinem Wohlthätigkeitsſinn. 
— Lauban. Bei der am Donnerstag ſtattgehabten Wahl ereignete ſich 
in dem Wahllocale „Bellevue“, dem „L. Anz.“ zufolge, inſofern ein Un⸗ 
Wa als der Eiſenbahnſecretär Häußler während der Abgabe ſeines 

otums vom Schlage gerührt wurde und gegenwärtig ſchwer krank nieder⸗ 
liegt. — Liebenthal. Die Zahl der in unſerer Stadt durch Genuß von 
ſchlechter Pferdewurſt Vergifteten war am Montage bereits bis auf 54 ge⸗ 
tiegen. — Nicolai. Ein aus dem hieſigen Gefängniſſe entlaſſenes Mädchen 
eilte, ſo meldet der „O. A.“, am 28. d. ſeiner Heimath zu. Als es in die 
Nähe von Idahütte anlangte, mußte es einen Sumpf überſchreiten, 
der kaum zehn Schritte vom Elternhauſe entfernt war, ſank dabei 
aber ſo tief ein, daß ſie ihr Leben einbüßte. Erſt am nächſt⸗ 
folgenden Tage wurde das verunglückte Mädchen todt aufgefunden. — 
Ratibor. Der „O.⸗A.“ meldet: Der Hauptmann der Landwehr-Infan⸗ 
terie, Herr Maizier (Erſter Staatsanwalt in Ratibor) iſt durch Ver⸗ 
fügung des Königl. General⸗Commandos 6. Armeecorps vom 23. d. M. 
zum Compagnieführer der 2. Bezirkscompagnie Ratibor (an Stelle des 
verſtorbenen Hauptmanns Franz) ernannt worden. — Am 27. d., Nach⸗ 
mittags ſchoß der fürſtliche Faſanenmeiſter Wagner zu Poniſchowitz auf 
den zu den fürſtlichen Forſten gehörigen Wydower Bergen ein Pracht⸗ 
Exemplar von einem Steinadler, welcher eine Flügelſpannung von zwei 
Meter hatte. — Schweidnitz. Vor etwa einem Jahre wurde, nach Mit⸗ 
theilung des „B. a. d. R.“, die an der Synagoge vorbei nach der Gerber: 

ſtraße führende Straße canaliſirt und der Canal gerade ſtellenweiſe unter 
den ſehr betretenen Fußpfad, der bis jetzt jedoch nicht gepflaſtert iſt, gelegt. 
Am 26. d. früh zeigte ſich nun bei der Synagoge, mitten auf dem Fuß⸗ 
wege, eine bedeutende Oeffnung und ein Loch von 12—15 Fuß Tiefe. 
Unter den Canalröhren, von denen eine hinuntergeſtürzt iſt, zeigt 0 eine 
durchbrochene Ziegelwölbung, als Decke eines darunter befindlichen Minen⸗ 
ganges. Das Waſſer der Leitung iſt möglicherweiſe ſchon längere Zeit da 
Hane gefloſſen. Dieſer Minengang ſteht jedenfalls mit dem kürzlich bei 
der Poſt aufgedeckten in Verbindung. — Striegau. Der hieſige 
Thierſchutzverein hatte jüngſt feine erſte diesjährige Winterverſammlung. 
Dabei wurde u. A. beſchloſſen, auf Vereinskoſten 800 Exemplare des in 
der Etlinger'ſchen Buchhandlung zu Würzburg erſchienenen Thierſchutz⸗ 
kalenders für die Jugend anzukaufen und in den Schulen von Stadt und 
Land zur Vertheilung zu bringen. Ebenſo wurde für die Wintermonate 
die Errichtung von etwa 20 Futterſtellen für die Vögel in Ausſicht ge⸗ 
nommen. — Im Wiſſenſchaftlichen Verein hielt am Montag Gymnaſial⸗ 
lehrer Dr. Bernhardt einen Vortrag über die Sclaverei bei den Römern. 
— Die diesjährigen Herbſt⸗Controlverſammlungen werden im Bezirk der 
Landwehr⸗Compagnie Striegau am 6. November in Rauske, Oſſig, Eiſen⸗ 
dorf und Kuhnern, ſowie am 7. November in Striegau abgehalten werden. 


Zur Wahlbewegung in der Provinz. 

A. Aus Hirſchberg, 28. October, wird uns geſchrieben: Die ſeit geſtern 
früh noch eingetroffenen Wahlreſultate waren nicht geeignet, unſere Sieges⸗ 
zuverſicht irgendwie zu beeinträchtigen. Dr. Theodor Barth wird 
unjer Reichstags-Abgeordneter!l Bis jetzt find ſchon aus 51 Wahl⸗ 
bezirken die Berichte eingegangen. Nach denſelben ſtellt ſich das Stimmen⸗ 
werhältniß folgendermaßen: Barth 4925, Göring 1730, Porſch 129, Fläſchel 
576. Wir ſehen aus letzterer Zahl, daß die geſtern ausgeſprochene Be⸗ 

ürchtung über das rapide Anwachſen der Socialdemokratie in unſerem 
Wahlbezirke auch nach den letzten Nachrichten ihre volle Giltigkeit behält. 
Es ſtehen jetzt noch die Wahlreſultate aus 36 Ortſchaften aus. Selbſt 
wenn in dieſen die Wahl nur ſo ausgefallen ſein ſollte, wie im vorigen 
Jahre, würde Barth 6561, Göring 3020, Porſch 357, Fläſchel 593 Stimmen 
erhalten, alſo Barth immerhin eine bedeutende Majorität erreichen. Das 
Geſammtreſultat dürfte vor dem nächſten Sonntag, wo die offieielle 
Publicirung erfolgt, nicht bekannt werden, da von den noch außenſtehenden 
Wahlbezirken viele aus dem Schönauer Kreiſe ſind, der bekanntlich nicht 
ſo viele Anhänger der liberalen Sache zählt, wie der Hirſchberger, die 
Conſervativen aber ſelbſt aus dieſer Gegend keine Wahlnachrichten ver⸗ 
öffentlichen. Sie ſcheinen durch den Ausfall der Wahl ſehr gedrückter 
Stimmung geworden zu ſein. Man kann es ihnen bei ihren fehlgeſchlagenen 
3 Hoffnungen nicht verargen. Man denke nur an die ee 
des hieſigen conſervativen Blättchens bei Ankündigung der Hirſchberger 
ißtgerſam bung. Die Confervativen hatten ihre Verſammlung um die: 
ſelbe Zeit anberaumt, wie der liberale Wahlverein. Und da rief die „Poſt“ 
aus: Wer wird denn zu den Liberalen gehen zu einer Zeit, wo unſer 
Candidat feine Rede hält? Sie ſprach's und über 400 Perſonen gingen 
zu den böſen Liberalen, und ungefähr 60 zeigten ſich auf die ſpäter für 
Freitag verſchobene Göring'ſche Rede neugierig. 

Aus Jauer, 29. October, wird uns geſchrieben: „Nachdem die auch 
vom Lande zahlreich beſuchte Verſammlung vom Porſitzenden des hieſigen 
liberalen Wahlvereins, Herrn Weinkaufmann Müller, mit einigen ein⸗ 
leitenden Worten eröffnet worden, dankt Herr Dirichlet zunächſt für das ihm 
bisher entgegengebrachte Vertrauen des Wahlkreiſes, geißelt ſodann das Drei⸗ 
klaſſen⸗Wahlſyſtem und erinnert daran, daß ſeinerzeit auch der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt Bismarck dieſes Syſtem das allerſchlechteſte aller beſtehenden 
Wahlſyſteme genannt habe, 858 aber auch der ſpäteren Erklärung des 
Miniſters von Puttkamer, ob es ſich nicht empfehlen möchte, dieſes Syſtem 
auch auf die Reichstagswahlen auszudehnen. Redner giebt ſeiner Freude 
darüber Ausdruck, daß die Liberalen in Herrn Gutsbeſitzer Wiesner⸗Poiſch⸗ 
witz einen Vertreter des kleinen Grundbeſitzes aufgeſtellt haben, und 
kommt nun zur eigentlichen Berichterſtattung und zwar zu den beiden bren⸗ 
nendſten Fragen, welche den letzten Reichstag beſchäftigt haben: die Colo⸗ 
mialfrage und die Reviſion des Zolltarifs. 
ſkizzirt er den Standpunkt feiner Partei dahin, daß dieſelbe in dieſer Rich⸗ 
kung vorſichtig zu Werke gehe und es für zweckmäßig finde, die Augen 
offen und das Porlemonnaie zuzuhalten. Wo wirkli 
mungen vorlägen, würde ſie nie die Mittel dazu verweigern. 
Beunruhigung unſerer Induſtrie und des Handels dur 


in pan Stadt ſchon manches zu wünſchen übrig ließ, jo war dieſelbe 
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aus und erklärt, daß er zwar nicht wiſſe, wie ſich die Sache im neuen Land⸗ 
tage geſtalten werde, daß er aber verſpreche, dieſelbe energiſch zur Sprache 
zu bringen, um den arg gefährdeten Ruf der deutſchen Humanität vor 
dem Auslande wieder herſtellen zu helfen. Mit einem Hoch auf Se. Ma⸗ 
Je ch 1 Kaiſer und auf Herrn Dirichlet wurde ſodann die Verſammlung 
geſchloſſen. 


Wahl⸗Reſultate aus der Provinz. 

Landeshut. Das Reſultat der Wahl geſtaltete ſich in hieſiger 
Stadt wie folgt: 8 Lib. 6 Ultr., 12 Conſ. Die Betheiligung von Seiten 
der Urwähler war eine äußerſt geringe, kaum 10 pCt. waren erſchienen. 
Ein Grund dafür dürfte wohl der ſein, daß ſich die Nationalliberalen, 
welche, wie die letzte Reichstagswahl Gain. hat, im Geſammtkreiſe wenig 
Anhang haben, ſolchen jedoch in der Stadt verhältnißmäßig mehr beſitzen, 
diesmal der Wahl enthielten. Noch hofft man, daß das Geſammtreſultat 
der Abſtimmung um Kreiſe] fürk die Liberalen günſtig fein wird. Künf⸗ 
tigen Donnerstag wird Herr Abg. Dirichlet in einer Wähler⸗Verſamm⸗ 
lung in Liebau ſprechen, auch Herr Gutsbeſitzer Wiesner aus Poiſchwitz, 
der zweite Candidat der Liberalen, wird anweſend ſein. 

+ Löwenberg. Die Betheiligung an der Wahl war leider eine nur 
ſehr geringe. Gewählt wurden von 20 Wahlmännern: 16 Conſervative 
bezw. Nationalliberale und 4 Deutſchfreiſinnige. Von 1500 Wählern haben 
kaum 120 Wähler gewählt. 

Polsnitz zählt 3374 Einwohner, von 746 Wahlberechtigten haben nur 
22 pCt. ihr Wahlrecht ausgeübt. Sämmtliche Wahlmänner werden für 
die vom nationalliberalen Wahlverein und dem Wahlverein der gemäßigten 
Parteien aufgeſtellten Candidaten ſtimmen. 

% Jauer. Gegen die vorige Landtagswahl hat Jauer diesmal 
7 liberale Stimmen verloren, es wurden gewählt 29 Liberale, 11 Con⸗ 
ſervative, 1882 waren 36 L. 4 € Man darf daraus jedoch nicht 
ſchließen, daß die conſervative Geſinnung der Bürgerſchaft im Wachſen 
wäre, dies iſt trotz aller Agitationen nicht im Geringſten der Fall, nur 
die große Lauheit und Nachläſſigkeit der Wähler in einigen Bezirken der 
2. Abtheilung hat den Verluſt verurſacht, in der 3. Abtheilung hat bei guter 
F di die conſervative Partei nur wenig Stimmen erhalten, krotz⸗ 
dem durch die ſeitens der conſervativen Landtags⸗Candidaten in Ausſicht 
en für Jauer wichtigen Bahnbauten eine ſtarke Bewegung in der 
Bürgerſchaft herrſchte. Einen Theil der Schuld tragen natürlich auch hier 
die Nationalliberalen, welche in ihrer Majorität 7 ſtimmten. So 
weit bis jetzt aus der Umgegend Nachrichten vorliegen, hat die liberale 
Partei einen kleinen Gewinn. — Vor einem ſo zahlreichen Auditorium, 
wie es in Jauer kaum noch dageweſen, hielt unſer Reichstags⸗Abgeordneter 
Herr Dirichlet am 29. Abends im Saale zum Scepter eine Anſprache, 
welche, mit zündendem Beifalle aufgenommen, die zu erwartenden Land⸗ 
tags⸗Vorlagen und ſeine Thätigkeit im Reichstage behandelte. 

Oels. 38 Mittelpartei, 8 Conſ. Wartenberg: 5 Mittelpartei, 
2 Centrum, 2 unbekannt. Medzibor: 6 Mittelpartei. 

§ Frankenſtein. Die Wählerliſten der in 6 Bezirke eingetheilten 
Stadt enthielten 1510 wahlberechtigte Perſonen, von welchen 311, alſo 
20% Procent zur Wahl erſchienen waren. Dieſelbe verlief äußerſt ruhig, 
weil alle nicht mit der Centrumspartei Wählenden ſich der Wahl enk⸗ 
hielten, weshalb auch alle von der genannten Partei aufgeſtellten Wahl⸗ 
männer ohne irgend welche Anſtrengung durchgebracht worden wären. 
Nur in einem Bezirk erhielten von 3 Wahlmännern der Centrumspartei 
nur einer und zwar der dritten Abtheilung die Majorität. Zu wählen 
waren 31 Wahlmänner. Von der Aufſtellung eines conſervativen Candi⸗ 
170 he 9. Wahlbezirk „Frankenſtein⸗Münſterberg“ hat bisher hier nichts 
verlautet. 

Brieg. In unſerer Stadt find 46 liberale und 23 conſervative 
Wahlmänner gewählt worden, in Löwen 8 liberale Wahlmänner. In 
den Städten Brieg, Ohlau und Löwen wurden zuſammen 885 liberale 
und 25 conſervative Wahlmänner gewählt. Wenn die Wahlbetheiligung 
dem Lande äußerſt ſchwach. Die n n ſollen im Ganzen 
artei günſtig ſtehen, ſo daß die Wieder⸗ 
geſichert ſein dürfte. 

© Neiſſe. Faſt ſämmtliche hier gewählte Wahlmänner gehören der 
Centrumspartei an. Die Betheiligung war im Allgemeinen eine geringe. 

Ober⸗Glogau. Bei der heutigen Wahlmännerwahl zur Wahl von 
zwei Landtags⸗Abgeordneten für den Neuſtadt⸗Falkenberger Kreis wurden 
in allen vier Bezirken bei geringer Betheiligung nur Ultramontane ge⸗ 
wählt. Von 850 Wahlberechtigten haben nur 114 ihre Stimmen abge⸗ 
Beh: Die Gegenpartei hat ſich der Stimmenabgabe enthalten; — was 

ei der am 9. November c. hier ſtattfindenden Stadtverordnetenwahl nicht 
der Fall ſein wird. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


(Poſ. Ztg.) Poſen, 28. Oct. [Verſchiedenes.] An die Stände des 
Kreiſes Poſen war das Geſuch gerichtet worden, zum Bau der Secundärz 
bahn Rokietnica⸗Meſeritz, welche ſich von der Stargard-Poſener 
Bahn bei der Station Rokietnica (zwiſchen Poſen und Samter) abzweigen 
ſoll, den erforderlichen Grund und Boden im Kreiſe Poſen, durch den die 
Bahn in einer Ausdehnung von ca. 7½ Kilometer gehen wird, zu bewilligen. 
Die Stände haben auf dem geſtern hier verſammelten Kreistage dies Ge⸗ 
ſuch abgelehnt. — Cardinal Ledochowski begeht im nächſten Jahre 
das 25jährige Jubiläum ſeiner biſchöflichen Würde. Es wird zu dieſer 
Feier ein großes Album mit den Photographien ſämmtlicher katholiſcher 
Geiſtlichen der Erzdidceje Gneſen-Poſen dem Cardinal bei ſeiner Conſecra⸗ 
tion zum Erzbiſchof von Theben eingehändigt werden. — Eine neue pol⸗ 
niſche Zeitſchrift unter dem Namen „Trud“ (Mühe) wird hier von 
Neujahr ab unter Redaction des Dr. Lebinski, Verlegers des „Dziennik 
Pozu.“, erſcheinen. Dieſe Zeitſchrift will, unter völligem Ausſchluß der 
Politik, lediglich gewerblichen und Handelsangelegenheiten dienen. — Das 
im Kreiſe Inowrazlaw belegene Gut Niemojewo mit einem Areal 
von 647 Hektar iſt am 26. dieſes Monats im Wege der Zwangs⸗ 
verſteigerung an der Freiherrn von Boſſe⸗ Lichterfelde für den Preis 
von 360 000 Mark verkauft worden. Vorbeſitzer war Herr G. Freytag. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 30. October. [Landgericht. — Strafkammer. II. — 
Betrug und fahrläſſiger Meineid.] Am 12. Auguſt 1882 erhielt 
der in der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnhafte Schloſſermeiſter Dietrich 
den Beſuch eines fremden 9155 welcher ſich als der „Oberinſpector“ des 
Auskunfts⸗ und Schulden⸗Einziehungsgeſchäfts „Merkur“ zu Berlin vor⸗ 
ſtellte. Der Oberinſpector, deſſen Name Rudolf Jerſon lautet, brachte 
eine Empfehlung des Tiſchlermeiſters Strobelberger von hier mit und em⸗ 
Nan unter der Angabe, auch Strobelberger ſei bereits beigetreten, unter 

orlegung gedruckter Proſpecte dem Dietrich den Beitritt zum „Merkur“. 
Die Mitglieder erhielten, ſo führte Jerſon weiter aus, ſeitens des Bureaus 
in Berlin unentgeltlich Auskunft über Creditverhältniſſe von Perſonen in⸗ 
und außerhalb Deutſchlands, außerdem übernehme die Direction die Ein⸗ 
klagung und Einziehung zweifelhafter Außenſtände. Für die Klageführung 
ſei nichts zu zahlen, nur nach beendetem Verfahren ſeien die Koſten zu 
erſtatten und 5 pCt., bezw. bei Summen über 300 M. nur 2½ pCt. des 
zur Einziehung gelangten Betrages als Proviſion an das Bureau zu 
zahlen. Dietrich erklärte ſich ſofort zum Beitritt bereit. Er erhielt ein 
edrucktes Blatt zur Unterſchrift vorgelegt, welches er ohne Prüfung 
feines Inhalts ung in Bube haben will, dann überwies Dietrich eine 
ausgeklagte Forderung in Höhe von 7323 M., welche ihm an den früheren 
Theaterdirector Ravens zuftand, zur Einziehung an das Bureau, Merkur“. 
Raveneé, der zu jener Zeit in Eineinnati in Nordamerika weilen ſollte, 
ſtammt aus einer Berliner Familie. 


Anzahl Proſpecte und Empfehlungsſchreiben die 


Wenige Tage nach jener Unterredung erhielt Dietrich von Berlin aus 
ſeitens der Direction des „Merkur“ unter b bie guet Ueberſendung einer 
ufforderung, er ſolle um⸗ 


— El 


Sonnahenh, ben 31. Deister 1885. _ 


gehend den Betrag für das erfte Jahr feiner Mitgliedichaft in Höhe von 
40 M. einſenden, dann werde man ſogleich die geeigneten Schritte gegen 
die Familie Ravens unternehmen. et 

Dietrich behauptete, er ſei gar nicht Mitglied geworden, ſondern er 
habe nur die Vollmacht zur Einziehung der Schuldſumme unterſchrieben. 
Das Bureau klagte hierauf den Betrag von 40 M. gegen Dietrich ein. 
Dieſer mußte im Termin ſeine dem Jerſon übergebene Unterſchrift aner⸗ 
kennen und wurde hierauf auch verurtheilt. Die Unterſchrift befand ſich 
nämlich auf einem auf zweijährige Mitgliedſchaft lautenden Abonnements⸗ 
ſchein des Bureau Merkur. — Später hat Dietrich gegen Jerſon bei der 
kgl. Staatsanwaltſchaft wegen Betruges und wegen fahrläſſigen Meineids 
Anzeige erſtattet. Den Meineid ſollte Jerſon in dem Civilproceß gegen 
Dietrich geleiſtet haben. 5 Nu 

In gleicher Weile, wie Dietrich, find zu derſelben Zeit die Herren 
Blaſebalgfabrikant Riedel und Tiſchlermeiſter Strobelberger hierſelbſt 
durch Jerſon zur Unterſchrift eines Abonnementsſcheines gebracht worden, 
und haben auch ſie ſchließlich im Klagewege den Jahresbetrag von 40 Mark 
nebſt Proceßkoſten bezahlen müſſen. Jerſon beſtritt in der heutigen Haupt⸗ 
verhandlung durchweg die ihm zur Laſt gelegten falſchen Vorſpiegelungen. 
Er ſei im Jahre 1882 ſeitens des alleinigen Inhabers des Bureau „Merkur“, 
eines Herrn Kronfeld, mit feſtem Gehalt und Reiſeſpeſen angeſtellt 
worden; ſeit Jahresfriſt müſſe er ausſchließlich auf Proviſion arbeiten. 
Er bezeichne ſich ſelbſt nur als „Agent“ des Bureau Merkur, Herr Kron⸗ 
feld aber gebe den älteren Agenten ohne Weiteres den Titel „Oberinſpector“, 
während er ſich ſelbſtfals „Die Direction“ unterzeichne. — Der Staatsanwalt 
hielt durch Vernehmung der Zeugen die Anklage in allen Punkten für er⸗ 
wieſen und brachte eine Geſammſtrafe von 5 Monaten Gefängniß in An⸗ 
trag. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Haber, plädirte für Freiſprechung, 
indem er in längerer Rede darauf hinwies, daß für die Schuld 
ſeines Clienten in keiner Weiſe ein Beweis erbracht ſei. 
Der Gerichtshof erkannte dem Antrage des Vertheidigers gemäß in allen 
Anklagepunkten auf Freiſprechung, weil eben die ede ce 
Thatſachen nicht als erwieſen angeſehen werden konnte, dadurch ſich a 
auch die Frage hinſichtlich des fahrläſſigen Meineids erledigt. 


Breslau, 30. Oetbr. [Landgericht. — Strafkammer II. — 
Betrug.] Der frühere Kreisausſchuß⸗Secretär Adolf Fiſcher iſt in den 
letzten Jahren mehrfach mit dem Strafgeſetz in Conflict gerathen; er 
würde wegen Unterſchlagung mit 3 Monaten und wegen Betrug mit 
einem Monat Gefängniß vorbeſtraft. In der letzten Sitzung der II. Straf⸗ 
kammer befand er ſich gemeinſchaftlich mit ſeiner Ehefrau auf der An⸗ 
klagebank. Die Anklage lautete wiederum auf Betrug. Fiſcher, der, wie 
er ſelbſt angiebt, ſich ſeit Jahren in „wirthſchaftlichem Niedergang“ be⸗ 
findet, wiewohl er ſeine Finanzen durch Agentur⸗ und Commiſſionsgeſchäfte 
zu verbeſſern ſucht, war bereits im Jahre 1881 dem Schuhmachermeiſter 
Kirſchner 161 M. für gelieferte Schuhmacherarbeit ſchuldig geworden. 
Zur Deckung dieſer Schuld cedirte er demſelben am 31. December 1881 
einen vom Vermögen ſeiner Frau herrührenden Hypothekenantheil in 
gleicher Höhe. Als nun aber K. ſeinen Anſpruch aus dem Hypotheken⸗ 
antheil geltend machen wollte, da ſtellte ſich heraus, daß Fiſcher und 
deſſen Ehefrau ſchon am 29. April 1880 die in Rede ſtehende Summe 
ausgezahlt erhalten und darüber auch löſchungsfähige Quittung geleiſtet hatten. 
Fiſcher mußte vor Gericht dieſe Thatſache als richtig zugeben, er entſchuldigte 
ſein Verhalten damit, daß er jene Quittungsleiſtung gänzlich vergeſſen ge⸗ 
habt habe. Es ſeien eine ganze Menge kleiner Hypothekenantheile geweſen, 
welche zum Erbtheil ſeiner Frau gehörten, er habe ſich alſo lediglich im 
Irrthum befunden, als er das betreffende Inſtrument als noch giltig an 
Kirſchner verſchrieb. Seine Frau hatte von den e Ben ee 
gar keine Kenntniß. Der Gerichtshof gewann durch die Beweisaufnahme 
es habe Fiſcher abſichtlich den Kirſchner zu täuſchen ge= 
egen ihn wegen wiederholten Betruges erkannte Strafe 
lautete auf 6 Wochen Gefängniß. Die Ehefrau wurde freigeſprochen. 


Breslau, 30. October. Schöffengericht. — Handel mit 
Uhrketten.] Der bedeutende Verkehr auf dem hieſigen Centralbahnhofe 
giebt nicht nur Gelegenheit zu Diebſtählen, ſondern er ermöglicht auch ver⸗ 
botenen Hauſirhandel. Um dieſen Verkehr zu hintertreiben, werden von 
dem Königl. Polizei⸗Präſidium außer den Revierſchutzleuten auch Criminal⸗ 
beamte dorthin beordert. Dieſen Herren iſt als einer der gewandteſten 
Händler der Commiſſionär Karl Ludwig Göbel von hier bekannt, ein 
mehrfach wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels beſtrafter Menſch, welcher 
bereits 1 Jahr Gefängniß und 900 M. Geldbuße zuerkannt erhalten hat. 
Am 7. und am 15. Auguſt 1884 wurde G. durch den Polizei⸗Aſſiſtenten 
Kaspar beobachtet, wie er in den Warteſälen dritter und zweiter Klaſſe 
Geſchäfte abzuſchließen ſuchte. Jedesmal, wenn Kaspar hinzutrat, ent⸗ 
fernte ſich jedoch Göbel mit einem erzürnten Blick auf den ihm wohlbekannten 
Criminalbeamten. In beiden Fällen hatte Göbel Uhrketten aus Meſſing⸗ 
zum Preiſe von 1 M. 90 Pf. ausgeboten. Er ſtellte ſich hierbei keinesfalls 
als Händler vor, ſeine Angaben gingen vielmehr dahin, daß er auf der 
Reiſe begriffen und in Geldnoth gerathen ſei. Nachdem er aus Noth ſchon 
die Uhr habe verkaufen müſſen, biete er nunmehr die Kette bedeutend 
unterm Koſtenpreiſe aus. Dieſe Ketten ſollten nach den eingezogenen Er⸗ 
kundigungen des Beamten nur einen Verkaufswerth von 40 bis 50 Pf. 
haben, und wurde nun mit Rückſicht hierauf gegen Göbel die Anklage 
wegen wiederholten verſuchten Betruges erhoben. Vor dem Schöffengericht, 
welches die Angelegenheit heut zu verhandeln hatte, behauptete Göhel, daß 
es Talmi⸗Uhrketten geweſen ſeien, die er zum Kaufe ausgeboten habe, und 
daß dieſelben im Einkauf das Dutzend 15 M. koſteten. Da ſich ein Gegen⸗ 
beweis hierfür nicht erbringen ließ, ſo erkannte das Schöffengericht auf 
Si 0 1 der Staatsanwalt hatte 14 Tage Gefängniß in Antrag 
gebracht. 
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* Keſſelexploſion.] Vor einigen Tagen ſpielte in Berlin eine 
Gerichtsverhandlung aus Veranlaſſung einer Keſſelexploſion, durch welche 
drei Menſchen ſchwer verletzt wurden, von denen der eine ſeinen Wunden 
erlegen iſt. Die Anklage gegen den Beſitzer der Fabrik lautete auf fahr⸗ 
läſſige Tödtung in einem Falle und fahrläſſige Körperverletzung in zwei 
Fällen. Es iſt nicht der eigentliche Dampfkeſſel geweſen, welcher explodirt 
iſt, ſondern der Knochen-Kochapparat, welcher mit dem Dampfkeſſel in Ver⸗ 
bindung ſtand, vor dem jedesmaligen Kochen mit 15 Centner Knochen ge⸗ 
füllt und alsdann dermaßen mit Dampf geſpeiſt wurde, daß die Dampf⸗ 
ſpannung denſelben Grad erreichte, wie im Dampfkeſſel. Der Angeklagte 
leitete die Fabrik ſelbſt, er hat nur einen Maſchiniſten zur Bedienung der 
Maſchine und einen Werkführer zur Neanfficht zung der Arbeiter l hatte 
und übernimmt die volle Verantwortlichkeit. Am Tage des Unglücks hatte 
er bis zum Schluſſe der zweiten Abkochung die Arbeiten beaufſichtigt. 
Während der dritten Abkochung erfolgte die Exploſion. Die Anklage be⸗ 
hauptet nun, daß ſich ſchon vor der Entfernung des Angeklagten aus der 
Ban eine Undichtigkeit am Kochapparat durch Ausſtrömen von Dampf 

emerkbar gemacht hat, die indeſſen unberückſichtigt geblieben iſt, worauf 
das Unglück zurückgeführt werden müſſe. Der Angeklagte behauptet, daß 
ſich nur in der Nähe der Keſſelnath eine Stelle zeigte, die ein wenig 
Dampf hindurchließ. Eine ſolche Stelle ſei nie gefährlich und werde ein⸗ 
fach durch „Verſtemmen“ beſeitigt. Zwei verunglückte Arbeiter, die beide 
noch nicht arbeitsfähig 1 find, bekunden dagegen, daß ſich ſchon 
am Morgen des Unglückstages ein Riß mitten in der Platte und nicht an 
der Nietnath gezeigt habe, aus welchem ein feiner Dampfſtrahl ſchoß; ein 
anderer Arbeiter 115 ſogar zu ihnen gekommen und habe geſagt: „Na, 
der Keſſel hat einen Riß gekriegt, der wird uns wohl heute abgehen!“ 
Der letztere, der über pillen Umſtand vernommen werden ſoll, ſcheint 


ſtellten der Fabrik, Maſchiniſt und Werkmeiſter, geben zwar die Undichtig⸗ 
keit zu, aber nur in dem Sinne, wie der Angeklagte dies zugiebt. Nach 
den Zeugen kommen fünf Sachverſtändige zur Vernehmung. Königlicher 
Gewerberath von Stülpnagel erklärt, daß das Gefetz über die Reviſion 
der Dampfkeſſel auf Kochapparate mit Dampfſpeiſung nicht anwendbar 
ſei. Eine Verpflichtung zur Reviſion ſolcher Apparate beſtehe nicht. Ein 
Gutachten über die Veranlaſſung könne er nicht abgeben, weil die Zeugen⸗ 
ausſagen theils unſicher, theils widerſprechend ſeien. ee Skück⸗ 
radt hat aus der Beweisaufnahme geſchloſſen, daß der Keſſel alt und ſehr 
abgenutzt war, ſo daß an ſich ſchon größte Vorſicht geboten war. Für ihn 
ſcheint eine grobe Fahrläſſigkeit inſofern vorzuliegen, als nicht ſofort beim 
Erſcheinen der Undichtigkeit der Apparat außer Betrieb geſtellt und gründ⸗ 
lich unterſucht wurde. Die weiteren Sachverſtändigen, Ingenieur Blum 
und Schmider, führen die Exploſion auf die ſtarke Abroſtung des Keſſels 
bis zu zwei Millimeter herab und das ſchlechte Material zurück und halten 
die beſprochene Undichtigkeit für nebenſächlich. Staatsanwalt Fiedler ber 
antragt in feinem Plafdoyer ſechs Monate Gefängniß. Er betont, der 
Angeklagte ſei in ganz frivoler Weiſe mit dem Leben ſeiner Arbeiter um⸗ 
gegangen. Der Keſſel ſei zwölf Jahre benutzt, aber nicht ein einziges Mal 


angetrunken zu ſein und iſt nicht vernehmungsfähig. Die übrigen Ange⸗ 


Erſcheinun 


brauch von Sprengſtoffen, und einer Eingabe, betreffend die Geſtat⸗ 


Viertelſahr indeſſen geſondert aufzuſtellen feien. 


zu erwarten ſind. 


nahmen auf 1 567 805 M. an, d. h. 131712 M. mehr gegen den 


betragen in Summa 7 753 025 M., gegen den laufenden Etat 
4 582 004 M. mehr. 
den Betrag von 4 400 000 M. veranlaßt, welcher zur Einrichtung 


für die Betheiligung der deutſchen Kunſt an internationalen 


großen Städte (darunter auch Breslau) an das Reichsamt des Innern. 


280 827 M. angeſetzt, d. h. 17 345 M. mehr gegen den laufenden 
Cat. 
arbeitung der Krankenkaſſen⸗Statiſtik erforderlich. Die Normal⸗ 


unterſucht worden. Am Tage des Unglücks habe der Angeklagte die in 
getretenen Fehler leichtfertig ignorirt. Der Vertheidiger, 
Juſtizrath Dr. Hirſch, führt das Unglück auf Urſachen zurück, die außerhalb 
der Verantwortlichkeit ſeines Clienten lagen, und plaidirt auf Freiſprechung. 
Der Gerichtshof ſprach den Angeklagten ſchuldig und verurtheilte ihn zu 
einem Monat Gefängniß. Es wurde angenommen, daß der Angeklagte 
bei der zweiten Abkochung die Oeffnung in dem Keſſel bemerkte Und ſich 
einer Fahrläſſigkeit ſchuldig machte, indem er den Betrieb trotzdem nicht 
unterbrach. 


Mark mehr gegen den laufenden Etat. Für das Reichs⸗Geſundheits⸗ 
amt ſind in Summa 129 790 M., gegen den laufenden Etat 3940 
Mark mehr eingeſtellt. Dieſes Amt bedarf eines techniſchen Hilfs⸗ 
arbeiters, der mit 3150 M. angeſetzt iſt. Dieſe Stelle iſt in eine 
etatsmäßige verwandelt worden, um ältere Aſſiſtenten an das In⸗ 
ſtitut zu feſſeln, was bisher zum Schaden des letzteren nicht möglich 
war. Zur Vermehrung der Zahl der ſtändigen Mitglieder des Reichs⸗ 
verſicherungsamtes auf 4, die beſonders durch die Ausdehnung des 
Unfall⸗ und Krankenkaſſengeſetzes erforderlich wird, iſt der Etat des 
Reichs⸗Verſicherungsamtes auf 198 400 M., gegen den laufenden 


Subhaſtations⸗Kalender. 
für den Zeitraum vom 1. bis 30. November. 


8 1 | Der Grundſtücke Etat um 33 780 M. erhöht worden. Die Summe der einmaligen 
85 Bezeichnung Bezeichnung &_ Ausgaben beträgt 2 590 010 M., d. h. 904 410 M. mehr gegen 
es des des Größe 55 den laufenden Etat. Zur Erweiterung des ſogenannten Südbaues 
8 5 0 des Anſtaltsgebäudes des germaniſchen Muſeums in Nürnberg, vierte 
I Gerichts. Grundſtückes. Rate, find 100 000 M. angeſetzt. Die fünfte Rate zur Errichtung 
3 85 e a 8. ar des Reichstagsgebäudes erfordert 2 Mill. Mark, gegen den laufenden 
Etat 1 Million mehr. Zur Herſtellung einer Statiſtik der öffent⸗ 
Reg.⸗Bez. Breslau. lichen Armenpflege für das Kalenderjahr 1885 iſt ein neuer Betrag 
16. 10 Reichenſtein.] Grundſt. 143 Maifrigdorf. | — 14 30] 45 von 3930 M. ausgeworfen. Zur Erweiterung des Dienſtgebäudes 
17. 10 eng. des ſtatiſtiſchen Amtes, zweite Rate, find 420 900 M. eingeſtellt, 
9551 IZ Grundſt. 45 Toſchendorf. 10 62 20] 62 gegen den laufenden Etat 220 900 M. mehr. 
20. 9½ Waldenburg. Grundſt. 16 Neu⸗Salz⸗ 5 Berlin, 30. Octbr. Das ſogenannte Notheommunalſteuer⸗ 
15 1 9 15 brunn. — 96 70] 318] gefe& tritt mit dem 1. April 1886 in Kraft. Seine Ausführung 
ö nig 965 . N iſt durch einen gemeinſchaftlichen Erlaß des Miniſters des Innern und 
26. 10] Strehlen. Grund nur ei = 660 des Miniſters der Finanzen genauer beſtimmt worden. Wir heben 
29. 10 Reichenbach folgende Punkte hervor: Aus der Natur des Geſetzes als eines 
u. E. Grundſt. 57 Ernsdorf. — 22 20 36 Nothgeſetzes folgt zunächſt, das es keineswegs beſtimmt iſt, an Stelle 
der Vorſchriften der Gemeindeverfaſſungsgeſetze zu treten, welche die 
Reg.⸗Bez. Oppeln. f Aufbringung der Gemeindebedürfniſſe G een, ſondern daß es nur 
19. 9 Zabrze. 2 Grundſt. 17/8 Doro: in ſoweit Anwendung findet, als auf Grund dieſer Vorſchriften eine 
theendorf. — 5690] 210 Erhebung von auf das Einkommen gelegten directen Gemeinde⸗ 
23. 9½ ] Beuthen O. S. Gen 205 Chropaczow. m 5 70] 210 a ® hattfndet 115 noch geführt d Auf Zuſchläge zur 
24 9 15 ih Grundſt en 8 15 45 Staats-, Grund⸗, Gebäude- und Gewerbeſteuer, auf indirecte Ge⸗ 
25. 9 1 Grundſt. 33 Myslowitz. — 65 60] 570] meindeſteuern, beſondere Real- oder Perſonalabgaben, findet das 
26. 10 Oppeln. Grundſt. 27 Wengern. 447 80] — VVothgeſetz überhaupt keine Anwendung. Es regelt die Befugniß, 
27. 10½ Ratibor. Grundſt. 101 Syrin. 29 1660 332 Gemeindeeinkommenſteuern zu erheben, für alle Gemeinden gleichmäßig. 
27. 9 Leſchniz. Grundſt. 11 Jeſchona. — 31 80] 243 Da ſich Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und claffictten Einkommenſteuer als 
Er 19 = Sn Be: 18 Jacob Ode N 84 40 138 auf das Einkommen gelegte Communalabgaben charakteriſtren fo 
5 T 0 ac n 8 8 i 7 
a ß A 0 8 19 2 540] — findet das Geſetz auf fie Anwendung. Der § 1, der die Be: 
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der Attentäter ſelbſt bisher jede Auskunft verweigert. 
diplomatiſche Corps ließ ſich bei Freyeinet einſchreiben. 

Straßburg i. Elſ., 30. October. In Sachen der Tabak⸗ 
Manufactur gegen Schaller und Bergmann iſt der Klage 
der erſteren auf Nichtgebrauch der „Schwarzen Hand“ ſtattgegeben 
worden. Die Entſcheidungsgründe führen aus, daß das Recht der 
Manufactur allerdings auf Grund des Markenſchutzgeſetzes erloſchen 
ſei, daß aber auf Grund des Artikels 1382 des code civil, welcher 


Das ganze 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 30. Oct. Aus dem officiellen Bericht über die geſtrige 
Bun desrathsſitzung iſt noch zu erwähnen: Einer Eingabe wegen 
Ausſchließung des „Bautzener Sprengſtoffs“ von den Beſtimmungen 
des Geſetzes gegen den verbrecheriſchen und gemeingefährlichen Ge⸗ 
ſam entgegengetreten werden kann. Eine ſolche deloyale Concurrenz 
liege aber vor, da die Beklagten wußten, daß die „Schwarze Hand“ 
ſeit länger als 10 Jahren Schutzmarke der Klägerin ſei. Die Be⸗ 
klagten ſind gehalten, innerhalb einer Woche die von ihnen gemachte 
Eintragung löſchen zu laſſen. ½ der Koſten trägt die Klägerin, 
½ tragen die Beklagten. Das Urtheil erregt in juriſtiſchen Kreiſen 
allgemeines Aufſehen. Vorausſichtlich wird die Berufung gegen 
daſſelbe eingelegt werden. 

Frankfurt a. M., 30. Det. Der „Frankfurter Zeitung“ 
wird aus Hamburg gemeldet: Ueber Rom erfährt die „Hamburger 
Börſen⸗Halle“, daß die türkiſchen Rüſtungen einen uner⸗ 
warteten Umfang annehmen. Bis zum 20. October habe die 
Truppenſtärke in der europäiſchen Türkei 89 500 Mann mit 350 
Feld⸗ und 72 Gebirgsgeſchützen betragen. Binnen wenigen Tagen 
kämen hierzu noch 160000 Mann Redifs mit eben ſo viel Kanonen, 
wie vorher angegeben. 

Frankfurt a. M., 30. October. Der „Frankf. Ztg.“ wird aus 
Peſt gemeldet: Nach einer amtlichen Depeſche hat in der der öſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahn gehörigen Reſchitzaer Kohlengrube eine 
Exploſion ſchlagender Wetter ſtattgefunden. 13 Perſonen ſind 
todt, 12 Perſonen beſchädigt, darunter 3 ſtark verbrannt. Der am 
Material angerichtete Schaden iſt nicht bedeutend. Das Miniſterium 
iſt bereits von dem Vorfall verſtändigt und entſendet eine Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion nach der Unglücksſtätte. An demſelben Tage iſt 
in der Reſchitzaer Schienenwalze, die auch der öſterrei chiſchen 
Staatsbahn gehört, ein 400 Metercentner ſchweres Schwung⸗ 
rad in Stücke geflogen, wobei 1 Arbeiter getödtet, 1 Arbeiter 
ſchwer und 7 leicht verwundet wurden. 

Görlitz, 30. Oetbr. Die „Görl. Nachrichten“ zählen 375 Con⸗ 
ſervative und Nationalliberale gegen 247 Freiſinnige. 

Ratibor, 30. October. Dem Stadtrath Polko iſt das 
Ehrenbürgerrecht der Stadt Ratibor ertheilt worden. 

Wien, 30. October. Der öſterreichiſche Gefandte in 
Belgrad iſt heute in Wien eingetroffen. f 

Wien, 30. October. Dr. Herbſt iſt bedenklich erkrankt. 
Schwächezuſtand ruft große Beſorgniſſe hervor. Beide Söhne und 
feine greife Mutter find telegraphiſch an das Krankenlager berufen. — 
Aus London verlautet, die Entſcheidung des Papſtes in der Karo⸗ 
linenfrage begünſtige den Standpunkt Spaniens. 

(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 30. Det. Der Kaiſer it Nachmittags 3½ Uhr nach 
Hubertusſtock abgereiſt. 

Berlin, 30. October. 
nach Friedrichsruhe gereift, 


tung der Einfuhr von Schafen aus Rußland, beſchloß die Verſamm⸗ 
lung keine Folge zu geben. Die Beſtimmungen, betreffend die Er⸗ 
mittelungen bezüglich der Wirkſamkeit der zur Abwehr und Unter⸗ 
drückung der Viehſeuchen von Reichswegen erlaſſenen Verordnungen 
wurden nach den Anträgen des Ausſchuſſes für Handel und Verkehr 
genehmigt. Bezüglich der Erſtattung der Seitens der Poſtverwaltun⸗ 
gen vorſchußweiſe gezahlten Unfallentſchädigungen durch die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften wurde beſchloſſen, daß für die Zeit vom 1. October 
bis 31. December 1885 die von den Poſtverwaltungen vorgeſchoſſenen 
Beträge gleichzeitig mit den Vorſchüſſen für das Jahr 1886 zur Er⸗ 
ſtattung zu liquidiren, die Berechnungsergebniſſe für das bezeichnete 
Eine Eingabe wegen 
Abänderung des Geſetzes über die Abwehr ꝛc. von Viehſeuchen wurde 
dem Reichskanzler überwieſen. 

Berlin, 30. Oct. Die Reſultate der Wahlen aus den Pro⸗ 
vinzen laufen hier nur ſehr langſam ein, doch läßt ſich jetzt ſchon 
überſehen, daß erhebliche Verſchiebungen der Parteiverhältniſſe nicht 
Im Allgemeinen haben die Parteien ihren Beſitz⸗ 
and gewahrt. Die Freiſinnigen haben bis jetzt 5 Sitze verloren. 
Ganz Oſtpreußen hat conſervativ gewählt; ſelbſt aus Königsberg liegt 
noch keine definitive Nachricht vor, ob die Freiſinnigen die Majorität 
ſicher haben. 

Berlin, 30. Oct. Der Etat für das Reichsamt des In⸗ 
nern auf das Etatsjahr 1886/87 giebt die Summe der Ein⸗ 


laufenden Etat. Dieſes Mehr reſultirt vorzugsweiſe aus den Ge⸗ 
bühren⸗Einnahmen des Patentamts, welche gegen den laufenden Etat 
um 130 000 M. höher angeſetzt ſind. Die fortdauernden Ausgaben 


Dieſes Plus wird vor allen Dingen durch 


und Unterhaltung regelmäßiger deutſcher Poſtdampfer⸗Verbindungen 
mit Oſtaſien und Auſtralien ausgeworfen iſt. Zur Unterſtützung 


Ausſtellungen des Auslandes find ferner 20 000 Mark angeſetzt. 
Dieſe Pofition iſt eingeſtellt worden in Folge einer Vorſtellung der 
allgemeinen Kunſtgenoſſenſchaft und der Localvorſtände der meiſten 


Zur Förderung der Hochſeefiſcherei iſt der von einem Jahr in das 
andere übertragungsfähige Fonds von 100 000 M. angeſetzt worden. 
Für das ſtatiſtiſche Amt ſind zur Remunerirung von Hilfsarbeitern 


Die neu zu engagirenden Hilfskräfte werden durch die Be⸗ Staatsminiſter v. Bötticher iſt Nachmittags 


Aichungscommiſſton erfordert in Summa 101 415 M., d. h. 11.895 Berlin, 30, Det. 


neben dem Markenſchutzgeſetz beſtehe, der deloyalen Conecurrenz wirk⸗ 


Sein 


SSCßFͤ!ĩEB. ER 
* 2 REN eiiie 
7 1 RN 
1 5 7 


5 Die Kreuzerfregatte „Ellſabeth“, Commandank 
Schering, verließ am 29. October Zanzibar. Das Schulgeſchwader, be⸗ 
ſtehend aus „Stein“, „Moltke“, „Sophie“, „Ariadne“ (Geſchwaderchef 
Commandant Stenzel), traf am 29. October in Madeira ein und 
beabſichtigt, am 4. November die Reiſe fortzuſetzen. 

Rom, 30. Oetbr. Geſtern find in der Provinz Palermo 63 Er⸗ 
krankungen und 19 Todesfälle an der Cholera vorgekommen, davon 
in der Stadt Palermo 20 Erkrankungen und 12 Todesfälle. 

Niſch, 30. Detbr. Officiell. Die Bulgaren ſperrten überall die 
Grenze ab und ordneten an, jeden von Serbien aus die Grenze 
Ueberſchreitenden zu tödten; demzufolge wurden die ſerbiſchen Truppen 
angewieſen, entſchieden und ohne ſpeciellen Befehl auf ein derartiges 
Verhalten mit den Waffen zu antworten. Die bulgariſchen Frei⸗ 
willigenſchaaren begannen bereits, die ſerbiſchen Grenzorte mit Ueber⸗ 
fällen zu beunruhigen. 

Belgrad, 30. October. Der König beſichtigte die Truppen bei 
Akpalanka, Leskovac und an der Grenze. 

Sofia, 30. October. Die „Agence Havas“ meldet: Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll die Regierung der Anſicht ſein, daß einer inter⸗ 
nationalen Commiſſion die genaue Beſtimmung der ſerbiſch⸗bulgariſchen 
Grenze zu überlaſſen ſei, da die Grenze an verſchiedenen Punkten 
nicht dem Berliner Vertrag entſpreche. 

Newyork, 30. October. Der Capitän Jüngſt des Norddeutſchen 
Lloyddampfers „Rhein“ wurde, weil er mehr als die erlaubte Anzahl 
Paſſagiere beförderte, zu 3000 Dollars Geldſtrafe verurtheilt. 
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Handels-Zeitung. 
Breslau, 30. October. 

fi. Vermehrung der Zahl der hiesigen Stempeldistributeure. Auf 
den Antrag der hiesigen Handelskammer wegen Vermehrung der hie- 
sigen Stempel-Distributionsstellen und Ausgabe der Reichsstempel- 
materialien durch dieselben hat der Herr Provinzial-Steuerdireetor mit 
Genehmigung des Herrn Finanzministers die Errichtung yon drei neuen 
Stempel-Verkaufsstellen angeordnet und die Verwaltung desselben nach- 
stehenden hiesigen Kaufleuten übertragen: 1) dem Kaufmann Wilhelm 
Dlugos, am Königsplatz Nr. 3b, 2) dem Kaufmann Adolf Gigas, 
Matthiasstrasse Nr. 65, 3) dem Kaufmann Alois Scirba, Klosterstrasse 
Nr. 59. Diese drei Stempelvertheiler sind befugt zum Verkaufe von 
Reichsstempelmaterialen, sowie zum Verkaufe und zur Cassation von 
Landesstempelmaterialien bis zum Betrage von 30 Mark einschliesslich. 
Ebenso ist auch den hierorts bereits bestehenden vier Stempelverkaufs- 
stellen der Verkauf von Reichsstempelmaterialien übertragen worden. 

* Russisohe Eisenbahnen. Man schreibt der „Frankfurter Ztg.“: 
Das österreichisch-ungarische Generalconsulat in Moskau theilt in seinem 
neuesten Berichte mit, dass der längst projectirte Ausbau der Linie 
Nischny-Nowgorod-Kasan, sowie der der Linie Riga-Pskow in nächster 
Zeit in Aussicht steht. Die Projecte betr. der Nowgorod-Kasaner Linie 
sollen noch im Laufe dieses Jahres dem Ministerium zur endgiltigen 
Entscheidung vorgelegt werden; der Bau von Riga-Pskow wird im 
Frühjahr begonnen und soll Mitte 1887 beendet sein. Von grosser Be- 
deutung wird die erstgenannte Bahn, da sie der aus der zunehmenden 
Versandung der Wolga erwachsenden Calamität theilweise abhilft. 
Die Riga-Pskower Bahn wird durch den projectirten Anschluss an die 
Linie Rybinsk-Bologoje von Wichtigkeit für den Getreidetransport, da 
dadurch der bedeutendste Getreideplatz der Wolga mit dem Libauer 
Hafen direct verbunden wird. 


* Die Tuchfirma Brüder Bauer in Budapest ist in Zahlungs- 
stockung gerathen und hat bei ihren Gläubigern ein Moratorium nach- 
gesucht. Die Passiven werden mit mehr als 200 000 Fl. angegeben, 
Wovon nahezu 170 000 Fl. auf den Brünner Platz entfallen. Budapest 
ist mit 20 000 Fl. betheiligt. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 30. Octbr. Neueste Handels-Naohrichten. Petersburger 
Informationen des Pariser „Börsenblattes“ signalisiren die Absicht des 
russischen Finanzministers Bunge zu einer im November statt- 
findenden Finanzoperation. Das Blatt fügt aber gleichzeitig hinzu, 
dass voraussichtlich ein Dementi dieser Nachricht erfolgen werde, — 
An der heutigen Börse wurde die Ihnen gestern gemeldete Zahlungs- 
Einstellung des Bankhauses Gebrüder Gradenwitz ausser- 
ordentlich lebhaft besprochen. Der Fall erregt grosse Theilnahme, 
da der Chef des Hauses hier eine sehr geachtete Position ein- 
nahm. Die Insolvenz ist lediglich durch die Betheiligung bei 
dem Zusammenbruch des Pariser Banquiers Premsel hervor- 
gerufen worden. Die Betheiligung der hiesigen Bankenwelt bei 
der Insolvenz Gradenwitz resultirt aus Verkänfen von Londoner 
Auszahlungen, welche die Firma Gradenwitz für Rechnung Premsel’s 
an der hiesigen Börse ausgeführt hat. Als betheiligt werden genannt 
die Nationalbank für Deutschland mit 10000 Pfund, die mitteldeutsche 
Creditbank mit 4600 Pfund und die Firma Robert Warschauer u. Co. 
mit 9000 Pfund. Auch das Dortmunder Steinkohlen-Bergwerk 
Louise Tiefbau, zu dessen Aufsichtsraths-Mitgliedern der Chef 
der falliten Firma zählt, soll bei der Zahlungseinstelluug betheiligt 
sein. Die Aussichten auf das Zustandekommen eines Accords sind heut 
weniger günstig, und zwar deshalb, weil ein hiesiges Haus, das noch am 
Sonnabend 30000 Pfund Londoner Auszahlung von der insolventen 
Firma Gradenwitz gekauft hat, nachdem es inzwischen von den pre- 
cären Verhältnissen Premsel's unterrichtet worden war, die Zahlung 
für die Londoner Ueberweisung erst gegen die Sicherstellung des Be- 
Betrages geleistet hat. Die Betheiligten glauben nun, dieses Depot 
anfechten zu können, und werden es deshalb wahrscheinlich auf Eröff- 
nung des Concurses ankommen lassen. Am Montag findet eine Gläubiger- 
versammlung statt. Wie dem „Börsen-Courier“ aus Paris telegraphirt 
wird, betragen die Passiva der Firma B. Pemsel nahezu 6 Millionen 
Francs, die realisirbaren Activa nur circa 300000 Franes. — Die bis- 
herigen Procuristen der Discontogesellschaft, die Herren Julius 
Schady, Emil Reinbold, Hermann Laurenz und Isidor Freymark, sind 
zu stellvertretenden Directoren ernannt worden. — Der Verwaltungs- 
rath der Nordhausen-Erfurter Eisenbahn-Gesellschaft hat, 
entsprechend dem ihm seiner Zeit von der Generalversammlung 
ertheilten Auftrage, bei dem Verkehrsminister die Genehmigung 
zur Conversion der 4½ procentigen Prioritäten der Gesellschaft 
in 4procentige nachgesucht und in seiner diesbezüglichen Eingabe ganz 
besonders auf diejenigen Motive hingewiesen, Welche den Gesetzentwurf, 
betreffend die Conversion der Prioritäten der verstaatlichten preussi- 
schen Bahnen vom 8. Mai d. J., beigegeben worden sind. Der Verkehrs- 
minister hat nun in einem vom 24. d. M. datirten Rescript das Gesuch 
des Verwaltungsraths abgelehnt, und zwar heisst es in dem betreffenden 
Rescfipt wörtlich, dass der Minister keine Veranlassung habe, von 
den desfallsigen staatlichen Verwaltungs-Grundsätzen abzuweichen, — 
Die Ausgabe der definitiven Titres der russischen Südwestbahn- 
Obligationen wird sich ebenso wie diejenige der Moskau-Rjäsan- 
Prioritäten verzögern. Indessen wird die Verloosung der ersteren 
keinen Aufschub erleiden. — Der Abschluss desbergischen Gruben- 
und Hüttenvereins pro 1884/85 ergiebt einen Verlust von 83 260 
Mark, nach Abwickelung des Reservefonds von 57560 Mark ergiebt 
sich demnach eine Unterbilanz von 25700 Mark. — Die Dividende der 
Hannoverschen Portland-Cement-Fabrik pro 1884/85 ist auf 
9 Procent festgesetzt worden. — Trotz des bestimmten Dementis in 
der Vorwoche muss die Verwaltung der Marienburg-Mlawkaer 
Eisenbahn jetzt zugestehen, dass der Verkehrsminister ihr durch 
Rescript aufgegeben hat, für Renovirung ihres unzulänglichen rollenden 
Materials Sorge zu tragen. Die Erneuerungen, welche die Gesellschaft 
in Folge dieses Rescripts genöthigt ist, vorzunehmen, werden circa 
500 000 Mark kosten. 

Wera, 30. October. Fondsbörse. Die Börse verkehrte auf 
dem Speculationsmarkte in Folge grösserer Deckungskäufe in fester 
Tendenz, die für Banken auch bis gegen Schluss behauptet werden 
konnte, während Bahnen, sowie Montanwerthe in der zweiten Hälfte 
der Börse entschieden verflauten. Oesterreichische Oreditactien schliessen 
463 und Disconto-Commandit-Antheile 192, 62. Im Oesterreichischen 
Eisenbahnen fand wieder ein bedeutendes Angebot statt. 
Actien eröffneten 2¼ Mark unter letzter Notiz, erholten sich aber im 


Staatsbahn- 


weiteren Verlauf bis 450 Mark, um zu 449 Mark in matter Haltung zu 
schliessen. Elbethalbahnactien wichen in Folge des letzten Wochen-Minus 
bis 234½, dagegen entwickelte sich in Mittelmeerbahn-Actien wieder 
in äusserst animirtes Geschäft, wobei sich der Cours bis 113 pCt. 
mob, um bei 112 zu schliessen. Der Markt für heimische Bahnen 
‚war ganz vernachlässigt, doch konnten sich die Course ziemlich gut 


behaupten. Eine Ausnahme bildeten Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn- 


Actien, da jetzt bestätigt wird, dass nunmehr ein Rescript des Ministers 
vorliegt, wodurch eine theilweise Erneuerung des Fahrparks angeordnet 
wird. Der Rentenmarkt trug ein sehr belebtes und festes Gepräge, 
namentlich für russische Anleihe und ungarische Goldrente. Auf dem 
“peculativen Montanmarkte, der anfänglich ebenfalls auf Deckungen 
eine feste Haltung behauptete, fand gegen Schluss der Börse ein starkes 
Angebot namentlich in Bochumer Gussstahl-Actien fund Dortmunder 
Union-Stammprioritäten statt, wodurch die Course von 118 pCt. auf 
115½ pCt. resp. 51 pCt. auf 49½ pCt. geworfen wurden. Laurahütte 
-verlassen den Verkehr bei 87,25. Von Cassawerthen verloren Aachen- 
Hönger Bergwerk 3½ pCt. und Inowrazlaw 1½ pCt., wogegen Magde- 
burger Bergwerk 2 pÜt. und Westeregel 2½ pCt. anzogen. Von den 
übrigen Industriewerthen waren die schlesischen wenig verändert. 

Berlin, 30. October. Die Generalversammlung der Laurahütte 
beschloss, die Aprocentige Dividende vom 1. November er. ab auszu- 
zahlen und wählte die ausscheidenden Aufsichtsrathsmitglieder wieder. 
Der Aufsichtsrath wählte Geheimrath Heimann zum Vorsitzenden, Ober- 
bürgermeister Weber zum stellvertretenden Vorsitzenden. 

Wien, 30. October. Die Abendbörse war flau auf Vorgänge 
an der serbisch-bulgarischen Grenze. (Siehe auch unter den 
Specialtelegrammen die Wiener Meldung. D. Red.) Creditactien 
283,50, Staatsbahn 276,50, Ungarische Rente 98,60. 

Berlin, 30. October. Produotenbörse. Die flaueren amerika- 
nischen Preisnotirungen haben im Verein mit der Realisationslust 
‚unserer Platzspeculation an der hiesigen Productenbörse einen Preis- 
verlust von einer Mark im Gefolge gehabt. Da eine bemerkenswerthe 
Kauflust nirgends vorhanden war, konnte sich dann im Verlauf des 
Verkehrs auch dieses ermässigte Preisniveau nicht voll behaupten, so 
dass Weizen 4½ M. niedriger schliesst, als vorgestern. 
nehmungslust des Auslandes und der Provinz ist fast gleich Null, 
‘während die Platzspeculation entschieden à la baisse gravitirt. Der 
morgigen Kündigung in Weizen soll seitens einer hiesigen Firma Auf- 
nahme bereitet werden. — Weizen loco 148—168 M, October 156½ 
bis 156½. — Roggen eröffnete mit einem Preisverlust von / Mark 
«gegen vorgestern, musste sich aber im weiteren Verkehr noch eine 
fernere Abschwächung gefallen lassen. Namentlich matt lagen heute 
‚die Frühjahrs-Sichten in Folge grösserer Verkäufe für russische Rech- 


nung. — In Hafer war das Geschäft ein minimales und Mais wurde 
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fast gar nicht gehandelt. — Rüböl lag heute etwas fester, weil die 
Oelmühlen zurückhaltender mit ihrem Angebot waren. — Auf starke 
Locozufuhren, die nur langsam Unterkommen fanden, war Spiritus 
matt und stellten sich Termine fast durchgehends ½ M. niedriger als 
gestern. 

Paris, 30. October. Zuokerbörse, Rohzucker 88 pOt. 39,75 bis 
40,00, weisser Zucker steigend, Nr. 3 per 100 Klgr, per October 47,10, 
per November 47,30, per October-Januar 47,50, per Januar-April —. 

Lomdom, 30. October. Tuckerbörse. Havannazucker Nr. 12 16 
mom., neuer Rüben-Rohzucker 141/,, Centrifugal Cuba —. Fester. 


Telegramme des Welff’schen Bureau. 
Merrim, 30, October. amtliche Senlues- Course] Fest. 
Eisonhahn-Stamm-Aotlen. Cours vom 30. 28. 
Cours vom 30. 28. Posener Pfandbriefe 100 90 100 80 
IHlainz-Ludwigshaf. 100 10 99 80 |Schles. Rentenbriefe 101 60101 50 
eliz. Carl-Ludw.-B. 91 90) 91 50 | Gotk. Prm.-Pfbr. 8.I 98 20) 98. — 
“%otthard-Bahn .... 106 10/105 70 do. do. 8. II 96 20 96 20 
Warschau-Wien.... 207 70/207 — ] Eisenbahn-Prlorltäts-Gollgatlonen, 
Lübeck-Büchen.... 163 90/163 60 | Breslau-Freib. 4½ 0% 101 60,101 60 
Eisenhahn-Stamm-Priorktäten. Oberschl. 3½% Lit. — — 
‚Breslau-Warschau., — — — do. 4½% .... 101 60 
"Ostpreuss. Südbahn 121 60 123 90 925 B 9904 0 
Bank - Action. Ren l ln f 0 0 
‘Bresl. Discontobank 83 20 83 20 [. D e. 00 
do. Wechslerbank 96 — 96 50 Ausländische fende, 
NS . Italienische Rente... 95 10: 
Deutsche Bank 147 — 146 20 4% Goldrente, 83 90 
Disc.-Commanditalt..192 90/191 50 1 40 Papier 66 20 
Oest. Crodit-Anstalt 463 50 462 50 e 0 
Schles. Bankverein. 101 60 101 60 18600 1954 ö 
\ industrie-Gesellschaften. n. 5%, Pfandbr. 
ral. Bierbr. Wiesner 94 70 — — Liqu.-Pfandb. 5 
do. Bisnb.-Wagenb. 114 — 114 — 50% Staats-Obl. 

do. verein. Oelfabr. 57 90 57 90 60% do. do. 103 
Hofm.Waggonfabrik e — | — — . 1880er Anleihe 

Oppeln. Fortl.-Cemt. 92 — 92 — „1884er do. 
. Orient-Anl. II. 
Bod.-Or.-Pf br 
do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actier 
do. Loose 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrents . 
Serbische Rente ... 
Bukarester 


21 104 50 


60 70 


94 80 
88 90 


\ 


do. 
Run, 
do. 
96 — 95 
60 20, 60 20 
91 60 81 70 
109 60.109 45 
14 70 14 60 
88 20 89 25 
32 60 32 50 
80 — 79 70 
73 70| 73 70 
80 40| 79 90 


Bresl. Pferdebahn. 140 70,140 70 
ürdmannsdıf, Spinn. 93 90, 93 90 
‚Kramsta Leinen-Ind. 129 50 129 70 
"Schles. Feuerversich, 


‘Donnersmarckhütte 
Mortm. Union St.-Pr. | 
Waurahütte v....... 88 20 | 88 50 
40. 41/90), Oblig. 100 70100 70 
Y&örl.Eis.-Bd.(Lüders) 116 701118 10 
Oberschl. Eisb.-Bed. 34 —| 34 20 
Gohl. Zinkh. St.-Act. 110 20:110 20 


31 50 32 50 
51 50 52 60 


"Barkaetan. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 701162 75 
Russ, Bankn. 100 8R 201 — 201 10 


do. St.-Pr.-A, 115 — 115 — de. er ult 201 — 2 
mowrazl. Steinsalz. 21 — 25 — a Wande N 
Vorwärtskütte ..... — — 2 50 Amsterdam 8 . —| 168 55 

inländische Fonds. London 1 Lstrl. 8 T. 20 33 
Deutsche Reichsanl. 104 40 104 40 do. 1 „ 3M. — — 20 26½ 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 134 50/135 — | Paris 100 Fres. 8 T7. — - 80 65 


een 99 90 99 90 Wien 100 Fl. 8 T. 182 55 162 50 

Prouss. 4% cons.Anl. 103 80/103 70 do. 100 Fl. 2 M. 161 50 

Press. 3½% cons. Anl. 99 10 99 10 Warschaul00SR8T. 200 75 
Privat-Discont 2/0%. 

Bortim, 30. October, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Dapesche der 


Breslauer Zeitung.] Ermattend. Montanwerthe flau. 


f Cours vom 30. 28. Cours vom 30. 28. 
 %Denterr. Credit. ult. 463 — 462 — Gotthard ult. 105 75/105 75 
Disc.-Command. uft, 192 75/191 75 Ungar. Goldrenteult 79 62) 79 25 
Franzosen. ult. 448 50450 50 Mainz-Ludwigshaf. 100 12 99 75 
Vombarden ult. 213 50212 50 Russ. 1880er Anl. ult. 81 — 80 62 
Oonv. Türk. Anleihe 14 62 14 50 [Italiener alt. 94 87 54 62 
Tübeck-Büchen ult, 163 87 163 62 Russ. II. Orient-A. ult. 60 25 59 75 
Dortraund - Gronau- Laurshütte..... ulb. 87 12 88 25 
Enschede St.-Act.ult.—— — : | Galizier........ ult. 91 62! 91 12 
_ Marienb.-Mlawkault -- —| 61 12] Russ. Banknoten ult. 200 751200 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act, 98 25 99 — Neueste Russ, Anl. 95 62| 95 12 
erben 79 500 79 — Ines 
Berlim, 30. October. [Schlussbericht.] N 
) Cours vom 30. 28. Cours vo 30. ı 28, 
Weizen. Flau. Bäböl Still 
October-Novbr. .. 156 25157 —| October-Novkr. .. 44 20! 44 20 
April Mei 163 75 165 —| April- Mai 25 700 45 6 
Roggen. Flau. \ 
October-Noybe. . 131 —1132 25 |Spiritus. Flau. 
Novbr.-Dechr. 131 —1132 25 loco ..........- 238 — 38 50 
April-Ma i 137 75739 —| October.... .... 3810| 38 30 
Hafer. ' | Novbr.-Deebr. ... 38 10: 38 36 
Oetober-Movbr. . 125 — 125 25| April-Mai 39 70 39 90 
April-HMai . 129 501129 50 
Pari, 30. October. [Productenmarkt.] (Schlussbericht) Weizen 


ruhig, per October 20, 90, per November 21, --, per November- 
Februar 21,40, per Januar-April 22, —. — Mehl ruhig, per October 
46, 75, per November 47, —, per November - Februar 47, 30, per 
- Januar-April 48, 60. — Rüböl ruhig, per October 60, —, per No- 
vember 60, —, per November -December 60, 25, per Januar - April 
62, 25. — Spiritus fest, per October 46, —, per November 46, 25, 
per Noybr-December 46, 50, per Januar-April 48, . — Wetter: Frisch. 
' _  Küwerpeol, 30. Octbr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig. 


Die Unter- 


| | Stettin, 30. October, — Ehe Min. 


Cours vom 30. | 29. Cours vom 30. 29. 

Weizen. Flau. Rü b 61. Ruhig. 

October-Novbr. . . 153 — 154 —] October-Novbr... 44 — 43 50 

April- Mai 162 50163 50] April- Mai 45 50 45 50 
Roggen. Flau. Spiritus. 

Oetober-Novbr. . . 128 — 128 50] lo 37 — 37 40 

April-M ai 134 50 135 — | October-Novbr... 36 80 37 29 

| Novbr.-Decbr.... 36 70| 37 20 

Petroleum. April-Mai....... 38 90 39 20 

o 8 40 8 30 

Wien, 30. October. [Schluss-Course] Behauptet. 

Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. 
1860er Loose. — | — — Ungar. Goldrente... — —| — — 
1864er Loose. | — — 4% Ungar. Goldrente 98 80. 98 77 
Credit-Actien . 284 20 283 70 | Papierrente........ 82 45 82 47 
Ungar, do.... — — — — !Silberrente ........ 82 85 82 80 
Angle — — — — London 125 15 125 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 277 10 277 50 |Oesterr. Goldrente.. 109 20 109 05 
Lomb. Eisenb.. 130 90 130 75 Ungar. Papierrente. 90 80 90 80 
Galizier....... 224 90 225 — |Elbthalbahn ....... 145 50 144 — 
Napoleonsd’or. 9 95 9 96 | Wiener Unionbank. — —| — 
Marknoten .... 61 50 | 6155 | Wiener Bankverein — —' — — 


Paris, 30. Octb. 3% Rente 80, 07. Neueste Anleihe 1872 109, 20. 
Italiener 96, 10. Staatsbahn 566, 25. Lombarden —, —. Träge. 
Paris, 30. Oct., Nachm, 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 


28. ab; am 30. October verliess Dampfer „Alfred“ mit 3 mit Melasse 
Zucker und Blei beladenen, für Stettin bestimmten Kühnen Breslau. 
Erwartet wird Dampfer „Wilhelm“ mit dem 
Schleppkahn Wilh. Witzleck mit Gütern aller Art, 
5 H. Redlich „ Petroleum, 
= P. Schulz „ Petroleum, 
und 2 leeren Zillen, welche zum Melasse-Laden in Steinau bestimmt. 


Abend ⸗Poſt. 

H. Breslau, 30. October. [Wahlmänner⸗Verſammlung.] Die 
Vorſtände des Neuen und des Nationalliberalen Wahlvereins hatten für 
heut Abend alle Wahlmänner zu einer Verſammlung eingeladen, welche 
für die von den vereinigten Parteien vorgeſchlagenen einheimiſ chen 
Candidaten ſtimmen wollten. Die Verſammlung, die von etwa 160 Per⸗ 
ſonen beſucht war, beſchloß jedoch nach einigen einleitenden Worten des 
zum Vorſitzenden gewählten Herrn Profeſſor Dr. Schmidt, ihre Verhand⸗ 
lungen als vertrauliche zu betrachten, und erſuchte demgemäß die an⸗ 
weſenden Berichterſtatter, wieder abzutreten. Wir ſind daher außer 
en Weiteres über das in der Verſammlung Verhandelte mit⸗ 
zutheilen. 


2. Concert Dmitri Slaviansky d' Agröéneff. 


Breslau, den 30. October. 
Der äußere Erfolg des 2. Concerts glich dem des erſten; der 


Cours vom 30. 29. Cours vom 30. 29. Liebich'ſche Concertſaal war nahezu ausverkauft und mit lautem und 
eee 81 8 81 70 G e ohe meltem Beifall wurde nicht gekargt. Die Leiſtungen der 
5proc. Anl. v. 1872. 109 20/109 35 Orientanleihe III.. — —| — Capelle find auch in der That fo originell, daß es ſchwer fein dürfte, 
Kal Sproe. 1 80 25 96 22 Goldrente, österr... 88 ½ | 881, ein Analogon dazu zu finden. Ob fie in demſelben Maße im 
esterr. St,-E.-A. . . 566 25 566 25 0. ungar.6POt. — — | — - | Stande find, ſtrengen künſtleriſchen Anforderungen zu genügen, mag 
Nan 14 5912 55 ar un en 100 55 100 15 im Folgenden erörtert werden. Die klangvollſten Stimmen der 
London, 30. October. Consols 100, 25. 1873er Russen 95, 62. Vereinigung find die Tenöre. Obſchon an Zahl gering, wiſſen fie 


Wetter: Neblig. 
London, 30. Octbr., Nachm, 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis 


Sterling Poet Bankeinzahlung — Pfd. Sterl,, Bankauszahlung Pd, poſttion nach ein Vortreten wirklich beabſichtigt iſt, domi⸗ 
e 1. 29. Gours vom 30. ı 29, niren fie geradezu zum Schaden des Enſembles. Die 
Consolss 100 05 100 03 | Silberrente ........ 67 — 67 — Bäſſe verfügen über ein feltenes Stimmmaterial. Die hohen 
W Consols 103½ 103 72! Papierrente........ — --/) — — Töne bis zum eingeſtrichenen d geben bequem und ſicher an, die 
en 1 8 Rente. 10 100 Gesten 9 Dion. 95 = 99 U Mittellage iſt markig und die Tiefe sans phrase phänomenal. 
En a ae — . 2 = 53 Baßſtimmen, die das Contra⸗G erreichen, find in Rußland nicht 
5proc. Russen de 1871 94 94 Berlin — — ’ 
pros Nissen de 1872 94 — 93½ Hamburg 3 Monat. — — 20 3 eben ſelten; in den für die Petersburger Hofeapelle beſtimmten Kirchen⸗ 
i 95 ¼ſ95½ N e e e 1 1 0 von Bortniansky u. A. werden fie mit Vorliebe an⸗ 
Silber —.— — — [Wien — — 12 69 gewandt. Es liegt nun aber in der Natur dieſer Töne, daß fie, 
Wenner 55 je] Pers eee — — Dee um einen wirklichen Klangeffect hervorzubringen len als 0 
niſieirte Egypter.. 65 65% ' Petersburg ..... ine 28% Verdoppel d 4 1 1 
Erank furt a. M., 30. Getbr. Italien 100 Lire k. S. 80.30 bez. ppelungen der höheren Töne gebraucht werden können; einzeln 


ſich doch durch geſättigte Fülle des Tones bemerkbar zu machen, ja. 
an manchen Stellen, und zwar nicht nur an ſolchen, wo der Com⸗ 


Frankfurt a. M., 0. October. Mittags. Credit-Actien 229. 75. angegeben, wirken fie unſchön und hart. In dieſen Fehler verfiel 


Staatsbahn 224, 25. Galizier 185, —. Ziemlich fest. 

Köln, 30. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
0% —, per November 16, 55, per März 17, 15, Roggen loco —, per 
November 13, 50, per März 13, 90, Rüböl loco 24, 40, per Octobe: 
24, —. Hafer loco 14, 50. 


leider der tiefſte Baſſiſt der Capelle nur zu häufig; anftatt feine 
ſchönen Contratöne der nächſthöheren Octave anzuſchmiegen (etwa wie 
ein Contrabaß dem Violoncello) und mit dieſer zugleich zu endigen, 
hielt er durchweg den Schlußton etwa einen halben Tact länger aus. 


Mamburg, 30. October. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.)] Man bekam dadurch den Eindruck, als ob der Sänger, mit feines 


Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 152—156. — Roggen loco ruhig, 
Mecklenburger loco 142-148, Süd-Russischer loco ruhig, 102—105. 
Rüböl ruhig, loco 46. — Spiritus still, per October-November 
29½, per November December 29, per December-Januar 29, per April. 
Mai 29 — Wetter: Bewölkt. 


Baſſes Grundgewalt kokettirend, ſich vom Enſemble loslöſe und- 
auf eigene Fauſt Muſik treibe. Die nachgezogenen Töne hatten in 
dieſen Fällen ſtets einen rauhen, trockenen, faſt knurrenden Klang, 
und ſtörten den guten Eindruck der Chorſchlüſſe weſentlich. Die Sopran⸗ 


Amsterdam, 30. October. [Schlussbericht.] Weizen loco] und Altſtimmen ſtehen bezüglich der Vollkraft des Klanges den Männer⸗ 


unverändert, per Novbr. 203, —, per März —, Roggen loco 

flau, per October 134, —, per März 138, —. — Rüböl loco 27, per 

Herbst 26%, per Mai 28. Raps per Herbst 285, per Frühjahr —. 
Paris, 30. October. Rohzucker loco 39,75-—40,—. 


ſtimmen nach; die Alte erſchienen in der Tiefe machtlos, die Soprane 
in der Höhe nicht ungezwungen genug functionirend und auch theil⸗ 
weiſe nicht rein intonirend. Die rechts vom Dirigenten ſitzende Chor⸗ 


London, 30. Oct. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Sämmt- führerin des Soprans trat als ſolche mitunter mehr hervor, als un⸗ 


liche Getreidearten ruhig, englischer Weizen sehr träge, fremder mit- 
unter billiger verkauft, russischer Hafer gefragter, ½ höher wie letzte 
Woche. Uebriges fest, Fremde Zufuhren: Weizen 56670, Gerste 5 690, 
Hafer 64080. 
London, 30. Octbr. 
Glasgow, 30. Oct. 


Havannazucker 16 nominell. 
Roheisen 41, 3. 


Abendbörsen. 

Wien, 30. Ocibr., 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 283, 50. 
Ungar. Credit 287, 25. Staatsbahn 276, 60. Lombarden 130, 50. Ga- 
lizier 224, 25. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 55. Oesterr. 
Goldrente —, —. 4proc. Ungarische Goldrente 98, 60. Elbthalbahn 
144, —. Schwach. 

Framk furt a. M., 30. October, — Uhr — Min. Creditactier 
229, 37. Staatsbahn 223, 37. Lombarden 105, 37. Mainzer —. Gott- 
hardt 105, 75. Schwach. 

Hamburg, 30. October, 9 Uhr 5 Min. Credit-Actien 229, 25, 
Franzosen 559, —. Deutsche Bank 147, 00. Russische Noten 200, 75. 
Credit schwach, geringe Umsätze. 


Marktberichte. 

F. E. Breslau, 30.0ct. [Colonialwaaren-Wochenbericht.] 
In den jüngst gewichenen acht Tagen war der Verkehr im Waaren- 
geschäft wiederum wesentlich ruhiger, als in der Vorwoche und er- 
freuten sich nur einige Artikel mässiger Bedarfsfrage. In Zucker hatte 
die am Schlusse der Vorwoche gemeldete Preisbefestigung des Roh- 
fabrikates nicht den erwarteten Erfolg, und blieb der Markt in raffi- 
nirter Waare fortgesetzt sehr still. Fabrikanten und Grossinhaber be- 
harrten indess bei allen Marken, sowohl gemahlenen als Broden und 
Bruchzuckern, auf vorwöchentlichen Forderungen und stellten der 
momentan schwachen Frage kein drängendes Angebot entgegen. Von 
farbigen Farinen waren gesuchte hellgelbe noch immer sehr knapp 


und preishoch. Der Kaffeehandel hat in Bezug auf Notiz der Vorwoche | der Tongebung zu vermeiden. 


gegenüber keine Veränderung erfahren, das Geschäft in diesem Ar- 
tikel war leidlich belebt, es sind namentlich Domingos und Campinas 
gut beachtet gewesen, während auch Javas, soweit solche nicht zu 
notizhoch einstanden, schlank Nehmer fanden. Von Südfrüchten sind 
Rosinen und Mandeln mehr gesucht als angeboten und preishöher 
gehalten worden. Gewürze wurden schwach gefragt. Heringe hatten 
sich im Preise etwas mehr befestigt. Fett ist zu unveränderter Vor- 
wochennotiz versteuert wie transito lediglich zum Bedarf gehandelt 
worden. Petroleum ist zumeist loco gefragt gewesen und erzielte un- 
gefähr vorwöchentliche Notiz. 

Breslau, 30. Oct. Zucker-Monatsherioht, Die Haltung unseres 
Zuckermarktes war in dem abgelaufenen Monat eine schwankende, 
Die Berichte über die Zuckerrüben-Ernte in unserer Provinz lauten 
sehr verschieden, und erwartet man im Allgemeinen eine Minder-Pro- 
duction gegen voriges Jahr, theils wegen verringerten Anbaues, theils 
wegen Minder-Ernteausfall. Die Qualität der Rüben weist durch- 
schnittlich auch einen verringerten Zuckergehalt nach. Die Preise der 
Rüben stellten sich daher höher als im vorigen Jahre. Trotzdem 
konnte die anfänglich feste Tendenz für rohen und raffinirten Zucker 
im weiteren Verlaufe unter dem Eindrucke der flauen Berichte von 
Paris, London und Magdeburg nicht Stand halten, und die Preise 
mussten einen schliesslichen Rückgang von ca. 40—50 Pf. per 100 kg 
erleiden. — Die Notirungen sind für Rohzucker excel. 96 pCt. Polarisation 
23,80—24 M., desgl. Rendement 88 pCt. 221, — 22½ M., Nachproducte 
Rendement 75 pCt. 19—20 M. — Raffinirter Zucker. Brod-Melis I 31 
bis 314, M., desgl. II 301/;—3/, M., gemahlene Raffinade 281/,—3/, M., 
desgl. Melis 28—28¼ M., Farine 27—23 M. Alles per 50 kg, Brutto. 

Bamberg, 29. Octbr. [Börsenberichtven FerdinandSelig- 
mann.] Spiritus: October 31 Br., 30½ @d., October-November 291, 
Br. 29 Gd., Novbr.-Decbr. 28 Br., 285); Gd., April-Mai 28¾ Br., 
28/8 Gd., Novbr.-Mai — Br. — Gd. — Tendenz: geschäftslos. 


Schiffflahrts nachrichten. 
® Oder-Schifffahrt, Stehr und Schartmann: Dampfer „Deutsch- 
land‘ traf gestern mit seinen bereits genannten 3 Hamburger Kähnen, 
4 Stettiner und 1 leeren Kahn hier ein und dampft morgen sofort nach 
Saathen zurück, um einen Hamburger Zag zu holen, . 
Rhederei Christian Priefert: Am 26. traf Dampfer „Emilie“ 
hier ein und dampfte beladen und mit 2 Schleppkähnen am Tau am 


liche vorkommende Solis. 
Höhe — vom eingeſtrichenen d an wurde Alles mit Kopfſtimme ge⸗ 
ſungen — platt und weichlich; auch die Schulung der Stimme iſt 
nicht derartig, daß man ſich daran ohne kritiſche Bedenken erfreuen 


bedingt nöthig geweſen wäre. Das Zuſammenſingen des Chores iſt 
bis zu hoher Vollendung ausgebildet; die Nuancirung iſt, zumal bet 
ſchnellen dynamiſchen Uebergängen, tadellos. Langſam und ſtetig ſich 
ausbreitende Crescendis, wie etwa Herr von Bülow mit ſeinem 
Orcheſter fie ausführt, oder lang ausgehaltene, durch An- und Ab⸗ 
ſchwellen belebte Töne ſcheinen den ruſſiſchen Sängern fremd zu ſein; 
die Abſtufungen zwiſchen den verſchiedenen Graden des Pianos wurden 
dagegen bis ins denkbar zarteſte Detail ausgeführt. Deutſche Chor⸗ 
vereine ſetzen, und zwar mit vollem Recht, ihren höchſten Stolz darein, 
a capella zu fingen und dabei unentwegt Ton zu halten; ob die 
Ruſſen dies vermögen, läßt ſich nach dem Gehörten nicht entſcheiden. 
Auch nicht ein Stück wurde ohne Unterſtützung des Harmoniums 
vorgetragen. Orgelartige Töne ſind in ihrer Starrheit ſtets Feinde 
der Menſchenſtimme; die ſpitzen und ſchrillen Töne des Eſtey⸗Harmoniums 
aber find keine Verſchönerung, ſondern weit mehr eine Trübung und: 
Störung geſanglicher Effecte. Die Uebergänge, welche, wenn in einem Stücke 
die Tonart wechſelte, zum Vorſchein kamen, waren oft höchſt primi⸗ 


tiver Natur; auch die Harmoniſtrungen — von reinem vierſtimmigen 


Satze nach unſern Begriffen konnte nicht die Rede ſein — ſchielten 
oft bedenklich in's Dilettantiſche. Der Leiter des Chors ſang ſämmt⸗ 
Sein Tenor klingt ſtark umflort, in der 


könnte. Wenn Herr d' Agréneff den Eintritt der Chortenöre mit 


ſeiner Stimme markirte, vermochte er nur ſelten eine gewiſſe Schärfe 


Das ſind im Weſentlichen die Aus⸗ 


ſtellungen, welche bei Anlegung eines ſtrengen Maßſtabes nicht ver⸗ 
ſchwiegen werden können. 
Vorzüge, daß man die im Verhältniß zum Ganzen kleinen Mängel 


Die Capelle beſitzt aber fo viel eclatante 


getroſt mit in Kauf nehmen kann. Die Einmüthigkeit im Zuſammen⸗ 
ſingen, die ohne irgendwelche auffällige Dirigentenbewegungen erreicht 
wird, grenzt an's Unglaubliche; nur durch tägliche, minutibſe Uebung 
kann ein ſolches Reſultat erreicht werden. Die verwegenſten Rubati's 
wurden mit einer Sicherheit und Accurateſſe ausgeführt, die muſter⸗ 
haft genannt zu werden verdient. So wurde das auch bei uns wohl⸗ 
bekannte Lied „der rothe Sarafan“ trotz der größten Freiheit in der 
Rhythmiſirung mit einer Präciſton und Exaetheit vorgetragen, von 
der ſich unſere jungen Damen, die das Stück nur aus dem Peters⸗ 
ſchen Volksliederalbum kennen, kaum je etwas träumen ließen. Und 
doch klang Alles, als ob es nicht anders ſein könnte. Die Kamarins⸗ 
kaja, in Deutſchland durch Glinka's Orcheſterparaphraſe ſeit Jahrzehnten po⸗ 
pulär, und ein luſtiges polniſches Lied im Mazurkatakt „Otschi, otschigo- 
lubija“ waren demnächſt die hervorragendſten Leiſtungen. Von geringerem 
Intereſſe war die Anfangsnummer, ein epiſches Gedicht unter dem Titel 
„Swiatogor“, welches mit feinem fortwährenden Wechſel von einförmigen 
Recitativen und kurzen, ziemlich intereſſeloſen Chorſätzchen einen ziemlich 
monotonen Eindruck hinterließ. Als Zugabe wurden zwei Strophen der 
„Wacht am Rhein“ gewährt, und zwar in deutſcher Sprache. Ueber die 
Ausſprache mancher Worte braucht man ſich füglich nicht zu ereifern; 
der gute Wille, unſeren patriotiſchen Neigungen entgegen zu kommen, 
verdient jedenfalls unumwundene Anerkennung. Mit dem bedächtigen 
Tempo aber, in welchem das Sturmlied von 1870 geſungen wurde, 
dürfte ſich unſere Schuljugend ſchwerlich befreunden. — Alles in 
Allem iſt die ruſſiſche Vocal⸗Capelle Dmitri Slavianskg d' Agreneff 
eine Specialität, die trotz mancher Mängel, trotz der Einförmigkeit 
der Programme a ' 
bietet, daß ſie in ihrer Art als einzig und concurrenzlos daſteht. 
E. Bohn. 


dennoch fo viel des Originellen und Frappanten. 


ö 0 8 

Deutſche Jugend. Neue Folge. Heft 1. Herausgegeben von Julius 
Lohmeyer. Berlin. eber von Leonhard Simion. — Die Deutſche Jugend, 
deren monatliche Wiederkehr wir in dieſen Blättern immer mit beſonderer 
Aufmerkſamkeit begrüßt haben, hat, einer leiſen, modernen Regung nach⸗ 
ebend, ihr Kleid gewechſelt und erſcheint nunmehr in buntem Staak. Die 
eutſche Jugend hat ihren bisherigen Verleger verlaſſen und iſt in die 
Metropole des Deutſchen Reiches zu Simion gewandert, welcher nun, dem 
Hue der Zeit folgend, dem gediegenen Inhalt der Zeitſchrift auch noch die 
unte Illuſtration hargeſi hat, um dem Auge und Gedächtniß des 
Kindes den Reiz der Far e und des Colorits hinzuzufügen. — Ein lobens⸗ 
werthes, wenn auch gar nicht leichtes Unternehmen — in die Mitte des 
Textes bunte Bilder einzuflechten, deren Herſtellung ja bekanntlich 
ein recht mühſames Stück Arbeit erfordert. Man muß aber ohne 
Weiteres geſtehen, daß das Werk den Meiſter lobt und wenn es dem Ver⸗ 
leger gelingt, die Sache ſo weiter zu führen, wie ſie begonnen worden iſt, 
dann wird ein großer Erfolg nicht ausbleiben. — Der neuen Folge 
erſtes Heft iſt von ſo reichem Inhalt, wie nur je irgend eines der 
vergangenen Jahre, und es iſt in der That ſchwer, das eine oder das 
andere beſonders zu kennzeichnen. — Sehr nett und für die Kinder⸗ 
welt ganz beſonders gene find die „Waldfruchtarbeiten“ und die 
„Geographiſchen Räthſelbilder“. Den luſtigſten, wahrhaft erfriſchenden 
Eindruck macht der „Circus Paddepaccio“. Alles Uebrige aber ſteht nicht 
zurück. Wenn man zu alledem den wirklich außerordentlich niedrigen 
Preis von 3 M. für das Vierteljahr in Betracht zieht, dann kann man 

das Unternehmen nur mit hoher Befriedigung begrüßen. 8. 
nm ——-.. 


29./30. October. 


Bom Staudesamte. 


Aufgebote. 
Standesamt I. Heinrich, Ernſt, Arbeiter, ev., Neue Weltgaſſe 12, 
Lattner, Emilie, ev. Schuhbrücke 31. 


Sterbefälle. 


Berthold, 3 M. — Grätz, Wilhelm, Heizer, 22 J. — Adolf, Auguſte, 
geb. Kill, Klemptermeiſterfrau, 56 3. — Neisner, Johanna, Arbeiterin, 
50 J. — Klimpke, Carl, Kellner, 30 J. — Kretſchmer, Emma, T. d. 
werſt. Zeugſchmieds, 12 J. — Bernowski, Richard, S. d. Arbeiters Carl, 
Durch die Geburt eines gefunden] i f 
Töchterchens wurden heute hoch erfreut Die freie evan 
Oberlehrer Ernſt Nordmeyer 
und Frau Marie, geb. Andrews. 
Magdeburg, den 28. October 1885.8 


Statt beſonderer Meldung. 
Die glückliche Geburt eines mun⸗ 
teren Mädchens zeigen hocherfreut an 
Dr. M. Steiner und Frau Anna, 

geb. Kuznitzky. [5445] 
Roſenberg OS., 29. October 1885. 


Ihre eheliche Verbindung zeigen 
hiermit ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung ergebenſt an 2581] 


Paul Reibe, 
Marie Reibe, geb. Schenk. 


Nach kurzer Krankheit ver⸗ 
ſchied heute Morgen 4½ Uhr 
mein theurer, unvergeßlicher! 
Mann, unſer guter Vater, 
Bruder, Schwiegerſohn und 
Schwager N [2582] 
Hermann Müller 
im noch nicht vollendeten 46. 
Lebensjahre. 

Tiefbetrübt zeigen dies an 
im Namen der Hinterbliebenen 
Henriette Müller, geb. Müller, 
1 Bruno Müller. N 
Berlin, den 28. Oetober 1885. 


Flanell und reiner Seide, 


reiner 
Teich. — 

poſtlagernd. 
Arthur M. b. Brief Hauptpoſt 

abholen! [2565] 


Wäsche-Näh-Stube. 


Anfert. ganzer Ausstattgn. Garant. 
guter Sitz. Saub. Arbeit. Bill. Preise, 
E. Adam, Gellhornstr. 33, 2. Et. 


utfabr. Brf. l. Haupt: 
an 1 


Junkernſtr. 10, 


„Nonpareil 
113 
Velveteen 


M ift der eleganteſte, geſchmei⸗ 
digſte Sammet, der je her⸗ 
geſtellt wurde und eignet 

ſich beſonders zu N 


Promenaden⸗ 


eliſch Kirche Deutschland 


Predigt Sonntag, Vormittag 10 Uhr, Zwingerſtraße 5a. 167% 


T Ep ei RE Jo FRE 


empfiehlt in bekannt guter Ausführung und tadelloſem 
Sitz zu bedeutend ermäßigten Preiſen. Ebenſo Kragen 
und Manſchetten, neue Fagons in überraſchend großer 
Auswahl. 


Für Herbſt und Winter 


empfehle ich ſämmtliche rein wollene 


Normal ⸗Unterzeuge 


in vorzüglicher Qualität, ferner die ſich ſeit Jahren 
gut bewährten Geſundheits⸗Unterjacken von engliſchem 


Hoſen, Jacken und Strümpfe von Merino und 


J. Wiener, 


und Filiale, 
Ecke Schuhbrücke und Junkernſtraße, 
vis-A-vis der goldenen Gans. 


„ Ofenvorsetzer, 
‚a) 


euergeräthe, Kohlenkaſten, Holzkaſten, nur neueſte, aparte Muſter 
5 0 zu ſehr billigen Preiſen. 5 15452 


N 


2 J. — Eulig, Pauline, geb. Ehrlich, Haushältersfrau, 28 J. — Rupp⸗ 
recht, Felix, S. d. Fleiſchers Albert, 6 Mon. — Schaverda, Frig, S. 
Lackirers Joſef, 2 J. — Eimer, Barbara, geb. Hartrumpf, verw. Schneider⸗ 
meiſterfrau, 78 J. — Dobrowolski, Clemens, Kgl. Amtsger.⸗Secr. a. D., 
67 J. — Ruch, Georg, ehem. Bäckermeiſter, 78 J. — Simon, Martha, 
T. d. Tiſchlermeiſters Paul, 6 J. — Bartnik, Hermann, S. d. Maurers 
Johann, 1 J. — Negwer, Angela, Ordensſchweſter, 25 J. 

Standesamt II. olf, Helene, T. d. Schloſſ. Carl, 1 T. — Klippel, 
Eliſabet, geb. Preuß, Hausbeſitzersfrau, 67 J. — Schwietz, Anna, T. d. 
Fleiſchermeiſters Lorenz, 6 M. — Qnuittſchalle, Carl, Arbeiter, 37 J. — 
Wenzel, Elsbeth, T. d. Lademeiſters Paul, 11 M. — Franke, Johann, 
Former, 27 J. — Strauß, Chriſtian, Bäckermeiſter, 44 J. — Schiel, 
Bernhard, S. d. Klemptners Joſef, 30 Min. — Heisler, Carl, Aus⸗ 
ſchänker, 57 J. — Nitſchke, Caroline, geb. Kaiſer, Haushälterwittwe, 68 F. 
— Stets, Marie, T. d. Arbeiters Hermann, 6 Tietze, Eleonore, 
ae Preuß, Arbeitersfrau, 32 J. — Grünaſtel, Henriette, geb. Hurtig, 

chuhmacherwittwe, 72 J. — Kukutz, Otto, Kammmacher, 30 J. — 
Müller, Carl, Diener, 28 J. — Höuſch, Richard, S. d. Arbeiters Her⸗ 
mann, 4 Tage. — Schmidt, Paul, Brauer, 29 J. — Byokiſch, Pauline, 
T. d. Klempknermeiſters Emanuel, 4 Mon. — Methner, Julius, Kanzlei⸗ 
Secretair der General⸗Commiſſion, 68 J. 


Wir erſuchen die Herren Vertrauensmänner, die noch in ihren 
Händen befindlichen Wahlliſten in unſer Burean, Mende's 
Hotel am Magdalenenplatz, baldgefälligſt abzuliefern. 


Das Wahl⸗Comits b 


Mit sechs Pfennigen täglich kann man eine gründliche 
Reinigung seines Körpers herbeiführen und hierdurch einem Heer von 
Krankheiten vorbeugen, welche durch Störungen im Ernährungs- und 
Verdauungsleben (Verstopfung, Magen-, Leber- und Gallenleiden, Hämor- 
rhoidalbeschwerden, Blutandrang, Appetitlosigkeit etc.) hervorgerufen 
werden. Wir meinen die Anwendung der Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel M. 1.— in den Apotheken. Man 
achte genau darauf, dass jede Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz 
in rothem Grund und den Namenszug R. Brandt's trägt. 


9] 


ZN 
he De 
. — 
55 


[5460] 


Leibbinden, Flanellhemden, 


Wolle. 


neben Kissling, 


Feuergeräth- 
ständer, 


[2564] | General-Depot bei E. Störmer, Ohlauerſtraße 24/25. 


i Schreibwarenhdig. vorrätig. 1GrosM 250 
lin -F. SOENNECKEN’s VERLAG, BONN Leipzig 


Bekanntmachung. 


Der am 29. October c. von den Urwählern der III. Abtheilung 


des 198. Wahlbezirks der Stadt Breslau zum Wahlmann für die 

Wahl der Abgeordneten gewählte Diviſions⸗Pfarter Fischer hat die 

auf ihn gefallene Wahl abgelehnt. | [5456] 
Auf Grund der Beſtimmung im § 20 des Reglements vom Aten 


September 1882 habe ich zur Vornahme einer neuen Wahl einen 


Termin auf 
Montag, den 2. November 0., Vormittags Punkt 9 Uhr, 
im kleinen Saal bei Pietsch, Gartenſtraße Nr. 23, 
anberaumt und lade dazu ſämmtliche Urwähler der III. Abtheilung 
des 198. Wahlbezirks ergebenſt ein. 
Der Wahlbezirk Nr. 198 umfaßt: 
Neue Taſchenſtraße Nr. Ta bis 7 und 
Tauentzienſtraße Nr. 63 bis 78. 
Wahlvorſteher: Zeichenlehrer und Maler Buchwald. 
Stellvertreter: Kaufmann Thal. 
Breslau, den 30. October 1885. 


Der Wahl vorſteher 


Hugo Buchwald. 


Nichts iſt trauriger, als wenn Krankheit Einzug hält in unſer Haus. 
— Nach der Statiſtik iſt die Zahl der an Brechdurchfall und Darmkatarrh 
erkrankten Kinder in ſtetem Steigen begriffen. Leider mehren ſich in dem⸗ 
ſelben Verhältniß die Todesfälle. [5466] 

Im Angeficht ſolcher traurigen Thatſachen wollen wir nun Nerzten und 
Müttern dringend ans Herz legen, auf das ſich bei gedachten Krankheits⸗ 
formen fo vorzüglich bewährende neutrale Nährmittel: Kufeke's Kinder⸗ 
mehl aufmerkſam zu machen, ſchneller Erfolg iſt ſicher. Kufeke's Kinder⸗ 
mehl iſt vorräthig in allen renommirten Apotheken und Droguenhandlungen. 


\ 
N 


Kinder⸗ Garderobe | 
Kinderwäſche 


S. Speyer, 


Schweidnitzerſtr. 9. 


Sämmtliche Neuheiten der Saiſon 
find in allen Abtheilungen meines 
Etabliſſements vorräthig und bietet 
ſowohl das Lager fertiger Garde⸗ 
robe als auch Wäſche eine ſehr reiche 
Auswahl. | 


Auswahl-Sendungen 


gewähre ich bereitwilligſt. = 


H. Scholtz, 


. 
9 


N dung in Breslau, 
P.SOENNECK. Su Stadttheater. 
Preisliste | Grosses Lager von Büchern aus 


unserer 
sümmtl. 
Fabrikate 
kostenfrei 


allen Zweigen der Literatur. 
Journal - Lesezirkel von 74 Zeit- 
schriften. Bücher -Lelh - Institut 
für neueste deutsche, englische 

und französische Literatur. 
Abonnements können täglich beginnen. 
Prospecte gratis und franco. 


Herrmann Freudenthal, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 


Magazin für Haus: und Küchengeräthe beſtexiſtirender Qualität. 


Coſtumes, 


Mädchen⸗u. Kuaben⸗ 
| Anzügen. 8 


| ; Ich empfehle dieſen in ſchwarz 
und allen modernen Farben 
zu ſehr billigen Preiſen. 


D. Schlesinger jr., 


Nr. 7 Schweidnitzerſtr. Nr. 7. 


Modes. I 
M. Gerstel, 


D 
X 


7 R 3 
Costume u. Müntel-Confection, 
Schweidnitzerſtr. 50, I. Et., 


Eingang durch die Parterre belegenen A 
Sammet- und Seidenwaaren-Localitäten. 


Großartige Collection 


der neueſten und ſchönſten [5435] 


Pariſer Modelle 


Hoflieferant, 11 
12 Junkernſtraße 12. Coſtümen, Mänteln, 
ume. Jackets, Paletots se, 
amenhüte, ſowie Copien in nur guten, beſten Qualitäten und vorzüg⸗ 
Pariſer Blumen, licher ns in 110 chend ſche bien Feen Ateliers 
f n en illigen Preiſen. 
Coiffuren. Beſtellungen ER kürzeſter Friſt ausgeführt. 


Größtes Fabriklager ſchönſter und hellbrennendſter Lampen. 


15 haben, werden hierzu eingeladen und um vorherige Anmeldung 1154 i 


i Handarbeiten von 3-5 


Frau Rosalie R 


Die Carl Heymann ſche 
Egquipagen⸗ u. Geſellſchafts⸗ 
ö Wagen⸗Verleihung 


befindet ſich vom 1. November a. e. ab nicht 
mehr — Hummerei 19 — ſondern ſchrägüber 


Hummerei Nr. 38, parterre, 
Eingang direct von der Straße. 


Zur Einweihung der Thürme 
| in Brie 


findet am 9. November, Abends von 4½ 9 8 Uhr ab, eine gottes⸗ 
dienſtliche und eine geſellige Vorfeier ſtatt; am 10. November von 9 Uhr 
lab ein Feſtzug und Feſtgottesdienſt, von 2 Uhr ab ein Feſtmahl. Alle, 
welche für den Bau oder für die Gemeinde und Stadt Brieg ein Intereſſe 


Internationale Ausſtellung. 


Nürnberger 
Loose à 1 Mark. 


Ziehung 15. November. 
Nur noch kurze Zeit 
zu haben. 5468] 


Schweidnitzerſtra 
. 


85 


e 


Schwarze 


Kleiderſtoffe, 


nur vorzüglichſte Fabrikate, 
empfehlen wir in glatt und 
gemuſtert in größter Aus⸗ 
wahl zu billigſten Preiſen. 


Proben nach auswärts franco. 


Gebr. Schlesinger, 
Schweidnitzerſtraße 28, 
ſchrägeüber 
dem Stadttheater. 
[5469] 


mahl erſucht. 5 
W Reg.⸗Bez. Breslau, den 28. October 1885. 


Die Thurmbau⸗Commiſſion. 


Lorenz, Paſtor. 


Stud. erth. gut. Unterricht. Off.] Engl. u. franz. Unterricht. 
unt. H. 7 in den Briefk. d. Z. Kirchstrasse 6, 3. Etage links. 


a Montag, den 2. November, beginnt el 
i Lecons de francais, con- 


wieder mein Privat⸗Unterricht in 1 
Uhr. versation et grammaire, donndes 


Tr. 
r Mme. Gery, Gartenstr. 46b. bei 
eiter, br . 


Frau Ossig. 
Am untern Bär Nr. 1. 
r erth. bill. franzöſiſchen Unter⸗ J 
. EZ aa MD erb. E. digen jüd. Familie. Off. mit 
Isub R. E. hauptpoſtlag. [6762] I Preisangabe u. T. 8 Briefk. d. Ztg. 


Alte 


uriſt ſ. Benfion in e. anſtän⸗ 


Stan. Schlesinger, j 


7 


Bi a 72 = 


Zweite Beilage f 20 . 2 703 = 1 Zeug. — 


"Stadi-Theater. 


Sonnabend. 46. Bons⸗Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Die Jour⸗ 
naliſten.“ Luſtſpiel in 4 Acten 
von G. Freytag. 

Sonntag. Abend. 47. Bons⸗Vor⸗ 
ſtellung. Neu einſtudirt: „Undine.“ 
Romantiſche Zauberoper mit Tanz 

Nach 4 en ne Peel 5 
achmittag albe Preiſe.) „Die 
beiden Reichenmüller.““ Ge⸗ 
ſangspoſſe in 3 Acten von Anno. 

Montag. 48. Bons ⸗Vorſtellung. 
0 J Het in Egypten.“ Oper 

3 Aeten von Mehul. Vorher: 
„Marcel. Drama in 1 ct 
von Sardeau und Decorcelle. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend. Gaſtſpiel des Frl. J Jenny 
Stubel. „Don Ceſar.““ 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 

Nachmittags 4 Uhr. Bei ermäßigten 
Preiſen: „Die goldene Spinne.“ 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Papageno.“ Luſtſpiel⸗ 
Poſſe in 4 Acten von R. Kneiſel. 
Nachmittags 4 Uhr. Bei ermäßigten 
Preiſen: „Der Bettelſtudent.“ 
Operette in 3 Acten von C. Millöcker. 


also Theater: 


Sonnabend. 195 erſten 1 


„Los und ledi ig!” © 


ache Geſangs⸗Poſſe in 3 
H. Wilken. (Verf. v. „Ehrl. Arbeit.“) 


Vorläufige Anzeige! 


Einem geehrten Publicum der 
Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Breslau 
die ergebene Anzeige, daß ich am 
1. November 1885 im Simmenauer 
einen Cyclus von Vorſtellungen mit 
meinem 2558] 


Feerie Theater, 


dem ae des Continents, Direc- 
tion P. Schwiegerling, eröffnen 
werde. Außer den überall Senſation 
erregenden 
Ballets und Metamorphoſeu, 
welche eine Fülle der prachtvollſten 
Erſcheinungen, überraſchenden Ver⸗ 
wandlungen je lichen Inhalts bilden, 
werden die fo ſehr beliebten Feerien 
aus dem Repertoire des Berliner 
Victorig⸗Theaters, welche genau nach 
den Muſtern des genannten Lieb⸗ 
1 ⸗Theaters der Berliner arrangixt 
ſind, zur Aufführung gelangen, welche 
vermittelſt ihrer großartigen Aus⸗ 
ſtattungen, fen hen cenerien, 
brillanter Garderobe, öffentlichen 
Verwandlungen und wunderbaren 
Maſchinerien alles bisher Geſehene 
in dieſem Genre übertreffen werden, 
und erſuche ein geehrtes Publicum, 
dieſes Feerie⸗Theater nicht mit dem 
hier kürzlich geſehenen Theater Fan⸗ 
toche 1 vergleichen. Alles Nähere 
die Placate. 
Hochachtungsvoll 


P. Schwiegerling. 


05 
Liebich's Etablissement. 

Sonnabend, 31. Oetober: 
Abſchieds⸗ und Beuefiz⸗Concert 
der Tiroler Sänger⸗Geſellſchaft. 
Anfang 8 Uhr. Bons giltig. 
Vous 5463] 
en nur un heute ae 


Wletorla-Theater. 
Täglieli: Grosse 


Kü instler-Vorstellung. 5 


Auftreten neuer, grossartiger 


Speclalitäten. 8 


Anfang 7½ Uhr. Entrée 60 Pf. 


Teltgarten. 


Abſchieds⸗ 
Auftreten des Cquilibriſten 
Mr. Mino, 


d. Tanz⸗ u. Geſangs⸗Duettiſten 


Herrn Mohrmann 
und Fräul. Grossi, 


des Vogel: u. Thierſtimmen⸗ 
Imitators 
T. Slomann, 


der e er Joſephine 
Schön und Frl. Anna —9448 0 
der Kylophon⸗Virtuoſen 


Geschwister Florus, 


der großartigen Luftgymnaſtiker 


Lolo, Sylvester 
und Lola 


und des len Schmidt: 
ö 25 7 "a Uhr. 3 60 Pf. 


Singakademie. : & 


Die Uebung findet heute miehıt statt. 


Verein für klassische Musik. 


Beethoven, Streichquintett, op. 4, Porto u. Liste 80 Pf. (Einschreiben 40 Pf.) z. Zug. vom 11. u. 12. Novbr. 


es-dur 
B. Schumann, Allegro für Clavier, 
op. 8, h-moll. 

J. Baff, Sonate für Clavier u. Violine, 
op. 73, e-moll. [5437] 
Clavier: Dr. Polko. 
Gastbillets (Mk. 1) bei Lichtenberg. 


Coneerthaus. 
Sonnabend, den 31. Octbr. 1885, 
Anfang präcis 7½ Uhr: } 


Letztes Auftreten! 


der Vocalcapelle 
Dimitri 


Slavianski 
d Agréneff, 


45 Damen, Herren und Knaben 5 
in altrussischem Costum aus 10 
dem 16. und 17. Jahrhundert. 


Concert populair. 
Neues Programm, 5 


Entrée I M., numerirte Sitzplätze 
à 2 Mark, Mittelsaal- u. Baleon- 70 
plätze 3 Mark bei Theodor 
Hichtemberg und Abends # 

an der Kasse. [5462] & 
Es werden nur so viel Entree- ® 
Billets ausgegeben, als Besucher 
bequem Platz haben und günstig 

sehen können. 


Humboldt-Verein 
für Volksbildumg. 
Sonntag, den I. Novbr. im Musiksaale 
der Universität Vortrag des Herrn 
Oberlehrer Dr. Taeschner: „Ueber den 
Luftballon und seine Zukunft“. [2580] 
Die Bibliothek befindet sich Alt- 
büsserstr. 8/9, S. I. Ausleihestunden: 
Mittwoch u. Freitag, 11—12 Uhr. 


Verein Machsikeh Thorah 


Heute Nachmittag 2½ Uhr, 
Graupenſtraße 11 b, 


„The English Club.“ 


The Members of the English 


Club, and Gentleman desitous of 


joining it, are requested to meet 
in the, Tauentzien“ on Tuesday 
the 3d of November at 9-o’clock 
P. M. — A paper 
Characters will be read f 515 
Chairman. — — 


Musikalien 


Julius Halnauer, 
Lein- Institut 


Breslau, 
Leih-Bibliothek. 
Abonnements 


Schweidnitzerstrasse 52 
Journal-Lese-Zirkel 
können von jedem Tage ab beginnen 


" Kataloge leihweise. Prospeote gratis 


1 1 
Unser hatt 
rößere Biblio 
19 5 a. ae w 


[9217] 


loge über anger 
Bpeciaiketaloge Aber brass 
8 4 —.— 


umfanı 


Schletter he 
Buch- u. Be e N 

4 Weigert. | 
Franck 


10-18 


Gegen Rheumatismus, 


1 1 e U. ee 


1233 \ 
Dr. Höni 8, „ g f 
Sprechſtunden 10 — 24. 


Dr. Jul. Freund, 


in Deutschland und Amerika 
approb. Zahnarzt, [4165] 
Schweldnitzerstr. 2, I. 


Künſtliche Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
Zahnſchmerzes ohne Heraus⸗ 
nahme der Zähne E. Kosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Für Hautkranke ıc, 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Kar 11. 4077 


Dr. Weisz, 


in all! pon 


Paul Scholtz 8 Sen 


Heute Sonnabend: 
Großes 6752 
Extra⸗Tanz⸗Kränzchen. 
Anfang 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 


Unentgeltliche 


von Trunkſucht auch ohne ohne ng 
M. C. Falkenberg, Berlin, 
Friedenſtraße 105. 2460] 


on English 


_ Eonnabend, den 31. Dae 1 1885. a 5 ii 
Te 


Ci 21 Leu. Mäser: 10 Stück 
—3 Mark, [4760] 


prachtsorten: us. 

für dl. Garten: 10 St. 1,50 Mk., 
100 Stück 9 8 178 0 801 

10 Stüc 80 Pfg. 

Tulpen: 100 Stück 3-6 Mk. 

Croeus: 10 Stück 20—40 Pfg., 

100 Stück 1,60—3 Mark. 

Tacetten, Nareissen. Anemonen, Ra- 

nunkeln, Iris, Schneeglöckchen und 
Maiblumenkeime allerbilligst. 


Ein Sortiment von 100 
Stück versehiedenen 
Blumenzwiebeln nac 
meiner Wahl 3 Mark. 


Oswald Hübner, Breslau, 
Christophoriplatz 5. 


Er. Gold- u. Silber-Loose & 1 M. (i Loose 10 M.), 


in Breslau: Oscar Bräuer & Co., 87 Ohlauerstrasse 87, 


Laden vis-A-vis der Apotheke und Comptoir Klosterstrasse 1b. 


Ein gebrauchter vorzüglicher 


Salon ⸗Flügel 


„Bläüthner 


preiswerth in der, 


Perm. 
Ind.-Ausstellung, 


5457] Ring 17, 1. Et. 


iir dbb Gola. en kein 402 95 8 N 


2 


75 PN: 
22 


. Grossen Gall u. Nr > 


18 


. 5 


. Gewinn-Plan. 90 78285 
5 Dem Bankhause 4917 1 Hauptgewinn, eine goldene Säule, < ve N N 
Carl Heintze, une ion Hen, Worth 25 000 ua. N 
5 haben wir 5 ! Debit unserer 1 Gewinn im ee Fon 10 800 M N 
0 „ el AR IH 
Giold- 1.Silh Deu: 4 
n vn 0. 50 0. 50 I SS Be 5 
1 ® ll. 1 I er i, s 2000 „ i SEN Een 
1 do. do. 1 8 1000 „ ge 
Lotterie 2 de d 69 3900 Rlütnberger Sackuh 
a Prei 0 L M. 1 0. 2 2 
, Freie pro Ioos 1 . (IL Loose 10 1) ED: do: , e e ang, Gustav Sneckhartı Hl 
lichung am 11. und 12. November | 150 4 » do.„ 30,- 4500 „ AERO 
= übertragen, an welches Loos-Gesuche a 1155 8 40 8 10 2 ae 2 z 
unter Beifügung des Betrages zu richten sind. 500 goldene Münzen . . à 20 10 000 „ Papler buchstaben 
Central-Comité für die Schlesischen Musikfeste, | 1000 silberne do. à 10 „ =10000 „ und Zahlen 4178 
1000 do. do. * 5, = 5000 „um Selbstanfertigen von Plakaten 


kosten 60 Pf. pro 100 Stück sortirt bei 


Heinrich IX. "Prinz Beuss. C. G. Hüser, Elberfeld 
. 0 9 * 


3079 Gewinne i. Gesammtwerthe v. 90 000 M. 


7 Jeder Loosbestellung sind für Frankirung der Loossendung und Gewinnliste 20 Pf. (für Ein- 15 
#3 schreibsendungen 40 Pf.) beizufügen. Briefmarken und Coupons werden in Zahlung genommen, 


Carl Heintze, 
Berlin W., Unter den Linder 3. 


Telegramm- Adrease: Lotteriebank Berlin. 


Gr. Gold- u. Silber-Loose à 1 M. (li Loose 10 M.), 


Porto u. Liste 20 Pf. (Einschreiben 40 Pf.) z. Ehg. vom 11 u. 12. Novbr er- 


in Breslau: Oscar Bräuer & Co., 87 Ohlauerstrasse 87, 


3 Vis-à-vis der SANS und Comptoir Klosterstrasse 1b. 


A. Nempi ins hi % Co. 


= Weinhandlung 7 
Rıng eee, G tes Hau» 555 Ringe Hing 4 / 


empfehlen gefl. Beachbung ie comfoꝛlable eingerichtete 
Weinstube. 


Beiteinlagen 
aus Rosshaar mit 
J Wasserbehälter ver- W 
hindern das Nassliegen der W. 
Kinder u. schützen das Bett \W 
V. Verunreinigung. Vorräthig |$ 
in 3 Grössen: für Wiekel- /h 
kinder, 4.4 3, für grössere %% 
Kinder 5 und 7 M. 
NF. Maussner, Nürnberg. 
„ 1 Zeugnisse 
Kor franco. 


3029 Gewinne. 


Im Detail- f... preiswech, 

die Flasche inch. Has & 
herbe Ober-Angarweine ee e 2S, 
geschzte (milde) Ober Angar. „ o 
alt hezbe u. alt gexchzte „ „ 22 %% 27 


SIE 


Originale und Antheile, 


so lange noch Vorrath, bei 


1: Bräuer & (0, 


Fofiaijer (süsse Ober -Mngarweine) „ o 

Ofener Mol ſriweĩn i 5 1.00 

Selauer 5 EEE 1.25 87, Ohlauerstrasse S7, 

1 5 Weine von 5 4. 25 am Laden vis-à- vis der Apotheke und im Comptoir Mösteretk 1b. 


2 Penſionäre finden! in einer an⸗ k 
ſtändigen jüd. Familie für ſoliden 
Preis gute Penſion. Weidenſtr. 33, 
III, am e 2 


Rothe Kreuz- 
i Geld -Loiterie. 


Origin am 2. u. 3. November. 

1 Looſe zum Preiſe von 

(Porto u. Liſte 30 Pf.) 
0 und verſendet 


Jos. Nusse, 
Breslau, Ning 20, 


gegenüber dem Schweidnitzer 
Keller. [2579] 


4045 000 M. 


aus Privathand auf Rittergutshypo⸗ 
thek hinter landſchaftl. 1 . 
auszuleihen. Off. erb. sub K. N. 855 
„Invalidendank“ Dresden. 


en empf. 1 . Anferti- 
gung von Damen⸗ u. zander 
derobe in und außer dem Haufe. 
Freund, Friedrichſtraße 75. 


Geerichtlicher Verkauf. — 

Das zur Joſeph Kupezyk'ſchen e ehörige Waaren⸗ 9 

lager, beſtehend in Manufactur⸗, Schnitt⸗ und Wollwaaren, ſoll 

nebſt den Utenſilien im Ganzen verkauft werden. nber a eis 
und Einſicht der Taxe kann am 2. und 3. November a. 

mittags von 9 12, Nachmittags von 2—5 Uhr im cee 

581 


Hamburg-Amerika. 
Jeden Mittwoch u. Sonntag nach 
New-% 


York 
Neue Graupenſtraße Nr. 7 erfolgen. 


Schriftliche Offerten werden vom unterzeichneten Verwalter bis 20 
4. November a. c., Abends 6 Uhr, entgegen 73 
Breslau, den 31. October 1885. e 


arl Beyer, Concursverwalter. 


14172 


(700) 


mit Bo 1 ee p si 
gan burg. Amerikanischen 


Packetfährt - Actien- Gesellschaft 


Auskunft u. Ueberfahrts⸗Verträge bei 
Jul. Sachs in Breslau, Graupenſtr. 9, 
Salomon Eisner, Kempen i. P., und 
Wilh. Mahler, Berlin, Invalidenſtr. 121 


Ausrangirte EE 
mit Tuch bezogene Eiſenbahnpelze 
werden in großen Partien 102 5700 
einzeln abgegeben. [646 
Eifenbahn-Uniforem-Pelz- Depot. 


Werderſtraße 32. 


Für einen 


Brauerei⸗Ausſchank I. Nanges 


in einer mittleren Pvovinzialſtadt Schleſiens wird per 1. Jan. 1886 eine 


Damen von angenehmer Erſcheinung ge ft cht. i 
Wittwe mit Tochter, welche im Reſtaurdtionsſach a 1 1 der güte 
bewandert, die kalte Küche verſtehen und über einiges Capital zu eren 
er eto bie Ko 8. 19 de von, ec und Ein endung 

er graphie behu eiterbeförderung an Rudol 
sub Chiffre D. 935 einſenden. 2 ON DONE role 


a 


— 


* 


1 


Concurs verfahren. : 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Färbereibeſitzers 
Georg Büttner 
ie Friedland wird, nachdem der in 
em Vergleichstermine vom 16 ten 
September 1885 angenommene 


! oangsvergleid durch rechtskräftigen 


/ 


eſchluß vom 16. September 1885 
beſtätigt iſt, hierdurch aufgehoben. 
Friedland, Reg.⸗Bez. Breslau, 
b den 28. October 1885. [5440] 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Bern⸗ 
ſtadt beſtehenden und im Geſellſchafts⸗ 
Regiſter unter Nr. 23 eingetragenen 
| „Actiengesellschaft 

Zuckerfabrik Bernstadt“ 
iſt heute der Director [5441] 
aul Handtmann 
zu Bernſtadt in unſer Procuren⸗ Nez 
giſter unter Nr. 16 mit der Maß⸗ 
ſchaf e worden, in Gemein⸗ 
ef mit einem Mitgliede des Vor⸗ 
160 es, die Zuckerfabrik Bernſtadt zu 
vertreten und für dieſelbe au 5 
Oels, den 27. October 188 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns [5439] 
Simon Schneidemann 
zu Ratibor wird nach erfolgter Ab⸗ 
haltung des Schlußtermins und nach⸗ 
dem die Vertheilung der Maſſe voll⸗ 

zogen iſt, aufgehoben 
Natib bor, den 22. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Ab X. 


* 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſ e iſt 
in Bezug auf die unter Nr. 311 ein⸗ 
getragene Handelsgeſellſchaft [5451] 

Pringsheim 
u Oppeln heut eingetragen worden, 
daß deren Zweigniederlaſſung zu 
Beuthen OS. aufgehoben iſt. 
Beuthen OS., den 26. Dctbr. 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

In unſer e iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 235 einge⸗ 
tragenen Firma [5450] 

8. Fröhlich 


zu Kattowitz Ven eingetragen worden. 


Kattowitz, den 27. October 1885. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Holz⸗ A e 


im Forſtrevier Riemberg. 
Am Montag, den 9. Novbr. er., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſteht zu Riemberg im Gramſch ſchen 
Gaſthauſe Termin an zum öffent⸗ 
Bag meiſtbietenden Verkaufe von 

3 St. Kiefern⸗Bau⸗ u. Nutzholz, 


0 Eichen, 

ler Tannen⸗Nutzholz, 
98 ⸗Kiefern⸗Reißlatten, 
258 = = Rundlatten, 
193 = =  Keiterbäaume, 
16 m Stangen, 
613 = „Knüppel J., 
399 ⸗ „Knüppel IL, 
21 = = Gcheithol IL, 
21 = Gichen-Knüppel II. 


Es wird bemerkt, daß fürnmtfies 


Nutzholz, wenn auch aus dem Ein⸗ 


ſtück übernimmt. 


"maären:, Far 
Mehlproducten⸗ alen billig 


ſchlage des vergangenen Winters 
herſtammend, doch wohlerhalten und 
durchgängig geſund iſt, wozu Kauf⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß ein Drittel des Kauf⸗ 
eldes im Termine ſelbſt an die Forſt⸗ 
fa ſſe in kaſſenmäßigen e zu 
entrichten iſt. 575 
Riemberg, d. 28. Oetbr. 1885. 


Der Oberförſter. 
Grundſtückverkauf. 


Ein Fabrikgrundſtück, Kreis 
Waldenburg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offer en sub H. 22826 an 
Hgaſenſtein 05 e Wa 
Königsſtraße Nr [1942] 

orwerkſtr. 730 iſt ein Spe⸗ d 

cerei⸗Geſchäft zu übernehmen, 
auch iſt das Local . Uebernahme 
des Geſchäfts zu vermiethen, und 
würde ſich daſſelbe zu einem Fleiſch⸗ 
u. e r eignen. Näheres 
daſelbſt bei Herrn Sehmidt. 


Preiswerther Verkauf. 


In einer belebten Stadt in Schleſien 
iſt ein ſchönes gutgebautes Haus am 
Ringe in erſter Lage mit einem 
größeren, Aue; ee fh 

en⸗, Tabake⸗ und 


zu verkaufen 
und zum 1. Januar RN: u übernehmen, 
da der Beſitzer ein Mühlen 2545, w 


Zur Uebernahme find circa 3500 
bis 4000 Thaler erforderlich. 

Offerten unter 8. 927 an Nudolf 
Moſſe, Breslau. 


Friſch geſchoſſene ſtarke 
Faſanenhähne, 


à Paar Mark 6,50, 
Haſen, Mark 2,60 das Stück, 


Rehe im Ganzen und e fr. 


offerirt billigſt 


‚Dur: Hansen. 


prachtvolle Qualitäten, ca 


Fasten Schulz, Nicolaiſt. 24. 


Belauntmachung. 


Der nachſtehend verzeichnete Be⸗ 

darf an fertigen Bekleidungs⸗ 
ſtücken, Wäſche ꝛc. für die hieſige 
1880 Irrenanſtalt ei Jahr 
1886 ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 

ietungsluſtige haben ihre Offerten 

bis einſchließlich 

den 11. November er. 
bei der unterzeichneten Direction ein⸗ 
ie wobei bemerkt wird, daß 
ie Offerten nur auf ganze Looſe 
abgeben werden dürfen. 

Probeſtücke der zu liefernden Gegen⸗ 
ſtände bezüglich der Qualität, der 
Muſter, der Größe ꝛc. ſowie die Sub⸗ 
miſſionsbedingungen liegen im Haus⸗ 
bureau der Anſtalt zur Einſicht aus. 


Abſchrift der Bedingungen wird | Hirf 


gegen Erſtattung der Copialien er⸗ 
Der Bedarf beträgt: 
Loos I. Tuchſachen. 
Alain ER Bun 
e 30 Stück, 
15 2 
80 Baar, 
E 
30 Stück, 


dec ir männliche 
Pfle 1 5 3 
Tuchhoſen für männliche 
Bedienſtete 
Tale für männliche 
de für männliche 
Bedienſtete 
9000 II. Flgnellſachen. 
ne für weibliche 
40 Stück, 


ee ir weibliche 


(H —·—ͤ——7*⁶ñ rer 


Bedienſtete 10 3 
Segler für weibliche 

Pflegling ee 50 = 
Stänelhuteeic (wei 

liche Pfleglinge .- 30 = 


lamelhinteerde wei 

liche Bedienftete....- - 

Loos III. ee 
Parchentjacken für männ⸗ 


liche Pfleglinge 50 Stück, 
Pardeniijen 19 5 männ⸗ 
e are 50 Paar, 
Parchen acken ür weib⸗ x 
liche iin See 20 Stück, 
Wache Pil ſen f ür weib⸗ 
Pfleglinge 50 Paar, 
Loos IV. Leinwandſachen. 
Leinwandröcke für weib⸗ 
5 50 Stück, 


liche Pfle ung 


Leinwandrö 


Taſchentücher für Frauen 100 
Halstücher für Frauen. 100 
e ann für Män⸗ 75 
wende für Frauen 50 
Bunte Schürzen für 
Frauen 100 
Deckenbezüge, gewöhnliche 150 
e gewöhnliche 150 
Bett⸗Tücher, gewöhnliche 200 
8 fies uur Aare 
rillichröcke für eg⸗ 
lin 40 Stück, 


liche Bedienitete...... ser 
Leinwandj ae für weib⸗ 

liche Pfleglinge . 50 
Feinden e en für weib⸗ 

liche Bedienſtetee 20 * 
Männer⸗ Hemden 300 = 

tauenzHemden-....... 300 

aſchentücher für Männer 50 = 


„ 


M * 


an e eos 


20 = 
20 Stüd, 


dienſtete e 
Handtücher, feine 
andtücher, gewöhnliche. 200 
üchen handtücher 100 
Tiſchtücher, grobe 
Tiſchtücher, kleine 3 
den 26. October 1885. 


Kr A 
ie Direction 


der FE Irren⸗Auſtalt. 
Dr. Brückner. [5438] 


Geſchlechtskraukheiten ꝛc. 


heilt friſche Fälle in 3 Tagen . 
prakt. Heilg., Altbüßerſtr. 31, 1. Et. 
Sprechſt. früh v. 8—8 Ab., ausw. briefl. 


Einen faſt neuen 


kupfernen Keſſel, 
ca. 450 Liter Inhalt, hat 19 5 1 
verkaufen 65] 

Emil Schindler, ost 


Wegen Raummangel iſt eine Bade⸗ 
Einrichtung mit Warm⸗ und 
Kalt⸗Waſſer und Brauſe bedeutend 
unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen 
Albrechtsſtraße 14. [5459] 


Meiner! © 


garantirt naturrein Sler Weiß⸗ 

wein à 50, 78er Weißwein à 65, 
u. 80er ital, Rothwein & 90 Pf. 
per Liter in 35 Literfäßchen gegen 
Nachnahme. ff. rhein. 1 e 
per Fl incl Verpackung & 

J. Sehmalgrund, 
Dettelbach (Bayern.) 


Johanni⸗Kartoffeln 


von vorzüglicher Qualität a 50 
Breslau ee Haus, & 
Pfund für 2 70 Pf. hat bar 
5 und i Beſtell. entgegen 
om. Ober⸗Langendorf bei Poln.⸗ 
Wartenberg. Bei Entn. von min⸗ 
—deſtens 10 Sack nur 2 Mk. 50 Pf. 
per 150 Pfd. Proben zu haben 994675 
platz 9 bei Thamm. [5446] 


San 


Tüchtige 
Handſchuhmacher 
Beſchäftigun 
Fabrik von 


D 

80 f. zu: 
da En ebr. Campinastaffee, 
IM. 10 nd gebr. Melangekaffee, 
1M. u ode M. d. Pfd. gebr. 1 alen, 
SE Pfd. gehe m 1 19 f 

15 Piehl. 5 Pfd. 1 

ne able = z 0 = 
Victoria⸗Erbſen u. Bohnen - 12 = 
Linſen, Graupe u. h 15 
irſe und Reis ar ale 
Pflaumenmus : 30 = 
Oranienburger Seife = 25 = 
Ruſſiſche Seife 5 
BEE . das Pack 40 = 
Reibhölzer, anerk. beſte, ER 
Schwedische Hölzer ⸗ 10 = 


Oswald Blumensaat, 


Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg. 
Beſter und billigſter 


Kaffee, 
roh und ſtets ſfriſch⸗ 
mit Dampfbetrieb geröſtet; 
directe Abladungen, herrliches Aroma, 
überraſchend fein im Geſchmack, Preiſe 
ermäßigt, das Pfd. 55, 60, 65, 70, 
75 bis 140 Pf. 

— d b 
5 3 Pfund f. 


t 


8 197105 Ferit, ale 7 


S dein ee D N, d. me 33 Pf. 
2 Dranienb nl Pfd. 23 Pf. 
3 Glyeerin⸗Abfallſeife, d. Pfd. 45 Pf. 
8 Sehe 81 ae. d. Pfd. 40 Pf. 
Beſte Stück⸗Stärke, d. Pfd. 22 Pf. 

5 Beſter Soda, das Pfd. 15 Pf. 
Alter Getreidekorn, d. Liter 50 Pf. 
88 Alter EUR Lit. Dr 
2 Beſtes Petroleum, d. Liter 20 Pf. 
1 Stearin⸗ u. Paraffink., d. Pck. 39 Pf. 


5 C. G. Mül er, 


Ge Sähetaen Or Be, 
Filialen: 530 
Kloſterſtr. 1a u. Brüderſtr. 1 


* 


u. Waarenverzeichniß 
gratis und franco. 


Breslauer 
Kaffee-Rösterei. 


Schweidnitzerſtraße 44, 
Eingang: Ohle⸗Paſſage. 


Benzin, 


beſtes Fabrikat, 


. ſpeciell 
für Benzinſparlerſen, 
pfiehlt 6653] 


E. B billigsten Dar 


Buchmann, 


Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße 20. 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſerttonspreis die? die Zeile 15 Pf. 


Als erſte e Verkäuferin 


ſuche im Seidenband⸗, Corſet⸗, Weiß⸗ 
oder Wollwaaren⸗Geſchäft 1. Dechr. 
od. 910 5 Stellung. Offert. unt. 
O. P. 100 e erbeten. 


Frl., moſ., n. m. jung, alleinft., 
15 ſ. per Dechr. od. Jan. z. ſelbſt. 
Führung e. größ. Haush. oder zu 5 
ält. Dame paſſ. Engag. Gefl. Off. erb. 
u. Chiffre A. 8. 9 Briefk. d. Br. Ztg. 


Ein, junges Mädchen, moſaiſch, auf 
einige Zeit zur Stütze der 
Hausfrau geſucht⸗ 6750 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
erbittet P. n 
in Liegnitz. 


elzuäherinnen, auch ſolche, die 

das Ausfertigen von Muffen und 
agen verſtehen, verl. 2570 
8 7 Norden, Leipzig. 
Reiſegeld wird bezahlt. 


perf. Köch. m. g. Zeugn. empf. 
15 Fr. Zolki, Freiburgerſtt 25, Pt. 
Ei junges, gebildetes Mädchen, 
ev., ſucht, unter Hinweis auf beſte 
Smpfehtung, Stellung als Stütze 
der en au per bald oder jpäter. 
Gefäll. Offerten an Frau ma 
Seydel in Tannhauſen 5 440 


erbeten. 


1 Commis, Speeeriſt, 
polniſch ſprechend, für Oberſchleſien, 
melde ſich bei Brahn, Herrenſtr. 25. 


Feangöf ſche * 


in der Handſchu 
ritz e 


Berlin C., Noſenthalerſtr. Nr. 49. 


2 
Kai 
SI 
D 


2 


finden dauernd 


Ein junger Kaufmann, militär⸗ 
frei, welcher als Comptoiriſt und 
Buchhalter thätig war, ſucht, geſtützt 
auf gute Zeugniſſe und Referenzen, 
zum 1. November oder ſpäter mög⸗ 
kant Era: Engagement. 
Gefä ine Dffert. sub P. W. poſt⸗ 
[6748] 


lagernd Wriezen. 
Reiſender geſucht. 


Für ein größeres 

Geſchäft in Leipzig wird für 
Mittel: reſp. Norddeutſchland 
ein mit der Branche und Kundſchaft 


durchaus vertrauter Reiſender 


geſucht. Gefl. Adreſſen u. F. 2396 
an Rudolf Moſſe, Leipzig. [2569] 


Für mein Manufactur⸗, Mode⸗ 
waaren⸗, Herren: u. Damen⸗Con⸗ 
fections⸗ Geſchäft ſuche pr. 1. December 
einen gewandten Bauer und 
Decorateur. Nur ſolche wollen ſich 
nebſt Abſch. der Zeugniſſe 66758 
graphie erwünſcht) melden. [6758] 

. Salinger, 

Rieſa i. Sachſen. 


Für mein Tuch⸗, Modewaaren- und 
Confections⸗Geſchäft wird per 
ſofort oder 15. November a. c. ein 
tüchtiger, der polniſchen Sprache 
mächtiger Verkäufer bei gutem 
Salair geſucht. Gefällige Offerten 
unter Chiffre D. K. 10 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [5467] 


ür mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen tüchtigen, gut empfohlenen 
Commis und erwarte umgehend 
Offerten mit Angabe der e 
Marken verbeten. [5442] 
Paul Seipelt, 
Militſch. 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum baldigen 25767 
einen 


füsdnen Kagel 
Liegnitz. 


er 1. Januar 1886 iſt die Stelle 


für einen ae) Being 
ſprechenden, chriſtlichen Commis 
(Speeeriſt) vacant. [5428] 


Meldungen an die Firma 
Pleß. D. Kohn. 


Ein Commis, 


mit dem Colonialwaaren⸗Geſchäft 


en gros vertraut, wird geſucht. Offert. 
sub 112 hauptpoſtlg. Breslau. [6685] 


Mehl⸗ und Producten- 
chäft ſuche ich per löten 
Nover en jungen Mann, 
Derſelbe muß der polniſchen Sprache 
mächtig, der einfachen Buchführung 
firm und im Detail⸗Geſchäft thä⸗ 
. Marken verbeten. [5421] 

arnowitz. F. Pinkuss. 


Die „Januar 8s ſuche ich einen tüch⸗ 


se mein 


tigen jungen Mann, mit dem 
hier am Platze noch ein beſonderes 
i eee e errichten will,??? . 
als Theilhaber ohne jede Capital⸗ 
einlage, dagegen aber mit vieler 
Fachkenntniß. 342] 
A. Leschnitzer 
in Zabrze. 


Ein Speeeriſt, 


Chriſt und polniſch ſprechend, 
a an 
Geihä erſchleſien) ſofo el⸗ 
5 60 erhalten. Offerten unter Chiffre 
912 an Rud. Moſſe, Bres⸗ 

1025 Ohlauerſtr. 85. [2493] 


ein Bautechniker anane), 
der nachweislich befähigt iſt, Ziege⸗ 
leien zu verwalten, wird zum bal⸗ 


digen Antritt nach Oberſccg pen B 


geſucht. 

Ein älterer, ſolider Mann, der 
wo möglich polniſch ſpricht und gute 
Zeu Kr hat, 915 ub ulf W 

Offerten an 1050 e 
Breslau, eier ob f U. 


855 t. Kürſchner auf Galanterie, 
werden in und außer dem Hauſe 
verlangt von 2568 
Philipp Norden, Leipzig, 
Brühl 


Dauernde Arbeit, guter Lohn und 
Reiſegeld zugeſichert. 


Brennerei Verwaltung 


ie 


Mikultſchütz OS. ſucht ſofort] x 


einen unverheiratheten Unter⸗ 
brenner bei einem Gehalt von 360 
Mark jährlich und freier Be⸗ 
köſtigung. [5429] 

Reſleckanten, welche durchaus nüch⸗ 
tern und in ihrem Fach ſoweit vor⸗ 
gebildet ſind, daß ſie event. größeren 
Betrieb vertretungsweif eleiten können, 
wollen ſich unter nur Adreſſe durch 
Einſendung von e en 
melden. — Kennt er polniſchen 
Sprache erwünſcht. 


ür mein Mode⸗ u. Weißwaaren⸗ 

Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 

Antritt einen Lehrling. A 
Sprache exwünſcht. [6756] 
S. Luft, Peiskretſcham. 


utterarbeit u. Pelzbarettes 


Frwen einen hung. Mann, 16 Jahre alt, 
der in einem Leinwand⸗ und 
Wäſchegeſchäft 2 Jahre gelernt hat 
und durch die Ausweiſung ſeines Chefs 
ſtellenlos geworden iſt, wird vom 
1. Januar 1886 anderweitig Stellung 
in gleicher Branche geſucht. Aus, 
künfte, Referenzen ſtehen gern zu Ge⸗ 
bote. Gefällige Offerten erbeten 
A. Mittmann, Vottowis 


Ein Lehrling 


für ein Colonialwaarengeſchäft, 
Sohn achtbarer Eltern, chriſtlicher 
Confeſſion, mit guter Schulbildung, 
kann ſich bald melden. Offerten 
unter Chiffre H. H. poſtlagernd 11 
Reg.⸗Bez. Breslau. [5411] 


Für mein Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich zum ui ae 91. 
tritt einen 


N od. ‚Xolontär. 


Graber, 
Neuſtadt OS. 


vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 

Ring 14, II. Eage, 

eleg. möbl. Vorderzimmer für 1 


oder 2 Herren, auf un 6070 
Penſion ſof. zu verm. 601 


N. Schweidnitzerſtr. 1,2. 105 

ind 2 Zimmer u. Entree v. 1. Nov. 
. J. ab zu vermiethen. [6761] 
Näheres beim Haushälter. 


Forckenbe straße 13 


ſind herrſchaftliche ae 
zu vermiethen. 


Neue Tofdenftnhe 12 


iſt der 1. und 3. Stock Ter meh 
1886 zu vermiethen. 


Für Spediteure 


Antonienſtr. 5 Stallung, Wagen⸗ 
plätze, HEN Comptoir ofort bez. 


Eisenbahn-, Posten- und 


Dampfer-Course 
vom 1. October 1885 ab. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Kgl. Niederschl.-Märk. Eisenb. 
Nach bezw. von 


Berlin, Hamburg, Bremen: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 16 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof). — 12 Uhr 35 Min. Nachm. — 2 Uhr 
44 Min. Nachm. (Schnellzug vom Oberschl. 
Bahnhof). — 6 Uhr Nachm, (nur bis Kohl- 
furt). — 10 Uhr 29 Min. Abds. (Courier- 
zug vom Oberschl, Bahnhof), — 10 Uur 
56 Min, Abds. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank. 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschl. 1 — 7 Uhr 15 Minuten 
Vorm. — II Uhr 15 Min. Vorm. (nur von 
Kohlfurt). — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, 
Oberschl. Bahnhof), — 5 Uhr 20 Miu. Nachm. 
(Oberschl. Bahnhof), — 8Uhr 12 Min. Abds, 
— 10 Uhr 50 Min, Abds. (Oberschl. Bahnhof), 


Nach bezw. von Görlitz, Dresden, Hof: 

Abg. 6 Uhr 35 Min. Vorm. — 10 Uhr 16 Min. 
Vorm. (Expresszug vom Oberschl. Bahn- 
hof), — 2 Uhr 44 Min, Nachm. (Schnellzug 
vom Oberschl. Bahnhof nur bis Dresden), 
— 6 Uhr Nachm. (nur bis Löbau). — 10 Uhr 
29 Min. Abds. (Courierzug vom Ober- 
schlesischen Bahnhof.) — 10 Uhr öti Minuten 
Abds. (vom Oberschl. Bahnhof). 

Ank, 6 Uhr 24 Min. Vorm. (Courierzug, 
Oberschles. Bahnhof). — 7 Uhr I5 Minuten 
Vorm. — 4 Uhr Nachm, (Expresszug, Ober- 
schlesischer Bahnhof). — 5 Uhr 20 Min. Nach- 
1 850 (Oberschl, Bahnhof), — R Uhr 12 Min, 

bds. — Uhr 50 Min. Abds. (Ober- 
schlesischer Ba} ınhof). 

Nach bezw. von 


Leipzig, Frankfurt a. M.: 

Abg. 10 Uhr is Min. Vorm. (Expresszug 
vom Überschl, Bahnhofüber Kollturt-Sorau), 

Ank, 10 Uhr 50 Min, Abds. (Schnellzug 
Oberschles. Bahnhof über Sagan). 

Oberschlesische Eisenbahn. 

Oberschlesien, Krakau, 
Warschau, Wien: 

Abg. 5 Uhr 15 Min. fr. (nur bis Oppelir) — 
6 Uhr 40 Min, Vorm. (Courieizug). — 8 Uhr 
55 Min. Vorm — 12 Uhr 15 Min. Nachm. 
— 4 Uhr 40 Min. Nachm. (Expresszug). — 

6 Uhr 30 Min, Nachm, — 11 Uhr ö Min. Abds. 


hr r 30 Min, Nachm. 5 von Oppeln). 
— 2 Uhr 25 Min. Nachm, — 6 Uhr lv Min, 
Nachm. — 9 Uhr 2 Min. Abds. — 10 Uhr 
10 Min, Abds, (Courierzug). 


Posen, Stargard, Stettin, Königsberg. 
Abg. 6 Uhr 45 Min, Vorm. — 1 Uur 15 Min 
Nachm. — 7 uh 15 Min, Abds. 
Ank. 8 Uhr 41 Min. Vorm. — 2 Uhr 35 Min 
Nachm. — 7 Uhr 41 Min. Abds. 
Breslau, Glatz, Nittelwalde: 
Abg. 6 Uhr 50 Min. Vorm. — 10 Uhr 20 Min, 
Vorm. — 1 Uhr 5 Min. Nachm, — 5 Uhr 
10 Min. Nachm, — 7 Uhr 51 Min. Abds. 


Ank. 7 Uhr 38 Min. Vorm. — 9 Uhr 50 Min. 
Vorm. — 2 Uhr 20 Min. Nachm. — 6 Uhr 
23 Min. Nachm. — 9 Uhr 35 Min. Abds, 

Breslau—Zobten—Ströbel, 

Abg. 6 Uhr 40 Minuten Vorm. — J 
45 Min. Nachm. — 8 Uur 10 Min, Abds, 

Ank. 8 Uhr 40 Min. Vorm. — 2 Uhr 
35 Min. Nachm, — 10 Uhr 10 Min. Abds, 


Breslau-Freiburyer Eisenbahn. 


Nach bezw. von 
Freiburg, Halbstadt, Prag, Carlsbad, 
Franzensbad, Eger, Marienbad, 
München, Wien, Hirschberg, Franken 


stein, Jauer. 

Abg. 5 Uhr 50 Min. Vorm. — 9 Uhr 
105 Min. Vorm (Schnellzug bis Sorgau uud 
Halbstadt, von Sorgau bis l 
Personenzug). — 1 Uhr Nachm. — 6 Uhr 
30 Min. Nachm, 

Ank. 8 Uhr 36 Min. Vorm. (von Ditters- 
bach und Halbstadt). — II Uhr 41 Min, 
Vorm. (Schnellzug von Halbstadt, von 
Hirschberg bis Sorgau Bar er 
1 Ar 16 Min. Nachm. — 9 Uhr 39 Min, 


dg Reppen, Frankfurt a. 0., 
Berlin, Cüstrin, Stettin: 

Abg. 6 Uhr. 18 Min. Vorm. — 10 Uhr 23 Min. 
Vorm. — 3 Uhr 15 Min. Nachm. — 8 Uhr 
15 Min. Abds. 

Ank. 9 Uhr 49 Min Vorm. — 1 Uhr 46 Min, 
Nachm. — 5 Ubr 2] Min, Nachm, 10 Uhr 
57 Min. Abds. 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn. 


Oels, Oberschlesien, Pless, Dzieditz, 

Abg. von Mochbern: 6 Uhr 18 Min. Vorm. 
— 3 Uhr 55 Min. Nachm. — 5 Uhr 20 Min, 
Nachm. — Vom Niederschles.-Mär k. 
Bahnhof e: 6 Uhr 22 Min, Vorm. — 8 Uhr 
15 Min. Vorm. — 10 Uhr 30 Min. Vorm, — 
2 Uur 5 Min. Nachm. — 5 Uhr 40 Min, 
Nachm, — 8 Uhr 55 Min. Abds, — Vom 
Oderthor-Bahnhofe: 6 Uhr 36 Min, 
Vorm, - 8 Uhr 29 Min. Vorm. — 10 Uhr 
44 Mir. Vorm. — 2 Uhr 22 Min. Nachm, — 
5 Uu 56 Min, Nachm. — 9 Uhr 12 Min. Abds, 

Ank,Öderthor-Bahnhof: 7 Uhr 10 Min, 
Vorm. — 9 Uhr 57 Min. Vorm. — 12 Uhr 
Mittag. — 2 Uhr 20 Min. Nachm, — 7 Uhr 
24 Min, Abda — 10 Uhr 1 Min, Abds, 
— Niederschles - Märk. Bahnhof: 
7 Uhr 25 Min. Vorm. — 10 Uhr 11 Min, 
Vorm. — 12 Uhr 14 Min, Nashi — 2 Uhr 
34 Min. Nachm. — 7 Uhr 38 Min. Abds. — 
10 Uh 14 Min. Abds. — In Mochbern: 
10 Uhr 13 Min. Vorm. — 2 Uhr 39 Min, 
Nachm. — 10 Uhr 21 Min, Abds. 


Personen- Posten. 
Trebnitz; Abg. II Uhr 15 Min. Abde. — 
Ank. 2 Uhr 10 Miu. Nachm. 


Personen- und Packet⸗ 


Dampfer-Cours 
zwischen Breslau und Jeltsch an allen 
Zwischen-Stationen anlaufend: 

Abg. von Breslau täglich 2 Uhr — Min. 
Nachm., Auk. in Jeltsch 5 Uhr 45 Miu. Abds., 
Abg. vor Jeltsch 5 Uhr 30 Min, früh, Auk, 

in Breslau 8 Uhr Fe ER IR RE ER ̃ — 


Telegraphische Witterungsberichte vom 30. October 


von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
8588 8 8 | 
S 8. ® 7 j 
Ort 4 35 = 3 2 | Wind. ı Wetter Bomerkungen, 
3888 c f 
Asa” Dar | 
Mallaghmore. 749 8 880 8 Regen. 
Aberdeen. 762 | 6 880 6 |halbbed. | 
Christiansund 763 0 [O80 2 [wolkenlos, Seegang schwach. 
Kopenhagen 61 1 [NO 3 (schnee. 
Stockholm 262 —4 N 2 heiter. 
Haparunda 766 P—10 N 2 wolkenlos, 
Petersburg 756 0 NW 2 schnee. 
Moskan 752 5 080 1 [Regen. 
Cork, Queenst. ı 753 10 8 7 Regen. 
eee, 761 10 SW 5 Regen. 
Helder 761 6 N 2 wolkig See ruhig. 
Dir 762 ı |NO4 bedeckt. |Reif. 
Hamburg 161 4 NNO 2 Regen. 
Swinemünde. 759 6 NO 2 halbbed. Nachts Regen. 
Neufahrwasser 758 0 8 1 Nebel. Nachts Frost. 
Memel. | 58 3 80 3 bedeckt. 895 ruhig, Regen. 
EAI 764 2 NW I ‚Dunst. 
Münster ...... | 760 4 N 1 Dunst. 
Karlsruhe..... 760 ! 6 [SW 2 bedeckt. 
Wiesbaden 76 5 SW 2 (wolkig. 
München 761 | 2 IW.2 dunstig. 
Chemnitz ..... 761 2 [WSW 2 |wolkig. 
Berlins 759 4 01 neblig. 
W 759 3 [NW 2 heiter 
Breslau ....... 759 3 [W 2 heiter. 
Isle d' Aix | 766 9 80 2. bedeckt. Sce ruhig. 
D 759 | 9; | wolkenlos. See ruhig. 
Lest 758 7 080 2 |wolkenlos. 


Uehersioht der Witterung. 
Ueber Central-Europa und Skandinavien hat der Luftdruck zuge- 
nommen, während über West-Grossbritannien bei Herannahen einer 


tiefen Depression vom Ocean her, bei auffrischenden, 


stellenweise 


stürmischen südlichen und südöstlieen Winden, das Barometer sehr ' 


stark gefallen ist. 
an der Küste aus nordöstlicher, im 
tung, das Wetter vorwiegend trübe, 
kühl. In Deutschland ist meistens 


Ueber Central-Europa ist die Luftbewegung schwach, 


Binnenlande aus westlicher Rich- 
stellenweise neblig und ziemlich 
Regen gefallen, insbesondere an 


der Küste und im Süden, indessen dürfte westwärts fortschreitendes 
Aufklären zunächst zu erwarten sein. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckles; 


für das Feuilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


